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Kurze Tagesübersicht.
, Die Wahlprüfungskommission des Reich s-
-ages  erklärte die Wahlen der Abgeordneten v. Heyde-
"ranü (kons .) und Merlin (Rp .) für gültig.

Der König von Bayern  hat 100 000 Mark z u -
vunsten der Arbeitslosen  gestiftet.

Der englische  Handelsminister Buxton ist zum
^ »eneralgouverneur von Südafrika  ernannt
worben.
-, In Stockholm  brachten gestern 3 - 4000 St üben-
ttn  dem König eine Huldigung  dar.
, In M exiko  wird die Lage durch die Erhebung

Sft Mrknzlcr mm Den MtMaris» .
. . Gestern abend 6 Uhr fand tut Hotel Adlon in Berlin
oas Festessen des Deutschen Landwirtschafts-
f,r t c ä statt. Graf v. S chwer i n -Löwi tz, der zum
fünfzehnten Male dem Festmahl präsidierte , gab in seiner
-nede einen Rückblick auf die landwirtschaftliche Entwick¬
le ^ im vergangenen Jahre und zugleich einen kurzen
"eberblick auf die Lage und Entwickelung des gesamten
Erwerbslebens . Zum Schluß betonte Graf v. Schwerin-
^owch, indem er die innerpolitischen Vorgänge der letzten
^ett streifte , daß die deutsche ländliche Bevölkerung des
??ŝ ren Reiches reichstreu , staatserhaltend und königstreu

auf die Knochen sei. Hierauf schloß er mit einem be-
«eistert aufgenommenen Hoch auf den deutschen Kaiser , die
deutschen Fürstenhäuser und die Freien Städte . Freiherr

rrgrif/ ^ " etnen  Trinkspruch auf die Gäste. Sodann
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg

ns Wort zu folgender Ansprache:
ui » ~ure  Hoheit ! Meine Herren ! Ich bitte um die Erlaub-

den Dank der Gäste , die der Deutsche Landwirtschafts-
on  ^ e,er  festlichen Tafel um sich versammelt hat , herz¬

ten Ausdruck zu geben . Ihr verehrter Herr Vorsitzender,
L ^af v. Schwerin -Löwitz, hat uns von dem gegenwärtigen
T' tand der deutschen Landwirtschaft ein erfreuliches Bild
gegeben. Wir alle , die wir den heimischen Boden bebauen,
' " i»e§ zufrieden , daß die Zeiten vorüber sind, wo die Land-
Ortschaft scharf um ihren Platz , um die Anerkennung ihrer
^eüeutung im nationalen Wirtschaftsleben Deutschlands
de, I.Epfen hatte . Die Besserung der Zeiten kann die
dab - ^ Landwirtschaft umso offener anerkennen , als sie

Oeiviß sein darf , daß darum die Regierung in ihrer
iriorge für die Landwirtschaft nicht Nachlassen wird . Im

. „Anteil , der Erfolg der Maßregeln zur Förderung und
Uiiu .̂ rdeiheu der landwirtschaftlichen Arbeit bestärkt sie
frfi* öcm  Vorsatz , auf dem bewährten Weg weiterzu-

^ ' ien . (Lebhafter Beifall .) Run hat uns aber der Graf
»s,^ °owerin über den Kreis der landwirtschaftlichen Jnter-
«N hinausgeführt auf das weitere politische Feld . Gute
Si, ernste politische Zeiten ! Das scheint mir die Zensur
üickit v̂ ^ie er ** cm  abgelaufenen Jahre ausstellt . Ich tvill
rin, . ^ Schwierigkeiten unserer inneren Zustände ge-
fituf +'L .Erstellen , als sie sind. In diesem, in dem Haupt-«in **C ft Ith ■mir rtTYp<»4it4rt * JSrtÄ 4ff iSitrrft rtvnf »r»SSonr '̂nö ,oir  jedenfalls alle einig : das ist der durch große
str„? ,Ei'lolge gesteigerte Hochmut einer Partei , deren Be-
Rei^ darauf hinausgehen , die Fundamente des
es «„■ uwö  unserer Monarchie zu unterhöhlen . Da gibt
die 7 « taktieren, sondern den Kampf. (Beifall.) Ich nehme
y;» ^ " schiedenen, mutigen und siegesbewußten Worte des
8anisfn- ^ Hwerin zum Pfände dafür , daß die deutschen
stehe» tu diesem Kampfe immer in vorderster Reihe
Niit N Uin*) er  hat recht, meine Herren , denn mit Mißmut,
heae» ^̂rdrossenheit können wir in diesem Kampfe nicht
der ^ -ir leben in einer Zeit der Unlust an dem Gange
Kr„-f^^ erpolitischen Geschäfte. Ich will mich in Ihrem
viKl ,^ fstd als ein gern und dankbar gekomntener Gast
stir» ' "iarfer ausdrücken . Draußen im Lande sind nrir ja
key,, -? ^ re Töne entgegengeschlagen . In solchen Zeitlüuf-
tl,ls-r.̂ aen wir Deutsche uns leider besonders liebevoll in
jebl77 elgenen Schwächen zu vertiefen , und so hat sich auch
schz>,T.̂ der , ebenso wie es bet schlechtem Wetter alte Leibes-
de„ ŝ und auch schon vernarbte Wunden tun , die alte

Nationalsünde des
iteu  Partiknlarismus
tut , Ätu eibet . Die itio in partes ist zwar ein altes Jnsti-
Dlit versagt , wenn der Gegner maskiert dasteht.
Nur di° ü ' Eor Absonderung und Vereinzelung legen wir
Her,»,» Kräfte in unbrauchbare Gegensätze fest. Hier , meine
üeiqe„ ’. 1m  Kreise des Deutschen Landwirtschaftsrates , das
Herr» deutlich die sympathischen Ausführungen des Frei-
wir Cetto , die so lebhaften Anklang fanden , fragen
wir i ®etl fnK8 nicht nach Stamm und Art . Hier arbeiten
^aatsp . ^ ^ einsamen Aufgaben in dem Bewußtsein , damit
^ehsi „s?dltende Arbeiten für das ganze Reich zu tun.
richti» Beifall .) diesem Kreise wird es dann auch
die U, , »standen werden , wenn ich frage : Sollen wir gegen
ste ii 7.." » a r t u n g demokratischer  E i n r i cht u n -

?lbstKr te  die Schöpfer des Reiches in der ausgesprochenen
deutslk».,, We>s?en haben , die patrikulartstische Neigung der

f ftntutc niederzuhalten , sollen wir da Hilfe und
larisiis^ ^ Een in der Neubelebung ebensolcher partiku-
waz Tendenzen ? Erinnern wir uns doch an das,
Kschê ^ den letzten Jahrzehnten auch über die poli-
üsts »„^ ^ ensätze hinaus einig und stark gemacht hat und
?"lten Gegenwart einig und stark erhält und er-
der Das ist die ?lrbeit,  in der die Gesamtheit
^rvvrd » !^ ^ ^ en und politischen Kräfte der Nation frei-r» rst und im Dienste heimischen Fleißes und welt¬

umspannender Unternehmungen rastlos nach immer neuer
Betätigung drängt . Dabei ist manches Alte , manches Gute,
manches Liebgeworbene zerstüz:t worben in der Hast und
Intensität unserer Entwickelung . Unser heutiges Leben
zwingt uns in andere Bahnen , vor viele neue Aufgaben,
die jeder neue Tag jedem Beruf stellt, darüber brauche ich
zu Ihnen nicht zu sprechen. Die gewaltigen Fortschritte
der deutschen Landwirtschaft sind ein beredtes Zeugnis da.
für . Mit neuen Erfindungen , mit neuen Entwickelungen
und mit neuen Zuständen nicht zu spielen , sondern sie auS-
zunützen , sie zu meistern , das ist unsere täglich neue , ernst¬
liche Aufgabe . Und der Geist solcher Arbeit der auf allen
Gebieten des wirtschaftlichen und kulturellen Lebens schaf¬
fend und neubauend wirkt , der wird im Zusammenschluß
aller vom Staatsbewußtsein getragenen Elemente im gan¬
zen Reiche stark genug sein, um die Kräfte niederzuhalten,
die in der gärenden Entwicklung unserer Zeit bas Gefüge
unseres staatlichen Baues nicht festigen und bessern, son¬
dern lockern und niederreißen wollen . Präsident Graf
v. Schwerin -Löwitz hat gut getan , zu erinnern , daß der
deutsche Reichstag im verflossenen Jahre in starker Ent¬
schlußkraft die größte aller Wehrvorlagen zum Schutze des
Deutschen Reiches bewältigt hat . Und , meine Herren , wenn
Sie sich dem Ergebnis Ihrer eigenen Tätigkeit zuwenden:
Ein gut Teil bleibt Jahr für Jahr den höheren Gewalten
Vorbehalten . Was als Ihre eigenste Leistung verbleibt,
kann aber auch Sie mit stolzer Befriedigung erfüllen . Auch
herbei ist deutscher Fleiß , deutsches Wissen, auch hierbei
die ebenso frische Tüchtigkeit unseres Volkes . Daß das
immer so bleiben möge , das ist unser aller Wunsch.

Mit einem Hoch aus den Landwirtschastsrat schloß der
Reichskanzler.

Milderungen der Militärjustiz.
CD  Die Novelle zum Militärstrafgesetz-

b u ch, die jetzt dem Deutschen Reichstag zugegangen ist,
stellt sich als eine Folgeerscheinnng der kleineren Abände-
rungsnovelle vom Sommer vorigen Jahres dar , die auf
Drängen des Reichstages in wenigen Tagen verabschiedet
wurde . Damals waren , unmittelbar vor der Annahme der
großen Militär - und Steuervorlagen , in Erfurt Reser¬
visten zu schweren Zuchthausstrafen verurteilt worden,
weil sie in der Trunkenheit als Kontrollpflichtige dem Ruhe
gebietendeit Gendarmen im Wirtshaus tätlichen Widerstand
geleistet hatten . Die „betrunkene Geschichte" gab dem Reichs¬
tag Veranlassung , einen von allen Parteien , außer den
Konservativen , nnterzetchneten Kompromißantrag einzu-
bringen , nach dem minderschwere Fälle militärtschen Auf¬
ruhrs und tätlicher Angriffe gegen Vorgesetzte , die nicht im
Felde begangen sind, mit erheblich geringeren Strafen als
seither geahndet werden können . Der Antrag wurde am
30. Juni sofort in dreimaliger Lesung angenommen und
nach wenigen Tagen auch vom Vundesrat genehmigt . Am
8. August erhielt er die Unterschrift des Kaisers.

Nun machte aber bereits im September der Reichsmili-
tärgerichtSrat Dr . v. Schlayer in der „Deutschen Juristen-
zeitung " darauf anfnterksam . daß diese Novelle eine Reihe
weiterer Milderungen im Mtlttürstrafgesetzbnch nach sich
ziehen müsse, weil sonst die seltsamsten Jnkonseauenzen , um
nicht zu sagen juristische Ungeheuerlichkeiten nebeneiitand "r°
stehen würden . Er führte eine Reihe von Beispielen für
seine Behanpttingen an . von denen wir hier nur zwei wie-
öergeben wollen . Nach der Sontmernovelle war die An¬
stiftung mehrerer Militärpersonen zum tätlichen Angriff
auf Vorgesetzte , also das Mvere Verbrechen der Anfwiege-
lnng , auch wenn der Angriff erfolgt war , mit einer Min-
deststrase von 6 Monaten Gefängnis bedroht : daneben be¬
stand aber noch die alte Vorschrift in Kraft , daß die erfolg¬
reiche Anstiftung eines einzelnen Soldaten zum tätlichen
Angriff gegen den Vorgesetzten mindestens mit einem , even¬
tuell mit zwei Jahren Gefängnis zu ahnden sei. Noch
schreiender war die Ungleichmäßigkeit zwischen alten und
neuen StrafSestimmungen bei Menterei . Haben nämlich
mehrere Personen des Soldatenstandes einen tätlichen An¬
griff auf einen Vorgesetzten nur verabredet , so sind sie mit
einer Mindeststrafe von iy 4 Jahr Gefängnis bedroht , haben
sie die Verabredung aber ausgeführt , so können die an der
Gewalttat Beteiligten mit einem Jahr , ihre nicht unmit¬
telbar beteiligten „Mitmeuterc ^ mit sechs Monaten Ge¬
fängnis davonkommen . Das heißt geradezu eine Prämie
auf die Ausführung eines geplanten schweren Vergehens
fetzen!

Diesen natürlics , tinhaltbaren Zuständen will nun die
neue Novelle zuiu Militärstrafgesetz ein Ende bereiten . Sie
führt für die „minder schweren Fälle " : bei unerlaubter Ent¬
fernung s§ 66) . Fahnenflucht l§ 70) und Verleitung zur
Fahnenflucht (§ 78), bei Gehorsamsverweigerung vor ver¬
sammelter Mannschaft 95), Widersetzung f§ 96). Tätlich¬
keit gegen Vorgesetzte s? 97), Diebstahl und Unterschlagung
l? 138) und für den Kriegszustand der Schiffe (§ 184) erheb¬
lich mildere Strafbestimmungen ein . Nicht aus unange¬
brachter Schwachmütigkeit . noch lveniger aus Nachgiebig¬
keit gegen die in letzter Zeit so oft von konservativer Seite
beklagte Demokratisierung aller Staatseinrichtungen , son¬
dern aus Folgerichtigkeit gegenüber dem Gesetz geworde¬
nen milderen Strafbestimmungen ans der Sommernovelle
vorigen Jahres.

Daß der Reichstag den gemachten Vorschlägen im gan¬
zen gerne zustimmen wird , unterliegt keinem Zweifel.
Fraglich kann nur sein , ob er bei der Gelegenheit die Mil-
bernng des Milttärstrafgesetzhnches nicht noch zu erweitern
versuchen wird . Denn eine Milderung des Militärstraf-
rechts hat der Reichstag schon seit Jahren und sehr dringlich
gefordert . Von Seitett der Militärverwaltung ist abn bis¬
her immer geantwortet worden , daß es untunlich erscheine,
ohne gleichzeitige Reformierung des Ztvilstrasrechts um¬

fangreiche Abänderungen der militärischen Strafbestim¬
mungen vorzunehmen . Und die Folgen des etwas gewalt¬
samen Eingreifens in Einzelbestimmungen des Militär-
strafgesetzbuches im letzten Sommer haben der Militärver¬
waltung eigentlich recht gegeben , wenn diese Folgen auch
im allgemeinen zu begrüßen sind. Es ist deshalb wohl an-
zunehmen , baß sich der Reichstag auf die wohlvorbereiteten
Aenderungen in der neuesten Novelle beschränkt und die
Gesamtreform des Mtlitärstrafrechts auf spätere Zeiten
vertagt . Aufgeschoben heißt hier ja um so weniger aufge¬
hoben , als bekanntlich die Umänderung und Modernisie¬
rung des Zivtlstrafgesetzbuches schon weitgehend vorberei-
tet ist und in kurzer Zeit Wirklichkeit zu werden vcrsprtcht.
Die neue Novelle allein aber kann und wird wahrschctnltch
verhältnismäßig rasch durchberaten und verabschiedet wer-
den können . _ _

Mit» « eben in Mm.
Bon unserem Korrespondenten .)

G Rom. 8. Februar.
Italien ist das klassische Land der Erdbeben . Aus einer

alten vulkanischen Erde , die mit allen Schönheiten und mtt
aller Fruchtbarkeit der Natur begabt ist, brechen dann und
lvann die Gewalten der Unterwelt mächtig hervor und zer¬
stören in wenigen Augenblicken alles , was Menschenhand
geschaffen, und machen alle Voraussicht , mit der man das
Morgen auf dem Heute aufbauen wollte , zunichte.

Intime Kenner deS Landes und der Psyche des darin
wohnenden Volkes wollen auch die Natur der Menschen
und des Staates aus diesem Charakter ableiten , in welchem
die hochwertigsten Eigenschaften und die elementare Lust
an der Zerstörung hart beieinander wohnen . Und es tst
kein Zweifel , daß dieser Gedanke , so künstlich und konstru¬
iert er scheinen könnte , etwas Bestechendes für sich hat.
Denn Italien hat es nie an Männern gefehlt , welche die
Bedürfnisse des Staates mit nüchternem Auge erkannten
und ihn einer stetigen Entwicklung zuznführen bestrebt
waren . Aber immer , wen » es schien, als ob daö Staatsschtjf
von einer starken Hand geleitet , sich auf sicherer Bahn vor.-
tvärts bewegen werbe , regten sich die Instinkte der extremen
Staatsfeindschaft , wenn cs auch seit 86 Jahren gelungen
ist, die Erdbeben politischer Revolutionen fcrnznhal-
ten , die sich in Parlamentskrawallen und unzeitigen Kabi-
nettSstürzcn äußerten.

Stehen wir jetzt wieder vor einem solchen elementaren
politischen Naturereignis ? Nach einer etwa siebenwöchent-
lichen Vakanz trat dieser Tage die Abgeordnetenkammer auf
Monte Citorio wieder zusammen , und am Tische, an dem
einst C r i s p t den wilden Anklagen der entfesselten Dema¬
gogie trotzte , versammelten sich die Minister des Kabinetts
Giolitti , das seit fast drei Jahren Italiens innere Ruhe
und sein äußeres Aufstreben verbürgt . Aber unter diesen
Männern waren einige , die bereits die Ordre ihrer Par¬
tei in der Tasche hatten , von dem Ministersessel in die
Bänke der Abgeordneten zurückznkehren und von dort aus
zu verbrennen , was sie btö heute angcbetet haben . Denn
am Tage vor der Palarmentserüffnung hat der radikale
Parteitag beschlossen, zur Opposition ttberzugehen und das
Kabinett zu stürzen.  Nun hat zwar die radikale
Fraktion dem Beschluß der Partei den Gehorsam versagt,
und die radikalen Minister werden daraus die Befugnis
ableiten , ihre Portefeuilles noch länger zu behalten . Aber
diese Vorgänge waren ein deutliches Symbol , daß die Tage
oder wenigstens die Monate des Kabinetts Giolitti gezählt
sind.

Ein Ansturm auf dieselbe Stellung erfolgt noch von
anderer Seite . Die Sozialdemokratie  kennt , seit sie
aus den Novemberwahlen mit erheblichen Verstärkungen
in das Parlament eingezogen ist, keinen anderen Wtmsch,
als den Mann zu beseitigen , der es mit Glück versucht hatte,
durch Reformen , welche zum großen Teil ihrer eigenen
Rüstkammer entnommen waren , der Sozialdemokratie die
staaisgefährltchen Nägel zu beschneiden. Den parlamenta¬
rischen Anlaß für diese Absicht bietet die libysche Frage,
die, nachdem der Patriotismus der Eroberung in den Hin¬
tergrund getreten ist. nun ihre tveniger schöne und weniger
populäre Seite , nämlich die der Koste tt, zu zeigen beginnt.
Die Regierung hat , von der sozialistischen Obstruktion vor
Weihnachten gezwungen , jetzt über die gesamten Kosten, die
der Tripoliskrieg veranlaßt hat , dem Parlamente Rechnung
gelegt . Sie erreichen die schwindelnde Höhe von 1 Milliarde
128 Millionen . Dabei sind natürlich auch Ausgaben ein¬
begriffen , die sich wieder in Gewinn umsetzen werden , so
die Kosten für die Besetzung der Aegäischen Inseln,
für die Italien wohl einige Konzessionen in Kleinasien als
.Kompensation cinstecken wird . Aber für die innere Lage
wird schon die Ziffer genügen , um der Opposition in der
Kammer einen starken Rückhalt zu geben . Die Sozialdemo¬
kratie hat denn auch bereits beschlossen, sich einer Geneh¬
migung durch das Parlament im Bausck und Bogen mit
allen Kräften zu widersctzcn und jeden Posten einzeln zu
prüfen , was natürlich weniger dem Bedürfnis noch gewis¬
senhafter Kontrolle , als vielmehr dem, die Regierung zu
schwächen und endlich zu beseitigen , entspringt.

So geht die Regierung stürmischen und gefährlichen
Tagen entgegen . Sie hat , um sonstigen ŝinanzicllen Vor¬
würfen zu begegnen , eine Reihe kleiner Steucrgesetze
cingebracht , welche den Alkohol , den Tabak , die Kinemato-
graphen , die Privatautomobile und andere betreffen und
tvelche im ganzen gegen 166 Millionen Mehreinnahme ver-
sprechen. Aber auch dies wird strenge Kritiker der Finan¬
zen nicht hindern , hier mit ihrem oppositionellen Werk ein-
znsetzcn und zu versuchen , dem Lande klar zu machen, daß
eine andere Regierung zur Lösung der gegenwärtigen Auf¬
gaben geciauet wäre.
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Wie es iw>ber Seele des Mannes selbst aussehen mag,

gegen den sich die neuen Pläne des unruhigen Landes rich¬
ten, weiß niemand. Aber er kennt seine Landsleute und
die Abgeordnetenkammer besser als irgend ein Mensch und
wird sich keine Illusionen darüber gemacht haben, daß im
Lande des Lorbeers die Krone des Politikers nicht von die¬
sem Baume geholt wirb. _

Allerlei vom Balkan.
Rußland und Serbien.

Man meldet aus Belgrad:  Die Nachrichten über die
russischen Bestrebungen, Serbien zu Gebietsabtretungen
an Bulgarien zu veranlassen, rufen in den Kreisen der
Nationalpartei den stärksten Widerspruch hervor . Das
nationalistische Parteiorgan erklärt , das Beharren Ruß¬
lands auf dieser Forderung müßte Serbien in offenen
Gegensatz zu Rußland bringen . Es möge für Bulgarien
anderwärts , nicht aber auf serbischem Territorium Kom¬
pensationen suchen.

Die Balkancntente.
Der „Petit Parisien " erklärte aus guter Quelle erfah¬

ren zu haben, daß zwischen Griechenland, Serbien und Ru¬
mänien zwar kein formelles Bündnis bestehe, baß aber die
Beziehungen zwischen den drei Staaten sehr eng seien.
Einen Beweis für die Solidarität dieses Verhältnisses habe
die rumänische Negierung erst letzthin geliefert, indem sie
der türkischen Regierung zur Mäßigung geraten habe. Sie
habe die Türkei zugleich ausgefordert, kriegerische Absichten
fallen zu lasten und sie wissen lasten, daß im Kriegsfälle
Rumänien auf die Seite Griechenlands treten würde.

Landtagsverhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

st. Berlin , 11. Februar 1914.
Am Ministertisch: Kommissare.

Etat des Ministeriums des Innern (3. Tags.
Abg. Adolf Hoffmann sSoz.s: Wir waren gestern stehen

geblieben (Große Heiterkeit) bei den Enthüllungen der
„Rheinischen Zeitung " über die Korruption bei der Kölner-
Polizei . (Es herrscht große Unruhe im Hause. Vizepräsident
v. Krause  bittet um Ruhe, damit der Präsident und die
Stenographen den Redner verstehen können.) Der Kölner
Prozeß hat eine ungeheure Korruption offenbart. Die bür¬
gerliche Presse vertuscht allerdings solche Prozesse. (Die
Rechte hat ostentativ das Haus verlassen, nur Herr von
Heydebrand ist im Saale geblieben.) Wenn Polizcibeamte
unschuldige, harmlose Vereine gründen , werden sie gcmatz-
regelt . Auf die Aufforderung Heydebrands, wir sollen Re¬
volution machen, frage ich ihn : „Sind Sie schon so weit
mit Ihrem Latein?" An unserer verdammten Gesetzmäßig¬
keit können Sie sich Ihre Dickschädel einrennen . Hätten
wir ein Ministerverantwortlichkeitsgesetz, dann würden
wir beantragen , den Minister in bey Anklagezustand zu
versetzen, und ihn, wenn wir die Mehrheit hätten, des
Amtes entsetzen. Denn auch der Minister des Innern hat
auf die Verfassung geschworen. Das Bcrcinsrecht gilt auch
Mr die Beamten . — Zum Schluß zieht sich der Redner noch
einen Ordnungsruf zu.

Nachdem Abg. Hoffmann geendet hatte, füllte sich derSaal wieder.
Unterstaatssekretär Holtz: Fm Aufträge des Ministers

de§ Innern und der preußischen Regierung habe ich nach¬
drücklich Verwahrung einzulegen gegen, die Auslassungen,
die sich der Vorredner gestern inbezug auf den Minister des
Innern gestattet hat. Der Redner geht dann auf verschie¬
dene Einzelbeschwerden des Abg. Hoffmann ein und weist
diese als unbegründet oder übertrieben zurück. Der Nnter-
staatssekretär geht dann auch noch ans verschiedene allge¬
meine Fragen ein.

Abg. Fuhrmann (natl .): In deni Mißbrauch der Rede¬
freiheit sehen wir ein unverantwortliches Spiel mit der
Würde des Hauses. Wir protestieren gegen eine solche Me¬
thode, die die größte Mehrheit des Hauses geradezu ver¬
höhnt! Wenn die Sozialdemokraten glauben, daß ihnen
nicht genügend Gelegenheit zum Reden gegeben wird, so
war die gestrige' Rede das allerungeeignetste Mittel , um
eine andere Behandlung zu erzielen. Wenn die Sozial¬
demokraten so die Gefühle des Hauses verhöhnen, diirfen
sie sich nicht wundern , wenn der Mehrheit einmal die Ge-

Stimm m kn Hüffen MWm 18S4.
Vor Düppel.

Das Dänemark war preisgegeben. Bis nach Jütland
hinein drängten die verbündeten preußisch-österreichischen
Truppen den weichenden Dänen nach. Wie aber ward es
mit Düppel ? Dieser Name Düppel war in den ersten
Februartagen des Jahres 1864 auf aller Lippen: der Name
Düppel und noch ein anderer , der noch viel unheimlicher
klaNg — „Rolf Krake". In dem Panzerschiffe, das diesen
unheimlichen Namen trug , verkörperte sich für das damals
noch so ganz seeschwache Deutschland die Vorstellung von
der gefährlichen Ueberlegenheit Dänemarks zur See, mit
der man von Anfang an gerechnet hatte. „Rolf Krake" wurde
zu einer Art sagenhaften Ungetüms , zu einem Alb, der auf
dem Herzen des besorgt Nach der Norömark spähenden deut¬
schen Volkes lastete. Und nun Düppel ! Es war bekannt,
daß die Dänen seit dem Jahre 1858 die Düppeler Schanzen
außerordentlich stark ausgebaut hatten. Diese Schanzen
folgten der bis zu 250 Fuß ansteigenden Kette der Disp-
peler Hügel, die die stumpfe Südostecke des Sundewitts
abriegeln und sich von Meer zu Meer , vom Alsensund bis
zum Wenningbund erstrecken. Eine Doppelreihe von Wer¬
ken war hier , aufgeführt worden, sieben Schanzen in der
ersten, drei Schanzen in der zweiten Reihe, die mit allen
Mitteln der damals modernen Technik ansgestattct und
vortrefflich ausgerüstet waren . Bei einem Vorstoß ins
Sundcwitt am 9. Februar hatten dänische Gefangene aus¬
gesagt, die Düppeler Schanzen seien vom Feinde verlassen.
Sollte das unerwartete Abenteuer vom Danewerk sich
wirklich hier bei Düppel noch einmal wiederholen? Die
Sache mußte sofort festgestcllt werden, und diesem Zwecke
galten die Gefechte von Satrup und Rubel , die die preußi¬
schen Garden am 10. Februar bestanden. Es waren Re¬
kognoszierungsgefechte- und der angestrebte Zweck wurde
erreicht. Es war kein Zweifel mehr : die Dänen wollten
die Düppeler Schanzen halten.

Ja , das wollten sie. Auf dänischer Seite hatte die Räu¬
mung des Danewerks einen ungeheuren , zu Anfang bei¬
nahe einen lähmenden Eindruck gemacht. Der Oberkom-
mandierende, General de Meza, war der allgemeinen Ent¬
rüstung ,zum Opfer gefallen. Ihm folgte Generalleutnant
Lüttichau und später General Gerlach. Besonders der letz¬
tere war davon überzeugt, daß die Düppelstellung nahezu
uneinnehmbar sei, zumal mit Rücksicht darauf , daß sie von
der Sceseite zugänglich war , und daher die Force der
dänischen Kriegswehr , ihre Seemacht, auf die sie hervor¬
ragend rechneten, eingreifcn konnte. So setzten sich die
Dänen bei Düppel fest, so wurde Düppel zu dem großen
und entscheidenden Schauplätze deS 1S64er Feldzuges. Es
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buld reißt . Ans die Rede des Abg. Hoffmann selbst will
ich nicht eingehen, denn diese Rede stand auf einem so
tiefen Stand , baß es sich nicht lohnt, ihr eutgegenzntreten.

Bei unserem Antrag über die
Wahl von Beamten in Kommunalvertretnngen

handelt es sich um einen neuen Wunsch, de« wir zu er¬
füllen bitten.

Im Falle des Herrn v. Jagow stehen wir darin auf der
Seite des Ministers , baß wir es hier mit einem Jnternum
der Verwaltung zu tun haben und daß er über den
Polizeipräsidenten frei verfügen kann. Wir stehen auf dem
Standpunkt des Ministers auch in dem Fall des Erlasses
des Polizeipräsidenten wegen des Verbots der Schutzmann-
vereinigung.

Dann komme ich zu dem Antrag meiner politischen
Freunde betreffend den

Schutz der persönlichen Freiheit.
Wir haben eine allgemeine Fassung gewählt, weil . wir,
analog unserer Reichstagsfraktion, in der Denkschrift die
vom Herrn Reichskanzler zugesagte Ausdehnung der
Untersuchungen über die Arbeitsnot hinaus auch auf die
wirtschaftlichenund politischen Boykotts sehen wollten. Im
dritten Punkt unseres Antrags ersuchen wir die Regierung,
auch ihrerseits im Bundcsrat auf die beschleunigte Vor¬
legung der im Reichstag geforderten und vom Reichs¬
kanzler in Aussicht gestellten Denkschrift zur Vorbereitung
der reichsgesctzlichenRegelung des Schutzes der persön¬
lichen Freiheit hinzuwtrkcn. Hierzu haben die Konser¬
vativen den Zusatz gemacht: „insbesondere den
Schutz der Arbeitswilligen ". Wir nehmen
diesen Zusatz zu unserem Antrag auf! (Beifall.
„Hört, Hört !") Mit Ausnahme öerSozialdemokratie herrscht tu
allen bürgerlichen Parteien Einmütigkeit in der Anerken¬
nung eines Notstandes, dem abgehalfen werden muß durch
Einschreiten des Staatsministeriums . Im Laufe der letz¬
ten Jahre haben sich die Mehrzahl der Handelskammern
und sämtliche industriellen Verbände für die Notwendigkeit
eines verstärkten Arbeitsschutzes ausgesprochen. Dem
schließen sich alle mittelständischen Organisationen an. Wir
bedauern die Stellungnahme der christlichen Gewerkschaf¬
ten. Ein Verbot des Streikposten  st eh ens
erscheint uns überflüssig,  weil wir meinen, daß die
bestehenden Gesetze schon genügen, um Ausschreitungen ent-
gcgenzutreten. In Amerika besteht ein Verbot des Streik¬
postenstehens, in England und Holland besteht ein teil-
weises Verbot. In dem dritten Puntk unseres An¬
trags wollen wir nickst mehr, als was unsere Rcichs-
tagsfraktion vcrlanat hat. Unser Antrag richtet sich
übrigens gar nicht allein gegen die Sozialdemokratie , wir
wollen ebenso die Ausschreitungen anderer Organisationen
treffen, seten es solche des Bundes der Landwirte , seien
es andere. Mit der fortschrittlichen Volks¬
partei wollen auch mir gern zusammen-
arbeiten,  soweit es sich um die Wahrung liberaler
Güter handelt, wir meinen aber, daß gerade in dieser Zeit
eine scharfe Grenze g e z o g e n w e r d e n mutz
zwischen dem Liberalismus und der Demo¬
kratie!  Die Rede des Abg v. Kardorsf gegen unseren
Freund Schiffer war ein neues Glied in der Unfreundlich¬
keit gegen die nativnalliberale Partei . Die Methode des
Abg. v. Kardorsf, eine Satnmlnngspolitik zu treiben, ist
etwas merkwürdig. Die , Konservativen  wollen
einen Dissens zwischen dem Abg. Wachhorst de Wente und
der nattonallibernlen Partei konstruieren und diesen für
ihre Zwecke ausnützen. Dieses Hineinreden verbitten wir
uns ! Alle Verschiedenheiten in der Fraktion hindern nicht,
daß sie nach außen geschlossen  anftritt . Die An¬
erkennung der wirtschaftlichenund politischen Spezialinter¬
essen der Industrie verlangen wir nicht von der Konserva¬
tiven Gnaden, sondern als eine Selbstverständlichkeit. Fiir
die Entgleisungen und die üble Leitung des Preußentages
wollen wir die Konservativen nicht verantwortlich machen.
Selbst Fürst Bismarck hat die schwersten Kämpfe gegen
den preußischen ParttknlartsmuS bestehen müssen. Manchen
berechtigten Ansprüchen der übrigen Erwerbsstände ist von
der Rechten Widerstand entgegengesetzt worden. Bei Neu¬
regelung der Handelsverträge  müssen Land¬
wirtschaft und Handel Hand in Hand  gehen!
Auf dein Gebiete der Industrie sind die beiden preußischen
Verbände, der Zentralverband und der Bund der Indu¬

striellen, jetzt bet der Gründung der Deutschen Gesellschaft
für Welthandel zusammengegangen. Ei« derartiges Zu¬
sammengehen wäre auch in der deutschen Landwirtschaft
möglich. Der Bund der Landwirte ist der Sturmbock der
Konservativen. Vor allem sollten die Konservativen
ihre Jndustriehetze lassen.  Was ist denn baS für
eine Art , wenn man uns im Wahlkampf Schlotbarone
nennt ? Sie treiben die bürgerlichen Wähler damit der
Sozialdemokratie in die Arme. (Widerspruch rechts.)

Minister des Innern v. Dallwitz: Eine Ergänzung der
Polizeiverordnnngen , deren Erweiterung der nationallibe¬
rale Antrag wegen des Arbeitswilligenschutzcs erstrebt, ist
bereits angeregt worden, und eS ist probeweise für die
Rheinprovinz ein solcher Erlaß verfügt worben. Wenn dort
die Arbeitgeber den Organisationen entgegcnträten , wird
mehr geleistet, als alle Polizeiverordnungen und Gesetze
tun können. (Beifall rechts und bet den Nationalliberalen .)

Abg. Herold (Ztr .): Der Bülowblock hätte sich darauf
beschränken sollen, die Sozialdemokratie zu bekämpfen-
Statt dessen bekämpfte er weit schärfer das Zentrum , das
sich an Königstreue und Vaterlandsliebe von keiner Parte:
übertreffen läßt. Alle bürgerlichen Parteien sollten , iw
Kampf gegen die Sozialdemokratie zusammenstehen. Den
nationalliberalen Antrag werden wir ablebnen. Das
Jcsuitengesetz bekämpfen wir , weil wir in ihm eine der
schreiendsten Ungerechtigkeiten sehen.

Um 5 Uhr wird die Weiterberatnng aus Donnerstag
12 Uhr vertagt . _

Neichstagsverhandlimgen.
h. Berlin , 11. Februar 1914.

Der Präsident eröffnet die Sitzung um 1 Uhr. ,
Der Plaü des Abg. Gröber (Ztr .), der heute seinen

60. Geburtstag feiert, ist mit einem Blumenstrauß ge¬
schmückt.

Etat des Rcichsamts des Innern (17. Tags.
Biologische Anstalt für Land - und Forst¬

wirtschaft.
Abg. Ranmann (Ztr .) empfiehlt eine Resolution , im

nächsten Etat eine Prämie auszusetzen für die Erfindung
eines zuverlässigen, gut anwendbaren Mittels gegen den
Heu- und Saucrwnrm.

Abg. Paaschs tnatl .) befürwortet eine Resolution,
die größere Mittel zur Förderung der wissenschaftlichen
Erforschung und Bekämpfung tierischer Schädlinge für
lnnd- und forstwirtschaftlicheKulturpflanzen , insbesondere
den Wein- und Obstbau, gefährden, fordert.

Ministerialdirektor v. Jonquisres : Beide Resolutionen
bringen nichts Neues. In Sachverständigenkreisen erwar¬
tet man nichts von der Aussetzung einer solchen Prämie
zur Bekäuipfung des Heu- und Sauerwurms . Die Erfin¬
der beschäftigen sich schon ohnehin mit dieser Frage . Es
sind schon Hobe Preise ausgesetzt worden, aber ohne prnr-
tischen Erfolg . Die Wünsche des Abg. Paasche gehen vor¬
nehmlich die Landesregierungen an. Das Reich tut bereits
alles was es kann.

Abg. Hepp (natl .) : Mit dem Antrag Paasche haben wir
zuerst die Rebenschädlingc im Auge. Wünschenswert sin»
auch Gesetze zur Bekämpfung der Bicucn r̂nu^ eiten. .

Ministerialdirektor v. Jongniöres teilt mit, daß r:
Gesetzentwurf zür Bekämpfung der Bicnenkrankheitcn be¬
reits der kommissarischen Beratung unterliegt.

Abg. Dahlem (Ztr .) : Die Einzelstaaten verweisen uns
an das Reich und das Reich verweist unS hier an die Ein-
zelstaatcn. Dies kann so nicht wcitergehen.

Abg. Paasche (natl .1: Wir erkennen den guten Willen
der Negierung an. Wohin kommen wir aber mit diese
ewigen Kompetenzkonflikten? Der Weinbau befindet ssw
in großer Not.

Die beiden Resolutionen werden angenommen.
Nächster Titel : Patentamt.  -
Abg. Giebel (Soz,) : Wir müssen die mittellosen

sinder bei der Verwertung ihrer Sachen unterstützen.
Abg. Bell (Ztr .): Das Patentamt muß entlastet wer

den. Erfreulich ist die erhebliche Herabsetzung der Patent
gebühren. „

Abg. Nötiger (natl .) : Der Vorentwurf zur Neuregr
lung des Patentrechts bringt manche technische Verve'
rungen . Wir hoffen, daß sie auch in der Vorlage blei
werden. Der Borentwurf enthält nach der sozialen « e

war das erste, aus Preußen bestehende Korps, unter dem
Kommando des Prinzen Friedrich Karl , das den Kampf
gegen Düppel anfnahm : am 11. Februar traf der Prinz im
weißen Schlosse Gravenstein ein, das während der ganzen
Zeit der Belagerung sein Hauptauartier bildete. Diese Be¬
lagerung selbst zerfiel in verschiedene, deutlich von einander
unterscheidbare Phasen. Etwa zwei Wochen lang war man
auf preußischer Seite sich über das Vorgehen, das man zu
wählen hatte, im Unklaren : man hoffte immer noch, Düp¬
pel durch Handstreich nehmen zu können. Erst am. letzten
Februar — das Jahr 1864 war ein Schaltjahr — entschloß
man sich zur regelrechten Belagerung , und dann dauerte
es noch sieben volle Wochen, bis der letzte große Schlag
gelang, bis Düppel fiel. So konzentrierte sich das ganze
Krtegstnteresse um die stillen, schönen Düppeler Hügel.

Eisen gleichsam überschüttet worden, die Bemann«
wurde halb taub, vieles beschädigt, manche vcrwunoei
aber das Schiff hatte doch Stand gehalten. Waren ^
Dänen nicht unzufrieden , so waren die Preußen ihrem ^
voller Freude . Und sie hatten besseren Grund dazu. * .
allein, daß der nächste Zweck, den der Feind verfolgt ') L
ihm mißlungen war , daß Brücke und Batterie unveri
geblieben waren — was noch wertvoller war , das war „
ses, daß der Nimbus , der den schrecklichen„Rolf Kr»» ^
bisher umgeben hatte, doch nun wesentlich verblaßt > __
Mochte das Eiscnungetüm auch gefährlich genug 1e‘‘ «e
die preußischen Kanonen schossen auch nicht übel, ,tlt£L 0fiI
hatten gezeigt, daß sie sich mit dem Mecrdrachcn wt)r v
messen konnten. Bon diesem Tage an hatte „Rolf
seine Schrecken für die deutschen Truppen verloren.

Der interessanteste Tag in diesem ersten Teile der
Kämpfe um Düppel war der 18. Februar . Am Tage vor¬
her war es der Brigade Canstein gelungen, die den Dänen
nnbeguentc Flankenstellung Broacker zu nehmen. Diese
Stellung hing aber so lange in der Luft, als es nicht ge¬
lungen war , die Halbinsel, ans der sie. lag, mit dem Fest¬
lands durch eine Brücke zu verbinden. Dieser Brückenbau
wurde bereits am 17. durch die preußischen Pioniere in vor¬
trefflicher Weise'ausaeführt . Trotz der starken nnd launen-
baften Strömung , die das Wasser an dieser Stelle , dem
schmalen Ekensund, entwickelte, aelang es den braven
Pionieren , eine unerschütterlich feste Brücke herznstellen.
Jetzt aber, am Tage darauf , machte der vielgenannte „Rolf
Krake" den Versuch, diese Brücke anzugreifen . Der „Rolf
Krake" war ein Monitor , der in England gebaut nnd mit
zwei' drehbaren Türmen versehen war . Bei trübem Wet¬
ter glitt das große unheimliche Eisentier langsam und
schweigend „wie ein großer, schwimmender Sarg " in die
Flensburger Föhrde ein, und hielt, ohne sich um die Schüsse
der preußischen Batterie bei HollniS zu kümmern, direkt
auf Alnoer am Ekensund und Ser neuen Pontonbrücke zu.
Das Feuer begann. 1400 Schritte vor Alnoer lag der Däne
und eröffnete die Kanonade. Die Preußen antworteten
prompt. Zuerst flogen die Kugeln über das Schiss hin¬
weg: aber bald war die richtige Entfernung festgestellt und
Kugel ans Kugel schlug in den Panzer . „Rolf Krake" ant¬
wortete mit großer Lebhaftigkeit, freilich ohne Batterie
oder Brücke zu treffen. Sv kanonierte man wohl andert¬
halb Stunden gegeneinander, dann wurde das Feuer von
dänischer Seite allmählich schwächer, und schließlich machte
„Rolf Krake" Dampf auf und fuhr langsam wieder ans das
Meer hinaus . Die Dänen , so wissen wir aus späteren Be¬
richten, waren mit dem Verlaufe des Gefechtes insofern
nicht unzufrieden , als das Schiff nach ihrer Ansicht seine
Probe bestanden hatte. Die Preußen hatten, das mutzten sie
selbst zugeben, glänzend geschossen, „Roll Krake" rvar mit

Theater «Kd Konzerte.
— Königliches Hoftheater. Wiesbaden,  12. Jf* et

Die Wiederaufnahme von Nicolais unverwust" J ^
komischer Oper „Die lustigen Weiber von  W ^
so r"> die gestern vor reich besetztem Hause und er
äußerst beifallsfreudigen Publikum zum ersten
dieser Saison in Szene ging, darf zweifellos als
willkommene Bereicherung unseres , auf diesem
außerordentlich dürftigen Opernrepertoires betrachtet -
den. .Als Partnerin der Frau Fried sc ldt,  dereni ^
sanglich wie darstellerisch gleich vorzügliche „Frau v ^
gestern wieder den alles belebenden Mittelpunkt ^
Ganzen bildete, war diesmal Fräulein H a a § erstm
welche trotz einiger gesanglichen Unebenheiten " Jr öe'
Haas sang die Partie zum ersten Male — eine im J?£rejt
meinen sehr abgerundete Leistung bot und an den y‘Lejt
des Abends mit Recht allerlebhaftesten Anteil nen
durfte. — Die übrige Besetzung war die gleiche, w' ^
Vorjahre . Herr Bohnen,  der sich im Laufe der -' ' ' ' ~ . - - -- - - int-

stark^
Erfolg zu verzeichnen hatte, sowie die Herren J ^ W,)
(Flut ), v. Schenck (Reich) und Lichten stein (̂PL e„f0
standen sämtlich auf der Höhe ihrer Aufgaben.
das etwas allzu lyrisch angehauchte Liebespaar
und Fcnton ", Frl . Schmidt  und Herr Scherer-
Letzteren E-dur-Cavatine im ersten Akt gehörte nnn
mit zu den Glanzpunkten des ganzen Abends. Chor
Orchester unter Leitung des Herrn Prof . S chl n r .„xe
gleichfalls ganz Vorzügliches. Namentlich die Our ^
wurde ungemein flott und frisch gespielt und dnro>
haften Beifall belohnt. F, ***

mehr und mehr in seine Rolle hineingelcbt hat nnd
dessen auch gestern als „Falstaff" einen besonders
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*rtel Befriedigendes. Das Patentamt verdient Dank fiir
seine Tätigkeit.

Ministerialdirektor ». Iouquieres : Es ist erfreulich,
öatz versucht werden soll, Gegensätze zwischen der Groß¬
industrie und den bei ihr angestellten Ingenieuren zu
Werbrücken. Der endgtltige Entwurf des neuen Patent-
ltesetzes wird wahrscheinlich im nächsten Winter eingebracht
werden.

Nächster Titel : Rcichsversicherungsamt.
Zur Beratung steht zugleich die Denkschrift  über

bte Rücklage bei den Berufsgenossenschaften.
Abg. Bauer (Soz.) bedauert die Haltung des Reichsver-

"cherungsamtes bei Entscheidung der Frage , ab alle Un-
folle in Betrieben entschädigunasberechtigt sind. Die Landräte
suchen den Arbeitern das Wählen zu den Krankeukaffen
"urch alle möglichen Machinationen zu verekeln.
^ Donnerstag 1 Uhr Weiterberatung . — Schluß nach

Rundschau.
. Die Mdgettommlsflon des Reichstags
beantragt die Annahme folgender Resolutionen zum Post¬
gut : den Reichskanzler zu ersuchen, eine Erhöhung der
Telegraphenassistenten herveizuführen, ebenso die Bezüge
"er weiblichen Gehilfinnen bei den Postämtern III , der
geforderten Dienstleistung entsprechend, zu erhöhen, ferner
Nach Ablauf des ersten Betriebsjahres der Krankenkaflen
Uber die Ergebnisse und Leistungen dem Reichstag Be¬
acht zu erstatten unter Angabe der für eine Gesundung
und zweckmäßigen Ausgestaltung der Kassen veranlatzten
und in Aussicht genommenen Maßnahmen.

Eia Fürsorge-Antrag im Landtag.
, Ter Abg. Liepman -Teltow hat mit Unterstützung

nationalliberalen  Fraktion folgenden Antrag
EMgebracht:

.Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen, den
^u,atz im Etat Kap. 96 Tit . 16 zur Förderung der Für-
L*ge für die auS der Strafhaft Entlassenen im nächsten
«ahre wesentlich zn erhöhen.

Rene Bevollmüchtigte znm Bundesrat.
- Der „Reichsanzeiger" meldet: Durch Verordnung des
Aiserlichen Statthalters in Elsaß-Lothringen sind der
Staatssekretär Wirkl. Geh. Rat v. Rödern und der Unter-
uuatSsekretär von Stein zn Bevollmächitgten zum Bundes-
E ernannt worden.

Ave Andlevz im Reichsvostamt über Aerbefferung der
Berhüllnllse der gehobenen llnterbeamten.

. Die Abgeordneten Giesberts und Dr . Struve hatten
N- eine Audienz im Reichspostamt ans Anlaß der
?l" beflerung der Lage der Beamtenklaffe 11a, die die ge-
?°?E»en Unterbcamten tBriefträger , Oberschaffner) um-

Aus der Antwort , die ihnen zuteil wurde, ging her-
daß die Reichspostverwaltung dem Gedanken einer

ehaltSverbeflerung der gehobenen Unterbeamten dnrch-
nicht ablehnend gegcnübersteht, und daß man die Ein-

t°w« ensverhältnisse dieser Klaffe, die etwa 18 000 Beamte
" Ûsnßt, für durchaus entwickelungsfähig hält.

Ä Die Sonntagsruhe.
i Reichstagskommissionfür die Regelung der Sonn-
Mrnthx ^ am Dienstag ein nationalliLeraler

" trag  vor , der für Städte mit mehr als 60 000 Einwob-
vollkommene Sonntagsruhe cinsnhrt und auch die

tan en  Feiertage und den Himmelsfahrtstag den Sonn-
sttt gleichstellt. Für kleinere Gemeinden wird eine zwci-
t„' "dtge Arbeitszeit vorgeschlagcn, die von der Bcrwal-
^ «gsbehörde auf vier Stunden erweitert werden kann.weitere Einschränkung oder Aufhebung der Sonn-
(tz", "kbeit soll nicht nur für alle, sondern auch für eir
&ri*.er®c‘ möglich sein, wenn ans den Antrag von i
i. cwtel der Geschäftsinhaber zwei Drittel zustimmen. Für• - v . ^ vivvunvmynvu . O**I* . . .
fz0irl5:"en letzten Sonntage vor Weihnachten soll eine
,,'rt^ daner bis acht Stunden gestattet sein. Weitere ‘
5eh ,n werden für solche Städte getroffen, in deren nä-v " Umgebung abweichende Bestiminungen gelten. — Das
«Jtf r 11m einen vollständig neuen Gesetz-
fiOnnrû T1 vorgelegt. Er sieht in Städten von mehr alsEinwohnern vollständige Sonntagsruhe vor, in
ftjL9‘.cn  von mehr als 20- bis 60 000 Einwohnern eine drci-
dia. ^ ^ Arbeitszeit , in kleinern Gemeinden eine fünfstün-
schchi? .Er Entwurf enthält bezüglich der jüdischen Ge-
ftilirl'  " it’ om  Sabbat und den anderen jüdischen Festtagen

i}., die Bestimmung, daß sic ihre Gehilfen und Lehr-
Iestip ŝ dischen Glaubens an den christlichen Sonn - und
siins 2.EN, mit Ausnahme der hohen Feiertage, bis zu
lie/ -.'“ tunöctt beschäftigen können. Im weiteren bietet
An-^ wwurf sehr ausführliche Bestimmungen über das

, crcd>* über die Ausführung des Gesetzes und
der Forschriften. Nm den Mitgliedern Zeit zum Studium
klirre. ön geben, vertagte sich die Kommission nach

s r Geschäftsordnnngsdebatte.
sg,. 30000 Echmühüriese an Sberstv. Reuter.

'̂ or „Braunschweiger Landeszeitung" von wohl
Hh»„f." wteter Seite aus Straßburg gemeldet wird, hat

?.• Reuter außer den bereits gemeldeten 73 000
30g0s,"Lnschen anläßlich seiner Freisprechung auch über
Und Postkarten und Telegramme beleidigenden
^vhalten̂ ^Euöen Inhaltes aus Elsaß-Lothringen zugestellt

^Ein neuer Festungsgürtel in der Herzegowina.
dert welüet aus Wien:  Die Heeresverwaltung for-
Kron»? Rachtragsetat einen Kredit von 100 Millionen
der Errichtung eines neuen Festungsgürtels iu

' öcgowina von Jiscgrad bis Orezda.
. Die Lage in Mexiko.

verschit̂ "^ Ehronielc" ureldct ans New-Uork: In Memko

Ge-
Aus-

dig„er ."' " t sich die Lage durch die Erhebung der In
die alle Linien zu zerstören drohen, durch welche
droht r ŝ Eadt Kraft und Licht bezieht. Die Erhebung be
Esten, '̂ ^vders englische und andere ausländische Inter

^ Arbeiterbewegung.
Breslan ^ivke-Hosmannswerken sWaggonsabriken) iu
Streiks letzt infolge der Aussperrungen und des

wvo Arbeiter.

Ali ük  etont.
Wiesbaden, 12. Februar.

wirdU)t, 3«r Wetterlage
Deiih^„ ^nter dem 11. Febr . von der Wetterdtenststell
lägx 5 witgeteilt : Die bisher sehr einförmige Wette
Ê ŵickelt' rn Bewegung gerommen . «rcrr ge,r>:r
wsr 5 £ j i'ch bei Island ein stärkerer Tiefdruck
ballen d - uns nähert , wie das jetzt eingetreten

' ' " 'wmetcrs anzeigt. Er besitzt zudem kräftig
vbruscr. Wahrscheinlich werden ihm auch ander

^ . _
. ^ ht endlich in Bewegung gekommen. Seit gester

Wirbel bald Nachfolgen. In ihrem Bereiche ist dann jetzt
eine längere Zeit unruhigen , regnerischen
Wetters  bet allmählich lebhafter werdende« milden süd¬
westlichen Seewinden zu erwarten . Wiedereintritt von
Frost ist für die nächste Zeit also nicht wahrschein¬
lich.  _

Dienstboten und Herrschaften.
Der Vorstand der Allgemeinen Ortskrankenkaffe, der

demnächst über die vorliegenden Anträge auf Befreiung
der Dienstboten von der Krankenversicherungspflicht zu
entscheiden hat, macht nochmals darauf aufmerksam, daß
derartige Anträge jetzt noch zurückgenommen werden
können, da eS, wie die Erfahrung in der kurzen Zeit schon
gelehrt hat, für den Arbeitgeber, abgesehen von Sem finan¬
ziellen Risiko, erhebliche Umstände mit sich bringt , bei jedem
Dienstbotenwechselden Antrag zu erneuern . Der Kassen¬
vorstand hat an dieser Stelle schon früher darauf hinge¬
wiesen, daß er hinsichtlich der Belastung beider Teile
keineswegs gesonnen ist, die Abwicklung dieser Geschäfte
zu erleichtern: er hält sich im Gegenteil streng an dem
Erlaß des Ministers für Handel und Gewerbe vom 4. Dez.
1913, in welchem darauf hingewiesen wird, daß bei Prüf¬
ung der Befreinngsanträge die Leistungsfähigkeit des
Arbeitsgebers im Interesse der Krankenkasse einer sorg¬
fältigen Prüfung zu unterziehen ist. weil die Kasse dem
Befreiten auf Antrag die satzungsmäßigen Leistungen ge¬
währen mutz, wenn der Arbeitgeber die Krankenunterstütz-
nng nicht in vollem Umfange leistet. Es ist des Oeftercn
auch schon bekannt gegeben, welche Unterstützungen der
Dienstbote zu fordern hat und bedarf cs deswegen nur des
nochmaligen Hinweises, daß im Falle einer stattgegebenen
Befreiung der Arbeitgeber vollständig an Stelle der Kaffe
tritt , ohne daß er dazu berechtigt wäre, seinen Dienstboten
hierfür zu irgend einer Gegenleistung heranzuziehen. Es
ist selbstverständlich, daß ein Dienstvote auch noch dann An¬
sprüche stellen kann, wenn er lange nicht mehr im Dienste
des Antragstellers si»bt. ebenso selbstverständlich ist es, daß
nach dem Wortlaut des Gesetzes der Antrag für sämtliche
Dienstboten gilt und daß diesen auch die Unterstützung für
ihre erkrankten Familienangehörigen seitens der Herrschaft
zuteil werden muß, soweit es die Satzung der Allgemeinen
Ortskrankenkasse vorsieht.

Fürst Günther von Schwarzburg-Rnbolstadt und So »-
dershauseu und Fürstin Anna , seine Gemahlin, sind zu
mehrwöchentlichem Kuraufenthalt hier eingetroffen und im
Hotel „Rose" abgestiegen. In Begleitung des fürstlichen
Paares befindet sich der Oberhofmarschall Exzell. v. Priem.

Der Musenmsncubau ist zum größten Teile schon unter
Dach. Allerdings besteht das Dach vorerst nur aus der
Holzkonstrnktion, der Holzverschalung und der Bekleidung
mit Dachpappe, doch sind auch schon die Haken für die Lei¬
tern der Dachdecker angcbrackit, soüatz wohl in Kürze mit
dem Anbringen der Dachbekleidungaus Schiefer begonnen
werden wird. Die äußeren Maurerarbeiten sind beinahe
fertig und von der Straße aus sieht man nur noch eine un¬
vollendete Stelle , das Hauptportal . Die Räume des großen
Gebäudes sind mit vorläufigen Fenstern versehen, damit
im Innern an der Installation der Heizung usw. gearbeitet
werben kann. Der Frost hat die Arbeiten an dem Neubau
nicht sehr beeinträchtigt, da bei seinem Eintritt der Ban
schon beinahe im Rohbau fertig war.

NatnrschntzyarkE B. In der ordentlichen Monatsner-
sammlung am Freitag abend wurden einige wichtige Be-
schlüffe zur Kenntnis der Mitglieder gebracht und von die¬
sen gebilligt. Neben einigen weniger wichtigen Punkten
der Tagesordnung handelte cs sich hauptsächlich um die
Stiftirng eines Bauernhofes in der Lüneburger Heide, der
den 'Namen unserer Ortsgruppe tragen und dem 2?atur-
schntzpark eingereiht werden soll. Der landwirtschaftliche
Betrieb soll auf dem Hofe weiter geführt werden, jedoch
wird eine einfache Schlafgelegenheit für in der Heide
wandernde Mitglieder reserviert . Die Ortsgruppen ver¬
schiedener anderer Städte planen gleichfalls die Stiftung
ähnlicher Höfe, es ist aber höchst erfreulich, daß es gerade
unserer jungen Ortsgruppe vergönnt ist, als erste diesen
Plan zu verwirklichen. Wegen des Faschings wird in die¬
sem Monat der übliche Vortrag ausfallen . Im März wird
Herr Dr . F l o e r i ckc gelegentlich eines Aufenthalts in
Frankfurt am Main auch in unserer Ortsgruppe einen
Vortrag halten.

Pebeapostkarten. Postkarten, die am unteren Rande
einen angebogenen, für die Adresse bestimmten Streifen
tragen smcist unter dem Namen Pebeapostkarten bekannt)
sind nur im inneren Verkehr Deutschlands sowie im Ver¬
kehr zwischen Deutschland und Dänemark , Luxemburg,
Norwegen, Oesterreich, Ungarn und der Schweiz gegen die
Postkartentaxe zugelassen. In den übrigen Ländern
(namentlich in Belgien , Frankreich, Italien , Portugal,
den Niederlanden , Rußland und den Vereinigten Staaten
von Amerika) werden sic, wenn die Adreßklappen die im
Weltpostvertrage vorgcschriebenc Ausdehnung von 2 : 5

Zentimeter überschreiten, in der Regel als Briefe behandelt
und demgemäß mit Nachtaxe belegt.

Frnhjahrs -Meister-Priifungen im 3?nchdrnck-Gewcrbe.
Am Mittwoch und Donnerstag wurden im Sitzungszimmer
der Handwerkskammer in Wiesbaden die Meisterprüfungen
abgelegt, welchen sich 11 Kandidaten unterzogen. Es waren
die Herren : Adolf Braun , Setzmaschinensetzer(„Rheinische
Volkszcitung"), Franz Brater Akzidenzsetzer(Karl Ritter ),
Otto Geißler , Akzidenzsetzer („Rheinische Bolkszeitung"),
Willi. Haumann , Setzmaschinensetzer (Wiesb. VerlagLan-
stalt), Herm. Hoffmann, Setzer iL. Schellenberg'sche Hofbuch¬
druckerei), Stefan Horn, Akzidcnzsetzer(Hammelmann und
Sprunkcl ), Arthur Zander , Ruchdruckereibesitzer, kteisen-
heim, Josef Wilhelm Knaus, Akzidenzsetzer, Geisen¬
heim, (L. Zander , Geisenheim), Hans Korn, Akzidcnzsetzer
(Rnd. Bechtold n. Co.), Heinrich Lippold, Akzidenzsetzer
(Druckerei Friedmann ), Arthur Paul Schwarzbach, Kor¬
rektor (Wiesb. Verlagsanstalt ) : ein Prüfling mußte zurnck-
trcten , da er gegenwärtig seiner Einjährigendienstpflicht
genügt. Die Prüfungsresultate waren insofern erfreu¬
liche, als sämtliche Prüflinge bestanden. Die ÄNeistcrprü-
fungskommission setzte sich zusammen ans den Buchdrnckc-
reibesitzern Adam Etienne - Oestrich. I . Metz Rüdesheim,
Hermann Rauch-Wiesbaden, (Ŝ ors.I, Fr . Schmab-Wies-
baden und Guido Zeidler -Biebrich.

Franenstimmrecht-Berband für Westdeutschland, Orts¬
gruppe Wiesbaden. Am Dienstag hatte die Ortsgruppe
Wiesbaden des Westdeutschen Frauenstimmrecht-Verbandes
in den Räumen des Palasthotels zum Fünf -Uhr-Tee ein¬
geladen. Die Nednerin , Frau D e h m e l - Blankenese
sprach über die „Aufgabe der Frauen im Staatslcben ".
Die Aufgabe der Frauen , so führte Referentin aus , muß
zunächst in einer gründlichen, politischen Schulung bestehen.
Leider ist in den höheren Kreisen da? Interesse der Krauen
am Parteilcben und indirekt dadurch auch am Staat vor¬
erst noch geringer als im Volk.^ Das läßt sich zahlenmäßig
Nachweisen, denn bei 140 000 Sozialdemokratinnen stehen
in den bürgerlichen Parteien , vom Zentrum abges:hen,
nur insgesamt 60M Frauen gegenüber , zu denen noch

etwa 14 000 Frauen kommen, die in der Frauenstimmrechts¬
bewegung organisiert sind. Hierbei ist zu bedenken, daß
in den bürgerlichen Kreisen die Mittel , die Bildung und
die freie Zeit eine regere, politische Mitarbeit viel eher
ermöglichen könnten, als dort. DaS Bestreben der Frauen,
die eigene Person dem Ganzen einzufügen und dann olle
Kräfte an die Hebung dieses Ganzen zu setzen, muß all¬
gemein werben. Es gibt in der ganzen Welt keine Frau,
für die die Dinge des Staates nicht von vitalstem Interesse
wären : jedes Unheil, das den Staat trifft , trifft sie mit,
jedes Gesetz, das der Staat erläßt , geht auch sie an, jede
Not muß sie nrittragen . Kein Kind wird nur als das Kind
seiner Eltern geboren, vom ersten Augenblick an ist es
auch Staatsbürger . Und darum muß die Frau als Mutter
bewußte, unterrichtende, teilnehmende Staatsbürgerin sein,
um ihre Kinder zu vertvollen Bürgern zu erziehen. Wir
haben die Ausgabe vor uns , einen neuen Typus aufz.r-
stellen: Die politische Frau . Wir wollen nicht nur in die
Parteien eintreten , um ihre ONitgliederzahlen zu ver¬
stärken, sondern wir wollen sic durch unsere weibliche
Eigenart,  durch unsre humane Weltanffasinng, durch
unsere philanthropische Begeisterung bereichern. Die Gewiß¬
heit, dem Staat damit ein ihm bisher noch fehlendes, wert¬
volles Element einzufügen, macht uns siegcssicher. Nie¬
mand auf der Welt kann uns verhindern , unser Vaterland
zu lieben und unserem Vaterland dienen zu wollen aus
unsere Art. Die begeisterten und begeisternden Ausfüh¬
rungen wurden von der zahlreichen Zuhörerschaft mit
großem Beifall ausgenommen. Eine angeregte Aussprache
schloß sich dem Bortrage an.

Kindesinord? Bei dem Mädchen, welches dieser Tage
hier außerehelich ein Kind geboren und sich dann, als die
Logisgcberin darauf aufmerksam wurde, aus dem Staube
gemacht hat, handelt es sich um die 17 Jahre alte, ehedem
in Fürsorgeerziehung nntergcbracht acivesene geschäftslose
Emilie H e ck. Die Polizei fahndet nach ihr. Die H. brachte,
wie wir dazu noch erfahren, das Kind in der Behausung
einer Freundin zur Welt. Als diese dann die Entdeckung
machte, daß die H. geboren hatte, führte sie dieselbe bis ans
Krankenhaus und die KindeSlcichc wurde von der Mutter
dorthin in einem schwarzen Pappkarton mitgenommen. Wo
die H. dann mit der kleinen Leiche geblieben ist, konnte
bisher nicht festgestellt werden, im Krankenhause ist sie nicht
angekommen.

Der Deutsche Kellner-Bund Ganymed, Bezirksverein
Wiesbaden, hat im Schaufenster des Herren -Konfcktions-
geschäfts Bruno Wandt die schönen Preise zur Ausstellung
gebracht, die demnächst auf seinem Maskenball zur Ver¬
teilung gelangen.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge «sw.
Residcnztheater.  Der nächste Kammerspielabend

am Samstag bringt die alte Komödie des Lstacchiavell
„Manöragola ", die Paul Eger in ein neues Gewand ge¬
bracht hat. Die Direktion des Residenztheaters schreibt
uns dazu: Die geistreiche Satire von dem betrogenen
älteren Ehemann, der sich nach Kindersegen sehnt, ist nicht
nur ein Leckerbissen für literarische Feinschmecker, sondern
auch ein übermütiger Schwank, der das große Publikum
weidlich unterhält . Es ist eine echte Kulturkomödic und
erinnert an die geistreichen Schnurren des Boccaccio und
ist deshalb wohl nicht für junge Mädchen zu empfehlen.
Das Stück ist erst verboten gewesen, hat aber dann über
fünfhundert Aufführungen am Kleinen Theater in Berlin
und am Schauspielhaus in Hamburg erlebt. Die tolle Er¬
zählung von der Wirkung der geheimnisvollen Zauber-
wurzel „Mandragola ", die den Storch ersetzt, paßt recht in
die Faschingszeit. Der Kammerspielabend wird am Sonn -,-
tag wiederhol^ Am Sonntag Rachmitag wird die Komödie
„Traumulus " zu halben Preisen gegeben.

Im Ap o l lo t h e ater  findet am Donnerstag Abend
die erste Maskcnredoute statt unter Mitwirkung von zwei
Ballorchestern.

Der Evangelische  K i r che n g e sia n g v >c r eI n
veranstaltet am nächsten Sonntag , den 15. Febr ., abends
8 Uhr unter Leitung seines Dirigenten Karl Hofheinz sein
2. lmeltliches) Winterkonzert in dem Saale des Kasinos,
Friedrichstr. 22. In diesem bringt der Chor verschiedene
Lieder, u. a. auch von unserem Mitbürger Herrn Seminar-
musiklehrer a. D. Musikdirektor Zanger („Mein Nasiauer
Land"), Gedicht von Emil Schott, zu Gehör. Das Wies¬
badener Dilettantcnorchester wirkt wieder in dem Konzert
unter der Leitung des Kapellmeisters E. Schmidt mit. Als
Solisten sind gewonnen Frl . Friede ! Neucndorff
(Gesang) und Frl . Maria Habich (Klavier ) von hier,
welch letztere neben der Begleitung mehrere Klaniervor-
trägc übernommen hat. An das Konzert schließt sich wie
üblich ein Ball an.

IN ä n n e r g e sa n g » e r e i n „C ä c i l i a". Der dies¬
jährige Maskenball findet am Samstag , den 14. Febr. er.,
abends 8 Uhr, im Festsaale der Turngesellschaft Schwnl-
bacher Straße 8, statt. Unter anderem wirb die Schuh¬
plattler -Abteilung des Bauernvereins 1908 Wiesbaden in
Tätigkeit treten . Unseren vcrehrlichen Gästen stehen
einige genußreiche Stunden in Aussicht. Näheres durch
die Anzeigen.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Beisetzung. Unter zahlreicher Anteilnahme fand am
Dienstag die Beerdigung des Rentiers und früheren
Stadtverordneten Schürmann  statt . Am Trauergesolgc
nahmen auch zahlreiche Mitglieder des Magistrats und der
Siadtverordnctcnversammlung teil . Tie Grabrede hielt
Pfarrer Gerbert , der des arbeitsreichen Lebenswandels des
Verstorbenen gedachte. Am Grabe legten Kränze nieder
ii. n. der Mitinhaber der Firma Schürmann u. Co., Herr
Diedei aus Frankfurt , zugleich auch im Namen der Nieder¬
ländischen Dampfschifsahrtsgesellschaft, sowie Kaufmann
Rote für den in Kamerun als Regierungsrat weilenden
Sohn des Verstorbenen, und weiterhin im Namen der
Beamten der Firma Schürmann u. Eo. in Biebrich, Frank¬
furt  und Düsseldorf.

Schadenfeuer. Zn der Werkstatt des Tapezierers Hol¬
lingshaus an der Mainzer Straße kam gestern ein Schaden¬
feuer dadurch aus , daß Funken aus dem Oien fielen und
Abfälle in Brand sätzen. Die Feuerwehr wurde alarmiert,
sic hatte jedoch nicht nötig, einzugreifen, weil bei ihrem
Eintreffen bas Feuer bereits unterdrückt war . Nur ein
altes Kanapee bat dran gluuben müflen.

Sonnenberg.
Mäunergesang -Vcrcin Eoucordia. Die am vergange¬

nen Sonntag von dem Männergesang -Verein „Concordia"
im Vereinslokal einbcrufene Generalversammlung
war außerordentlich gut besucht. Der Verein , der nächstes
Jahr auf ein 40jähriges Bestehen zurückblickcn kann, zählt
am Schlüsse deS Vereinsjahres 326 Mitglieder und 6
Ehrenmitglieder . Das bare Vereinsvermögen beträgt an¬
nähernd 200(1 M. Der seitherige Vorstand wurde wieder-
unö Herr Maurermeister Karl Seelgcn als weiteres Bor-
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standsmitglied hinzugewählt. Dem neuen Dirigenten,
Herrn Musikdirektor C. Specht, wurde eine weitere Ge¬
haltszulage von 100 M. bewilligt. Die Feier des 40jährigen
Bestehens soll mit keiner größeren Veranstaltung ver¬
bunden werden.

Nassau und Nachbargebiete.
Die Gefahren der Rheinschiffahrt.

Der im sogenannten Ca über  Wasser auf der Fahrt
zu Berg im Anhang des Schleppdampfers „Friedrich, Grotz-
herzog von Baden" befindende Kahn „Klara Eva" von
Oestrich zog sich dort an einem Felsen schwere Beschädigun¬
gen zu. Da das Wasser in die vorderen Laderäume ein-
gedrungen ist, muß der Kahn geleichtert werden. Au diesem
Zwecke trifft ein Leichterschiff ein. — Der gegenüber dem
Mäuseturm oberhalb des Binger Lochs  mit dem Hin¬
terschiff gesunkene Dampfer „Wotan" hat so große Be¬
schädigungen davongetragen, daß das eindringende Wasser
durch die schon seit zwei Tagen in Tätigkeit sich befindende
Motorpumpc nicht entfernt werden konnte. Es ist nun eine
Dampfpumpe der Mainzer Firma Rühl in Tätigkeit gesetzt
worden. Um jedoch das Wasser aus dem Boot entfernen
zu können, inüsseu erst Taucherarbeiten vorgenommen
werden Die Beschädigungen werden erst gedichtet, worauf
das Wasser ausgepumpt werden soll. — Am Dienstag Mor¬
gen ereignete sich im Binger Loch abermals ein Schiffs¬
unfall, der jedoch ohne Folgen blieb. Bon dem Schleppzug
des Dampfers „Diana " lief ein Kahn gegen die äußersten
Binger Lochüänke. Vom Dampfer aus wurden sofort Not¬
signale abgegeben. Der Kahn konnte jedoch vom Boot ohne
fremde Hilfe freigcturnt werden.

Der Main bricht auf.
Von den verschiedenstenMainplätzen wird gemeldet,

daß der Aufbruch der Maineisdecke unmittelbar bevorsteht.
Bei Offcnbach setzten sich schon größere Massen in Be¬
wegung und machten den Fluß auf weitere Strecken eis¬
frei. Ein gleiches Bild bietet der Main von Frankfurt bis
nahezu Flörsheim : von dort bis Kostheim ist die Decke
allerdings noch fest geschlossen. Es ist nicht ausgeschlossen,
daß bei starkem Eistreiben , das bereits vom Obermain ge¬
meldet wird, bei Flörsheim besondere Störungen eintreten.

Unglück im Bergwerk.
Aus Kassel  wird gemeldet: Im Bergwerk Eiserfeldt

gingen gewaltige Gesteinsmaffen nieder und begruben eine
Anzahl Arbeiter . Einer davon ist tot, mehrere sind schwer
verletzt. Nur mit großer Mühe gelang es, die Verunglück¬
ten zu bergen.

u. Raueuthal , 11. Febr . Bürgermei st erwähl.
Am Samstag wurde der seitherige Bürgermeister August
Prinz  einstimmig auf achtjährige Dienstzeit wieber-
gewählt.

b. Erbach (Rheingau), 10. Febr . Wer h at richtig
gerechnet?  Die gestrige Submissionseröffnung wegen
der Dachumdeckarbeiten am evangelischen Pfarrhaus er¬
gab folgende Angebote: Schwarz in Oestrich 1260.45 M.,
Pohl in Eltville 1070.14 M., S . Wahl in Eltville 1066,76M.,
Hubert Ermet in Erbach 971,11M., Franz Wahl in Eltville
870,10M., Rau in Schterstein 806,80M., Höhler in Dotzheim
668,90 M.

I. Wambach, 11. Febr . Der rentable Gemeinde¬
wald.  Die beiden letzthin im Gemeindcwald im Distrikt
Hammcrswald abgehaltenen Holzverstetgerungen
brachten für die Gemeinde einen hohen Erlös . Es wurden
sämtliche Holzsoren gut bezahlt, soöaß wir auch dieses Jahr
ohne Gemeinde st euer  n auskommen werden.

t . Laufenselden, 11. Febr . Vikar Brumm  wurde
zum Pfarrer der hiesigen evangelischen Gemeinde gewählt.

Hß Kl.-Schwalbach, 10. Febr . Die Gausänger-
schaftdes Main -Taunus - Turngaues  der Deut¬
schen Turnerschaft hielt hier ihren Vertretertag  ab.
Der Gausängerschaft gehören 18 Gesangsriegen an, die
etwa 400 Sängere zählen. Vertreten waren : Tv. Ecken¬
heim, Tv. Schwanheim, Tgm. und Tv. Griesheim , Tv. Hof¬
heim. Tv. Ginnheim. Tgm. Höchst, Tgm. Rödelheim, Tv.
Kelkheim, Tgm. Kl.-Schwalbach und Tv. Heddernheim. Es
fehlten Bommersheim, Harheim. Ober-Erlenbach und Tgm.
Schwanheim. Der Vertretertag wurde eröffnet durch die
Gesangsriege der Turngemeinde Kl.-Schwalbach, die zwei
sehr hübsche Chöre zum Vortrag brachte. Geleitet wurde
der Vertrctertag durch den Vorsitzenden der Gausänger¬
schaft, E. Diefenbach  aus Eckenheim: außerdem waren
der (Sauvertreter Philipp Röbig aus Rödelheim und der
Gauturmvart W. Kleber aus Höchst anwesend. Beschlossen
wurde, daß die Gausängerschaft beim Gaufest in Kelkheim
mitwirkt, und zwar sollen dabei zwei Massenchöre gesungen
werden. Einer dieser beiden Chöre soll das „Deutsche Lied"
von Kaliwoda sein, während der zweite Massenchor tur¬
nerischen Inhalts sein soll und erst noch durch einen Aus¬
schuß unter Hinzuziehung der Dirigenten Bruchhäuser aus
Heddernheim und Schneider aus Kl.-Schwalbach ausge¬

wählt werden soll. Für diese Massenchöre soll eine Vor¬
probe am 7. Juni in der Turnhalle des Turnvereins in
Heddernheim abgehalten werden. Die Neuwahl des Aus¬
schusses ergab die Wiederwahl von Diefenbach aus Ecken¬
heim, Dinges aus Hofheim, Greulich aus Heddernheim,
und Kleber aus Höchst sowie die Neuwahl von Rührig aus
Schwanheim. An den Kreisturnwart Münch in Hachen¬
burg , der sein fünfunözwanzigjähriges Jubelfest als Turn¬
wart feiert, wurde ein Glückwunschtelegramm vom Ver¬
tretertag beschlossen.

Wc. Eifenbach, 12. Febr . Schuldig am Tod des
Vaters.  Die Voruntersuchung wider den jungen Seck
von hier, welcher seinen Vater ums Leben gebracht hat, ist
nunmehr zum Abschluß gelangt. Die Anklage ist dagegen
noch nicht formuliert . Es ist ganz unzweifelhaft festgcstellt
worden, daß nicht die von dem Sohne auf den Vater ab¬
gegebenen Schüsse diesen ums Leben gebracht haben, son¬
dern daß erst ein Schlag mit dem Revolver,  den
Seck junior seinem Vater in dem Augenblick versetzte, als
dieser drohend auf ihn zukam, den Tod herbeigeführt hat.
Die Anklage wird wahrscheinlich auf schwere Körperver¬
letzung mit Tvdeserfola lauten.

t.  Höchsta. M., 11. Febr . G l ü ckl i che s H ö ch st. Wäh¬
rend an allen anderen Gerichten über. Arbeitsüberlastung
und Ueberfüllung der Haftlokale geklagt wird, mutzte hier
heute die Schöffengerichtssitzungfür Strafsachen ausfallen,
weil nichts da war . Auch von Frankfurt wird heute be¬
richtet, daß auf der dortigen Kriminalpolizei nicht ein
einziger „Fall " angemeldet war.

4 - Königstein, 11. Febr . Mißglückter Aus¬
bruchsversuch.  Der seit dem 31. Januar wegen eines
Einbruchsdiebstahls in Oberursel im hiesigen Amtsgerichts¬
gefängnisse inhaftierte Fuhrmann Kaspar Wagner  aus
Homburg v. d. H. machte in der vergangenen Nacht einen
Ausbruchsversuch, indem er die Stütze des Ofens abriß und
damit ein Loch in die Decke bohrte. Er wurde jedoch dabei
erwischt und, da er sich auch sonst sehr renitent benahm,
erfolgte seine Transportierung in das Zellengefängnis
Preungesheim , zumal inzwischen auch die Frankfurter
Staatsanwaltschaft großes Interesse. Kr ten  Wann zeigte-

Wiesbadener Neueste Nachrichten Donnerstag , 12. Februar 1914
W. Neu-Weilua«, 10. Febr . Fischereiverpach¬

tung.  Heute wurde die Fischerei des Wetlbachs,  be¬
kannt durch ihren Forellenreichtum, zur Oberförsterei Neu-
Weilnau gehörig, von Brombach bis Rodheim a. d. Weil in
zwei Losen verpachtet. Das erste Los, Strecke B r o m -
bach er Brücke bis Wehr am Landstein,  erhielt der seit¬
herige Pächter Weigandt in Homburg für 325 M. sfrüherer
Preis 126 M.j, Länge 4,2 Kilometer. Das zweite Los pach¬
tete Bauunternehmer Kunz in Höchst für 420 M. sseitheriger
Preis 126 M.j, Strecke Brücke am neuen Weg nach Neu-
Weilnau bis Rod a. ö. Weil, Länge 8,2 Kilometer.

0. Braubach. 10. Febr . Brand . — Elektrische
Kraft . Auf der Blei - und Silberhütte brannte
die neue Anlage zur Gewinnung von Zinkoxid vollständig
nieder. Als Brandursache nimmt man Selbstentzündung
an. Der Schaden ist erheblich, aber durch Versicherung ge¬
deckt. — Die Hütte ist auch an die Ueberlandzentrale ange¬
schloffen. Vorläufig wird jedoch die Coblenzer Straßen-
bahngesellschaft die elektrische Energie liefern und hat be¬
reits mit der Legung eines unterirdischen Kabels nach der
Hütte begonnen.

^ Diez. 10. Febr . Städtisches.  Der Haushalts¬
plan der Stadt für 1914 schließt ab in Einnahme und Aus¬
gabe mit 586 832 M. bei einer Gcmeindesteuererhebung von
150 Prozent der Einkommensteuer, 190 Prozent der Real¬
steuer und 90 Prozent der Betriebssteuer.

Steinefrcnz , 10. Febr . Unfall.  Der Steinarbeiter
Wilh. Knie  aus Boden sprang hier von einem noch fah¬
renden Zuge auf den Bahnsteig, kam zu Fall und zog sich
lebensgefährliche Verletzungen zu.

HI Weilburg, 10. Febr . Der Wirteverein  für
Weilburg und Umgegend hielt gestern hier seine General¬
versammlung ab. Nach dem vorgetragenen Kaffenbericht
betrugen die Einnahmen 601 M., die Ausgaben 340M. Das
Bereinsvermögen beträgt 1100 M. Die Vorstandswahl er¬
gab: Vorsitzender A. Schuster in Eubach, 1. Schriftführer
Craß in Weilburg, 2. Schriftführer Ruppert in Weilburg,
Kassierer Schmidt in Weilburg : außerdem wurden noch
sechs Beisitzer gewählt. Es wurde dann eine Kommission
gewählt zur Erledigung der vorbereitenden Schritte für
den am 11., 12. und 13. Mai hier in Weilburg stattfindendcn
Gastwirteverbaudstag und gleichzeitig für bas zwanzig¬
jährige Bestehen des Weilburger Wirtevereins am 24. Juli.

□ Gaudernbach (OberlahnkreiS), 10. Febr . Vom
eigenen Fuhrwerk überfahren.  Der sechzehn¬

jährige Sohn des Bürgermeisters Schäfer  war gestern
mit Jauchefahren beschäftigt und saß dabei auf dem Jauche¬
faß. Plötzlich löste sich ein Rad, der Wagen kam ins Schleu¬
dern und Schäfer fiel herunter . Das Pferd ging durch
und der Wagen ging über Schäfer hinweg.  Er
erlitt einen Knöchelbruch und verschiedene Quetschungen
und mußte nach Weilburg ins Krankenhaus gebracht
werden.

□ Drommershausen , 10. Febr . Ein Turn- nnd
I u g e n d v e r e i n hat sich jetzt auch hier gegründet, dem
bereits eine stattliche Anzahl junger Leute beigetreten ist.

X Mainz , 12. Febr . Ein renitenter Schüler . —
Ertrunken . Ein 13jähriger Schüler  der Real¬
schule, der wieder der Volksschule überwiesen wurde, hatte
gegen die Volksschullehrer Drohungen ausgestoßeu. Er
wurde hierauf körperlich visitiert und fand man bei ihm
einen scharf geladenen Revolver und zwei Dolche.
Die Waffen wurden ihm abgenommen. — Der im Vorort
verschwundene sechsjährige Knabe wurde gestern im Floß-
Hafen als Leiche g e l ä n d e t. Der Kleine war aufs Eis
gegangen, brach ein und ertrank.

rl . Nierftein , 11. Febr . Gräbersund.  Bei Ro¬
dungsarbeiten im Felde des Weingutsbesitzers Georg
Rcichardt 3 auf der Rehbachersteig wurde bei den Erd-
sprengungsarbeitcn in einer Tiefe von ungefähr 3,60 Meter
ein B l e i sa r g freigelegt. Der Sarg ist 1,84 Meter lang
und besteht aus vier Bleibrettern , die 8 Millimeter stark
sind. Er war fest verlötet nnd stammt nach dem Urteil von
Fachleuten ans den Jahren 300 bis 850 nach Chr. Geb.
Das Grab selbst ist das eines vornehmen Römers . Der
Deckel wurde abgelöst und man fand eine in Gips etnge-
schlemmte Leiche, von der bis jetzt nur der Köpf bloßgelegt
werden konnte. Weitere beigelegte Funde konnten, da der
übrige Teil der Leiche noch im Gips liegt, noch nicht fest¬
gestellt werden.

G Stromberg , 11. Febr . Persönliches.  GerichtS-
üiener Koch erhielt das Kreuz des Allgemeinen Ehren¬
zeichens.

1. Köln, 11. Febr . Fabrikbrand.  Die Rußsabriken
und chemischen Werke Wegelin in Porz am Rhein stehen
seit 4 Uhr in Flammen . Ein Teil des Werkes wurde be¬
reits eingeäschert. Das Feuer brach im Naphtha-Raumaus.

Gericht und Rechtsprechung.
Bnchmacherei. Wiesbaden,  11 . Febr . Der Schrei¬

nergeselle A. M. in Mainz hat dadurch, daß er selbst
Wetten auf Pferderennen entwerte, erfahren, welch glän¬
zendes Geschäft mit der Vermittelung derselben zu machen
ist. Sein Geschäft hat er dann an den Nagel gehängt und,
wie er früher selbst zugestanden, durch Monate ein
Bomben-Geschäft mit der Buchmacherei und Wettvermitte¬
lung gemacht. Der frühere Kellner, derzeitige Gastwirt
A. Sch., heute in Düsseldorf, früher ebenfalls in Mainz,
ist ihm dabei behilflich gewesen. Pro Tag sind bis 1000 M.
Wetten erzielt worben. Bei zwei Gelegenheiten wurden
von unserer Kriminalpolizei Wettaelber in Höhe von
rund 600 M. bei M. beschlagnahmt. Die Strafkammer ver¬
urteilte diesen zu zwei Wochen Gefängnis und 1000 M.
Geldstrafe, Sch. zu 6 Tagen Gefängnis und 300 M. Geld¬
strafe. 455.88 M. Wettgelder wurden fiir eingezogen er-erklärt.

Unfall infolge Ausgleiteus im Wiesbadener Kurhaus.
Ein Schadenersatzvrozeß, der mit der Anlage des Wies¬
badener Kurhauses  im Zusammenhang steht, lag
dem Reichsgericht zur Entscheidung vor. Der den Pro¬
zeßstoff liefernde Unfall hatte sich folgendermaßen zuge¬
tragen : Am 7. April 1912, dem 1. Osterfeiertagc, begab sich
der Kaufmann Korn nebst Frau aus Saarbrücken ins Kur¬
haus , um die Restaurationsränme auszusuchen. Auf dem
Wege von der Wandelhalle, die aus Marmor besteht, bis
zum Restaurant ist ein iYi  Meter breiter Läufer gelegt.
Als nun verschiedene Gäste aus dem Restaurant herans-
kamen, um sich nach der Halle zu begeben, versuchte K. da¬
durch auszuweichen, daß er vom Läufer herunter auf die
Marmorplatten trat . Hierbei hatte er das Unglück, auszu-
gleiten und ein Bein zu brechen. Er verklagte deshalb die
Stadtgemeinbe Wiesbaden als Eigentümerin des Kurhau¬
ses beim Landgericht Wiesbaden  auf Schadenersatz,
indem er behauptete, der Läufer sei zu schmal gewesen, au¬
ßerdem gehörten Marmorböden nicht in so belebte Gebäude
und ganz abgesehen davon, sei er von dem Läufer wegge¬
drängt worden. Am Unfallstage sei zudem der Boden be¬
sonders glatt gewesen, da er vorher mit Oel aealättet wor¬
den sei. Das Landgericht wies die Klage ab. Dieses Urteil
focht K. mit dem Rechtsmittel der Berufung beim Ober¬
landesgericht Frankfurt  n . M. an und hatte den
Erfolg, daß die 2. Instanz den Ansvrpuch als dem Grunde
nach für berechtigt erklärte. Die Gründe, die zu dem Ur¬
teil deL BerujimgsseNchtS führte», Krch etwa folgende:.

Den Feststellungen des Vorderrichters ist nicht beiznpslich-
ten. Der Marmorboden leidet an außerordentlicher Glätte
und man ist fortgesetzt in Gefahr, auszugleiten . Abstmnp-
sende Mittel sind nicht angewandt worden. Es muß ferner
zugegeben werden, daß die Reinigung des Bodens mit
Seifenwaffer die Glätte erhöht. Die beklagte Stadtver-
waltung hat es jedenfalls an der nötigen Sorgfalt fehles
laffen. Die Läufer sind lX Meter breit , diese Breite reicht
aber bei starkem Verkehr nicht aus . Man hätte damit rech¬
nen müffen, daß der Andrang in der Nähe des Restaurant»
größer ist, und infolgcdeffen müßte dort der Läufer breiter
sein. In der Unterlassung dieser vorbeugenden Maßnah¬
men liegt aber ein Verschulden der Wiesbadener Stadtver¬
waltung . Sie haftet dem Verletzten aus Vertrag und au»
unerlaubter Handlung 18823R.G.B.1. Von einem konkur¬
rierenden Verschulden des Klägers K. kann keine Rede sein.
Demnach bestellt dessen Ersatzanspruchzu Recht. Gegen die¬
ses Urteil richtete sich die von der verurteilten Stadtge-
meinde beim R c i chs g e r i cht eingelegte Revision. Der
3. Zivilsenat pflichtete indessen der Entscheidung bei unv
wies das Rechtsmittes zurück.

Wicbecke ans der Anklagebank. Aus Kehl  lBadcnl
meldet man : Bor dem hiesigen Schöffengericht hatten sich
der Sohn des Verlegers des „Zabcrncr Anzeigers" Wie¬
becke und der Schreinermeister Glad aus Zabern wegen
gemeinschaftlichenHausfriedensbruchs , Wicbecke außerdem
auch wegen schwerer Körververletzung zu verantworten.
Es handelte sich um den Ueberfall auf den Redakteur der
„Straßburger Rundschau" Aus. der Anfaug Dezember tttt
Zusammenhang mit der Vreßfehdc anläßlich der Zäberner
Vorfälle verübt wurde. Wiebecke wurde zu 100 M., Glad
zu 40 M. Geldstrafe verurteilt . Beiden wurden die Kosten
des Verfahrens auferlegt.

Verurteilung von Erpreffern.
Die Unterschlagungen des Sparkassenrechners Franz

Höhn in Heppenheim  a . Bergstr. hatten im vorigen
Jahre eine sehr unliebsame Erpreffnngsgeschichteim ^
folge, welche geeignet war , zwei angesehene Heppenheimer
Familien in sehr peinliche Situation zu bringen und deren
Familienglück zu zerstören. Das Verschwinden des Fra «^Höhn brachte bekanntlich damals die aanze Familie , weich*:
sich für ihn verbürgt hatte, an den Bettelstab. Der fi' eT"
durch ebenfalls verarmte , anscheinend leicht veranlagte Bru¬
der des Verschwundenen, der 32 Jahre alte Wilh . Höhn,
fand nun unter den Papieren des Verschwundenen ver¬
schiedene Briefschaften,  die vvn zwei Heppenheimer
verheirateten Damen  herrührten und die diese vor
etwa 8 Jahren an Höhn gerichtet hatten . Wilh. Höhn nahm
die Briese an sich, als er, um dem Glück die Hand zu «te*
ten. nach Montecarlo reiste. Dort lernte er durch eine
Halbweltdame den 44 Jahre alten Masseur F r a v:S
Schneider aus Crefeld  kennen der, als Student
verunglückt, jetzt in den Bädern seinen llnterhalt suchtk-
Dort entstand zwischen Beiden der Plan , die beiden Dame«
als Erpressungsopser zu benutzen, da die neuen Freunoe
vollständig mittelos waren . Man reiste 4. Klaffe, teils «in
Unterstühuna der Spielverwaltung nach Frankfurt,  um
von dort aus die Opfer zu rupfen. Zuerst fuhr Sch. aller«
nach Heppenheim, hatte aber keinen Erfolg. Dann wur¬
den zwei Briefe aeschrieben, in denen unter Drohungen
der Betrag von Mk. 1500 und Mk. 200 Reisegeld verlange
wurde. Die alsbald benachrichtigte Polizei nahm bald dar
auf Sch. fest, während es H. gelang, nach Frankreich zu em-
kommcn. Von dort wurde er jetzt ausgeliefert . Beide su¬
chen sich heute gegenseitig über die Urheberschaft zu bela¬
sten. erreichen aber keinen großen Erfolg. Sch. wird , da er
noch einen falschen Namen angegeben hatte, wegen Erprell
sungsversuchs in zwei Fällen zu 1 Jahr vier Monate«'
Höhn zu 1 Jahr drei Monaten Gefängnis , beide zu se?
Jahren Ehrverlust verurteilt . H. werden 5 Monate,
vier Monate Untersuchungshaft angerechnet.

Vermischtes.
Auto-Explosion.

Auf der Straße vvn Wien nach Baden geriet der Ver¬
gaser eines Automobils in Brand . Der Wagen stand low
in Flammen . Trotz gegebener Warnungen umstanden hw.“
reiche Neugierige das brennende Auto. Plötzlich erfolM
eine Explosion des Benzinbehältcrs , und 40 Personen e -
litten Verletzungen, darunter 15 schwere.

Die„Badetuge" der russischen Hosschauspieier.
Der mit den russischen Verhältniffen nicht vertrau

Fremde, den sein Weg nach Petersburg führt , wird '
mit Erstaunen beobachten, daß die russischen Hoftbeater a
Samstag geschloffen sind, also gerade an dem Tage, 0
man im westlichen Europa als den besten Theatcrtag ü
steht. Und dasselbe wiederholt sich an den Vorabenden
allen hohen Feiertagen : die Hofthcater sind geschlol!
Noch erstaunter aber würde der fremde Besucher +,ctc <,;e
burgs sein, wenn er erführe, aus welchem Grunde »
Theater an diesem Tage geschloffen sind. Der
löblich, wenn er auch nicht einer gewissen Komik entvev '
an Samstagen und an den Vorabenden hoher Feeem
wird an den russischen Hofbühnen nicht gespielt, w« l - ^
diesen Tagen die Schauspieler — baden gehen sollen!,
Vorschrift stammt, wie der „Theater - und KunsispE^
angibt, noch aus alten Zeiten . Früher wurde ihre Ä ,$
Haltung im „Interesse der körperlichen und vhm'x .xe
Sauberkeit " streng überwacht. Es gab sogar bcsom
Badeanstalten für das Personal der Hoftheater: die f aaCn
bedienung hatte über die ordnungsmäßigen 23afcy«««fl!:
der Herren nnd Damen Bericht zu erstatten! Das 1ü,
freilich in jener Zeit , als der Schauspieler und die Sw ^
spielerin noch mit „Du" angeredet wurden und für sw ^
tes Spiel in Arrest kamen. Nun sollen diese „Badstuv
tage" ahgeschasft werden.

Kaplan Schmidt znm Tode verurteilt. . (
Wie aus New-Aork gemeldet wirb, ist der

Schmidt zum Tode durch den elektrischen 1W
verurteilt worden. Die Hinrichtung ist auf die m»
23. März beginnende Woche angesetzt.

Kurze Nachrichten.
Vom Zuge überfahren. Man meldet aus B u da.flt cvt

Bei Arannosmarot überfuhr ein Personenzug bei

E ", beständiger Wechsel .
guter Speisen ist mit Leichtigkeit zu erzielen̂
die tägliche Verwendung des

Mo ndam i n.
Zwischengerichte, wie Blumenkohl an gratin,
;oni-Käse oder Ääseuuslaus, sowie Süßspeisen!
milch-Pudding, SchokoladensoufflchAprikosen-P"̂
sind einige Beispiele. Jedes 60- u. 30 .Psg..Monda»u"g
enthält einen Zettel sür aliä»Rejegub isch,
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Land w irisch aftl »Berichte
Das Vrutneft.

vttt Aübilbmig-
Von Gustav Boas.

Nachdruck verboten.
Auf die Herstellung eines richtigen Vrutnestes wird

vielfach zu wenig Sorgfalt verwendet, man begründet dies
damit, daß Hennen, die sich selbst ein Nest bereiten und
ohne Wissen des Züchters auf dem Heu- oder Strobboden.
hinter Hecken- oder Reisighaufen sitzen, eine große Zahl
munterer Kücken dem Züchter bescheren. Aber gerade da¬
durch wird bewiesen, daß nicht die Einfachheit des Nestes
au und für sich, sondern der geeignete Ort das gute Resul¬
tat brachten. Da niemand das Nest wußte,, war die Henne
stets von jeder Störung befreit, ganz gewiß ein Zeichen, baß
auch der brütenden Henne ein ruhiger Raum angewiesen
werden soll, eine unnötige Störung ist sorgsam zn ver¬
meiden, es genügt vollauf, wenn wir uns überzeugen, ob
die Glucke noch sitzt, nur einmal am Tage soll sie das Nest
verlassen.

Das Nest selbst stellt man so einfach wie möglich her.
Gegen die Gefahren, die der Henne und den Eiern drohen,
kann Schutz geschaffen werden. Eine Kiste ohne Deckel
wird ans die Grde gestellt, der Boden noch oben, die Stirn¬
seite wird ausgeschnitten, soöaß vom Voden ab noch ein
10—12 Zentimeter breites Brett stehen bleibt , der Aus¬
schnitt ivird hieran mit Lederstreifen oder Scharnieren be¬
festigt, es entsteht so ein Brutnesi , bas vollständig geschlos¬
sen werden kann und allen Anforderungen genügt. In
de« Boden der Kiste, die etwa eine Äusdchnnng von

jfl V 40 X Zentimeter hat, und in der als Klappe und
Laufbrett Verwendung findenden Stirnseite werden Löcher
zur Zuführung frischer Luft eingebohrt. Ist Gefahr vor-

irdeu, daß Ungeziefer zum Nest gelangen könnte, so läßt
dies durch engmaschigesDrahtgeflecht fernhalten . Das

änere des Nestkastens wird mit Erde ausgefüllt und zwar
fa, baß am Rande die Erde höher liegt als in der Mitte
und eine flache Mulde entsteht. Hierauf kommt Heu oder
weiches Stroh , nicht etwa in der Mitte mehr, wie an den
Seiten.

Auch das Nest ist mit Insektenpulver einzustreuen.
Sine Erneuerung des Nestmaterials halte ich etwa am 19.
Tage für ratsam, damit bas Ungeziefer, das gänzlich fern
zu halten kaum gelingt, nicht gleich auf den eben " Gips¬
ten Kücken willkommene Tummelplätze findet. Dieses Brut-
«est kann nunmehr auch als Kückcnheim Verwendung fin¬

den, wenigstens in den ersten Wochen. Der Sicherheit wegen
wird der Laufplatz mit Drahtgeflecht umzäunt , aber so, daß
er mit der Kiste ohne Mühe an anderer Stelle Aufstellung
finden kann.

Beschmutzte Eier werden mit lauwarmem Wasser abge¬
waschen, auch die Henne ist, falls sie sich beschmutzt hat, zu
reinigen.

An Regelmäßigkeit gewöhnen sich die Bruthennen sehr
bald, darum ist eine bestimmte Stunde zur Fütterung zu
wählen. Das Futter der Hennen besteht am besten anS
kleinem Mais , Grit darf nicht fehlen.

Wo die Nester in einem gut gelüfteten unbesetzten Stall
oder im Schuppen, der gegen Ungeziefer Schutz bietet, ange¬
legt werden können, genügt es vollkommen, wenn Back¬
steine auf die hohe Kante gestellt werden, so daß ein Dreieck
oder ein Viereck entsteht,' hier können eine ganze Anzahl
in einer Reihe errichtet werden. Die Einrichtung des Ne¬
stes selbst wird in derselben Weise vorgenommen, wie oben
beschrieben.

Die vielfach empfohlene Maßnahme zur Erzielung der
nötigen Feuchtigkeit, die Erde des Nestes mit Wasser zu be¬
sprengen, kann ich nicht befürworten . Besser ist es, die
Eier von Zeit zu Zeit mit lauwarmem Wasser zu bespren¬
gen, aber nur staubähnlich,' vorteilhaft wird dies kurz vor
dem Schlüpfen gemacht. Im großen und ganzen wird nur
ein Besprengen daun erforderlich sein, wenn der Brutraum
sehr trocken ist ödest sonst große Hitze herrscht, im Frühjahr
ist die Luft feucht genug, sodaß ein Befeuchten der Eier
überflüssig ist.

Zörderung der Pferdezucht.
Im Aufträge des Mittelrheinischen Pferde-

zuchtveretns  hielt Kretstierarzt Wenzel - Limburg
am 7. Febr . in D i e z im ,Hof von Holland" einen Vortrag
über „Pferdezucht ", der von den Landwirten auS der
Umgebung gut besucht war . Der Redner wieS zunächst auf
die Wichtigkeit der Pferdezucht in politischer Beziehung
hin, wobei erwähnt sei, daß in den letzten Jahren durch¬
schnittlich für etwa 68 Mill. M. Pferde aus dem Ausland
nach Deutschland eingeführt wurden . Das Ausland ist nun
nicht geschlossen unser Freund und darum müsse alles zur
Hebung der Pferdezucht Mögliche getan werden, damit wir
vom Ausland so viel wie möglich unabhängig werde». Die
Halbblutzucht sei für unsere Gegeird nicht zu empfehlen,
weil da große Weiden nötig sind. Der uassauischc Bauer
braucht ein kräftiges Pferd und darum hat man sich jetzt
allenthalben der K a l t b l u t z u cht zugewandt. Fehl¬
schläge bleiben in der Zucht niemand erspart , bei einiger¬
maßen Glück habe man aber in 2—8 Jahren seine Stute
frei, da 3—4 Monat « alte Fohlen 856—730 M. einbringen.
Eine Versicherung der Stute dürfe nicht versäumt werden.
Zur Aufzucht der Fohlen ist der kleine Züchter bei unS
nicht in der Lage, weil ihm die großen Weideflächen fehlen;
im Rheinland liege die Pferdezucht numerisch in der Hand
Ser kleinen Züchter, der Pächter der großen Güter zieht die
Fohlen auf seinen ausgedehnten Weiden groß. Auch bet
uns sind schon eine Menge Weiden da und jetzt geht man
auch zur Anlage von Wtnterweiben über.

Redner gab dann wertvolle Fingerzeige über Pferde¬
zucht, schilderte die Retnzucht, die Jnzcßzucht, Kreuzung,
Blutauffrischuug usw. In Nassau, wo früher immer edle
Pferde gezüchtet wurden , hat es der Zeitgeist allmählich
dazu gebracht, daß man zur Kaltblutzucht übergegangen ist
und der Rus des nassauischen Pferdes werde immer besser
werden, wenn es heiße, in Nassau ist nur noch Kaltblut
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zu erhalten . Die Wanölung erhelle daraus , daß 1897 im
Gestüt zu Dillenburg nur 3 Kaltbluthengste waren , jetzt
aber 180 dort sind. Zur Zucht dürfen nur gute und gesunde
Tiere verwendet werden, denn aus einem „Massick" werde
nie eine gute Zucht zu erhalten sein. Die Kaltblutstute
kann vom 3. Jahre ab zur Zucht benutzt werden, die Warm¬
blutstute erst vom 4. Jahre ab. Zum Schluß seiner Aus¬
führungen gab der Redner noch die Vorteile bekannt, die
der Mittelrheinische Pferdezuchtverein, der auch im Kreise
Diez festen Fuß gefaßt hat, bietet.

An den Vortrag schloß sich eine rege Aussprache, in der
sich viele Landwirte zur Ausnahme der Zucht bereit er¬
klärten, doch wünscht man, daß eine Deckstation in Freien¬
diez eingerichtet werden soll. Ein diesbezüglicher Antrag
soll gestellt werden. Lanörat Dudcrstadt schloß die Ver¬
sammlung mit Dank an den Redner.

Ein Vortrag des Landrats v. Marx.
Eine stark besuchte Versammlung der Pferdezüchter hat

vorige Woche aus der Fohlen weide bei Homburg
stattgesunden. Der Vorsitzende, Herr Landrat v. Marx,
hielt einen kurzen, orientierenden Vortrag über die vor¬
züglichen Eigenschaften des französischen Ärtilleriepferdes,
das sein Kreuzungsproöukt anglo-normannischer Stuten
mit amerikanischen Traber -Hengsten) kräftig und stark,
dabei jedoch rassig, schnell und ausdauernd sei. Es müsse
die Möglichkeit geschaffen werden, auch hier einen derartigen
Schlag zu züchten, und seine bisherigen praktischen Er¬
fahrungen ermutigen zu den besten Hoffnungen. Er habe
sich daher entschlossen, seinen Traberhengst „Concurrent"
zum Decken zuzulassen, und zwar gegen das bedeutend
reduzierte Deckgeld von 28 M. Hierbei komme der Pferöe-
zuchtverein den Stutenbesitzern noch insofern finanziell
entgegen, als er das Deckzeld in dem Falle trägt , daß die
Stute nicht trächtig wird. Der hieraus vorgeführte Hengst
und einige seiner Nachkömmlinge erregten das lebhafte
Interesse der Anwesenden.

was ich bei der Aaninchenzucht erfahren habe.
Von Pf . Leiste.*)

Wir haben erprobt, daß die kleinen mittelschiveren
Tiere am leichtesten zu züchten sind, am allermeisten die
Kreuzungsttere . Unsere Lieblinge bleiben die Russen.
Silber erwarben wir nur wegen des höheren Fellwertes.
Von Angora halten wir nur noch ein Tier . Das Kämmen
der langen Haare macht zu viel Arbeit. Unsere neueste
Erwerbung sind die blauen Wiener Kaninchen. An Stal¬
lungen gebrauchen wir alte Fässer und Kisten, wie sie schon
wiederholt abgebilöet waren.

Von Krankheiten blieben unsere Tiere säst durchweg
verschont. Das mag seinen Hauptgrund darin haben, daß
alle unsere Kaninchen jahraus , jahrein im Freien gehalten
werden. Neben der Grünfütterung bekommen sie immer
noch Körner.

Wir lieben den Kaninchenbraten und glauben, daß er
für unseren Hausgebrauch billiges Fleisch  bedeutet.
Dagegen haben wir schon die Erfahrung gemacht, daß der
Absatz von Fleisch im größeren heutzutage immer noch
starken Widerständen begegnet. Eine Hauptnrsache davon
ist, daß die höheren Gesellschaftskreiseim besonderen den
Kaninchenbraten in Deutschland noch nicht genügend an¬
erkennen und die Nachfrage danach im allgemeinen ge¬
ring ist.

Hier fehlt es noch an mächtigem Zusammenschluß der
Züchter und an wirkungsvollem Rühren der Werbe¬
trommel in den vornehmen Kreisen. Einigkeit macht
stark.

Ueber Versuche mit mttelspat- und fpätreifenden
Uartoffelsorten

wird im Amtsblatt der Landwirtschaftskammer von Dr.
Horny berichtet. Es handelt sich um die Ergebnisse der im
Jahre 1913 von der Landwirtschafskammer öurchgeführten
Sortenversuche.

Im Berichtsjahre wurden geprüft die aus dem Vor¬
jahre übernommenen Sorten Industrie , Fürstenkrone.
Gertrud , Auguste Viktoria und Präsident Ascher; neu

*) Ans „Der Lehrmeister im Garten und Kleintierhof",
Verlag Hachmeister u. Thal , Leipzig.

wurden in Prüfung genommen die Sorten Imperator
(Züchter: Richter-Hameln) und Laudrat v. Ravenstein
(Züchter: W. Trog -Klein-Räudchcn, Kreis Guhrau ). Leider
war von der letztgenannten Sorte nur eine sehr beschränkte
Saatgutmcnge erhältlich, so daß nur wenige Versuchs-
ansteller mit Versuchssaatgnt versehen werden konnten.
Für diejenigen Versuchsausteller, die nicht mit Saatgut der
Sorte Landrat v. Ravenstein bedacht werden konnten,
wurde, soweit möglich, noch Saatgut der Sorte Präsident
Ascher, die der Züchtungseinwirknng nicht mehr unterliegt,
als Originalsaat also nicht mehr erhältlich ist, ersatzweise
beschafft.

Die Uebersicht zeigt, daß den höchsten Durchschnitts¬
ertrag , allerdings nur bei 5 Versuchen, die Sorte Lanörat
v. Ravenstein mit 178,80 Ztr . pro Morgen lieferte. Ihr
folgt, als im Durchschnittsertrage bei 22 Versuchen am
höchsten stehend, Auguste Viktoria , und dieser reihen sich,
vom höchsten zum niedrigsten Durchschnittsertrage folgend,
die Sorten Industrie , Gertrud , Fürstenkrone, Imperator
und Präsident Ascher au.

Den absoluten Höch st ertrag (215,08 Ztr . pro
Morgen ) lieferte die Sorte Fürstenkrone auf tiefgründigem
Lehmboden des Aartales bei dem Versuchsansteller Mohr-
Niederneisen; der absolut niedrigste  Ertrag (22,86 Ztr.
pro Morgen) wurde bei der Sorte Präsident Ascher auf
einem mittelschweren Lehmboden in dem Versuche des
Bürgermeisters Klcbcr-Kloppenheim geerntet.

Mrhe Aarotten zu erzielen.
lNachdruck verboten.)

Bekanntlich liegt Karottensamen 6 Wochen in der Erde,
ehe er keimt. Da die Witterung häufig eine zeitige Saat
nicht zuläßt, so wird es ziemlich spät, che er zur Entwick¬
lung gelangt. Ein Aushilfsmittel ist das Ankeimen des
Samens . Alan tut gute Garten - oder Mistbeeterde zu die¬
sem Zwecke in flache Kisten, Korbe, die man mit Papier
auslegt , oder in Margchrinekttbel und Untersetzer von
Oleanderkübeln und dergleichen. Der Same wird gut mit
der Erde, die etwas augefcuchtet wird, vermengt und alle
paar Tage einmal durchgerührt, damit er nicht Zeit hat zu
schimmeln. Wenn die Saatzeit gekommen ist. sät man den
Samen mitsamt der Erde aus . Es ist also nötig, vorher zu
berechnen, wieviel Samen auf dem betreffenden Acker ge¬
braucht wird. Sollte das Frühjahr sich sehr lange verzö¬
gern, so daß die Keime etivas lang werden, so schadet das im
Grunde nicht viel. Man muß dann nur die etwa verfilzten
Keime behutsam auseinandeirpsliicken, kann sie aber im
übrigen wie die nur wenig gekeimten Samen mit dem Erd¬
boden zusammen aussüeu. Bei leichtem Boden gibt man
darauf eine Bedeckung von 1—1-ch Zentimeter gesiebter
Steinkohlenasche; wo aber in Sandboden gesät wurde, muß
in gleicher Stärke gute Gartenerde oder Komvvst aufge-
tragen werden. Bei dieser Behandlungsweise des Möhreu-
sameus kann man, wenn die Witterung halbwegs günstig
ist, zwei Wochen früher Karotten ans den Markt liefern,
als auf die gewöhnliche Art. Petersilie- und Selleriesamen
lassen sich in gleicher Weise behandeln. M. Seydcl.

Der Aufschwung eines Gbst-u. Gartenbau-Vereins.
In der Generalversammlung des Obst - und Gar¬

te n b a u v e r e i n s Heidesheim  wurde der gesamte
Vorstand und Aufsichtsrat wteöergewählt. Der Verein
nu/ede im Jahre 1012 von 26 Mitgliedern begründet. Beim
Jahresabschluß zählte der Verein bereits 211  Mitglieder.
Der Verein befaßt sich in der Hauptsache mit dem Verkauf
der landwirtschaftlichen Produkte seiner Mitglieder . Im
letzten Jahr wurden auf den Obst- und Gemttsemarkt in
Heidesheim seitens der Mitglieder insgesamt 5107 Zentner
angeliefert , die einen Wert von rund 120 000 Mark hatten.
Es wurden allein 1038 Zentner Spargel angeliefert . Da
für das Jahr 1915 die bisherige Verkanfshalle zu klein
werden dürfte, wird vom Vereine eine eigene Verkaufs-
Halle errichtet. Zur Erleichterung der Abfuhr wird diese
Halle in unmittelbarer Nähe des Güterbahnhofes liegen.

Lin Mittel zum Auftanen gefrorenen Bodens.
Nachdruck verböte».

Häufig erfordern Erdarbeiten , eingefrorene Wasser¬
leitungen , festgefrorene Gegenstände usw. das Anftauev
des umliegenden und ttberliegenden Bodens , da anderer¬
seits die Erdarbeiten zu sehr erschwert würden. Auch daS
Auftauen von eingefrorenen Brunnen läßt sich mit einiger
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SlSätthetung mit  Hilfe öer nachfvkgenöen Methode bewerk¬
stelligen.

Bekanntlich entwickelt Stückkalk zusammen mit Wasser
beim Löschen eine sehr intensive Wärme. Will man nun
gefrorenen Boden auftauen , so bedeckt man denselben etwa
handhoch mit zerkleinertem Stückkalk, legt darüber einige
Bretter oder Bohlen und dichtet das Ganze mit Hilfe eines
schlechten Wärmeleiters , Torfmull , Stroh und strohigem
Dünger ab, dann leitet man mittels eines Schlauches
oder Rohrs (auch die Gießkanne kann benutzt werden) durch
eine ausgesparte Oeffnung genügend Wasser zur Löschung
des Kalkes zu und verstopft die Oeffnung . Nach einigen
Stunden , bei starkem Frost dauert es natürlich länger,
wird der Boden genügend anfgctaut sein. In dem Maße,
wie der Boden auftaut , dringt nämlich das warme bczw.
heiße Wasser nach.

Zu bemerken ist noch, daß der gelöschte Kalk später¬
hin, sobald er abgetrocknet ist, als wertvolles Düngemittel
im Garten und auf dem Acker Verwendung finden kann.
Bei dieser Methode gehen daher dem Landwirt und Gärt¬
ner irgendwelche Werte nicht verloren . Die Anschaffungs¬
kosten für den Kalk machen sich doppelt bezahlt. Die Stärke
der Kalkdüngung schwankt zwischen 5 und 20 Zentner pro
Morgen . Auf leichtem Boden bevorzugt man allerdings
anstelle des Aetzkalks den kohlcnsaurcn Kalk. L.

wiesendüngungs-versuche
der Deutschen Landwirtschaftz-Gesellschaft.

Die Düngerstelle II der D. L. G. fordert die Mitglieder
der Gesellschaft für das Erntejahr .1914 zu Wiesendüngungs-
r-crsuchen auf. Die bestehenden Verhältnisse weisen drin¬
gend auf eine Vermehrung des Wiesenfutters hin. Es ist
daher den Wiesenbesitzern angelegentlichst zu empfehlen, die
vielfach vernachlässigten Wiesenflüchcn durch entsprechende
Bearbeitung und Handelsdüngerzufuhr zu höheren Ernten
zu bringen . Zweifellos kommt bei der Wiesenkultur der
Düngung eine besonders hohe Bedeutung zu, die noch im¬
mer nicht überall die richtige Würdigung findet. In vielen
Fällen scheint die Rente der Wiesendüngung hinter der
anderer Kulturen zurzeit noch zurückzustehen. Zum Bei¬
spiel haben sich bei den „Beispieldüngungen " der D. L. G.
die Düngungskosten der Wiesen im großen Durchschnitt mit
SO'A Prozent verzinst gegenüber 43A  Prozent bei Halm¬
früchten, 68>4 Prozent bei Feldfutterpflanzen und 84A Pro¬
zent bei Hackfrüchten. Wieweit bei diesem Ergebnis ungün¬
stige Vorbedingungen im Spiele gewesen sind, mag dahin¬
gestellt bleiben. Bei den in Anariff zu nehmenden Ver¬
suchen wird jedenfalls vorausgesetzt, daß Feuchtigkeits- und
Kalkvcrhältnisse, ferner die Narbe in Ordnung sind. Jlbge-
sehen von Angaben über den allgemeinen Zustand sind be¬
sonders Mitteilungen über die örtliche Lage der Versuchs¬
wiese erwünscht, ob geneigt gelegen, am Abhang oder in
Talmulden , ob und welchem Boden Sicker- oder Druckwässer
zufließen. Die Anordnung , in der nebenbei auch die Frage
öer Stickstofföüngung geprüft werden soll, ist folgende:

1. ohne Kunstdünger, 4.)
2. Phosphorsäure und Kali , 6.) Vcrgleichsstücke
3. Phosphorsäure , Kali «. Stickstoff, 6.)

Phosphorsäure in Form von Thomasschlackeoder Super¬
phosphat, Kali in Form von Kainit oder 40%igeitt Kalisalz,
Stickstoff als Chilesalpeter ober schwefelsaures Ammoniak,

Legt der Versuchsansteller Wert darauf , Kompost, Stall¬
mist oder Jauche zu verwenden, so müßte die ganze Ver¬
suchsfläche gleichmäßig damit befahren, dieses Vorhaben aber
auch zuvor mit der Diingerstelle II vereinbart werben.

Die Versuche sollen auf mineralische Bodenarten be¬
schränkt bleiben.

Zur Prüfung der Nachwirkung der Düngemittel ist
eine Beobachtung des Versuchs und eine Feststellung des
Ertrages auch im zweiten Jahr erforderlich, um so mehr, als
sich oft gezeigt hat, Satz die Wirkungen der Kunstdüngung
auf Wiesen erst im 2. oder 3. Jahr offensichtlich in Erschei¬
nung treten . _ _ _ __

Die Verschwendung wichtiger Dungstoffe.
In den Vereinigten Staaten rühmt man sich mit Recht,

daß die Ausnutzung jedes Rohstoffes bis zum äußersten
Grad deir Möglichkeit getrieben wird. Hat man doch die
Verwertung der Abfälle in manchen Industrien so gestei¬
gert, daß sie fast mehr Nutzen abwerfen als das eigentliche
Erzeugnis . Es will darum etwas sagen, wenn in einem
Punkt gerade dort über Verschwendung von Abfällen ge¬
klagt wird, und man darf den Schluß ziehen, daß es in an¬
deren Ländern damit nickt besser oder wabrsckeinlich schlech¬

ter bestellt sein wird. Das Landwirtschaftsministcrium öer
Vereinigteic Staaten macht in einem besonderen Bulletin
darauf aufmerksam, daß etwa drei Viertel von einem höchst
wertvollen Dürlger einfach fortgeworsen wird, nämlich den
Abfällen, die sich beim Viehschlachten auf dem Lande erge¬
ben, während man in städtischen Schlachthäusern begreif¬
licherweise eher damit rechnet, auch die Abfälle ausznnntzcn.
Sie bestehen aus Knochen, Hörnern , Hufen, Haaren und
anderen Stoffen , die insbesondere einen großen Gehalt an
Stickstoff besitzen. Dieser wird bei den gewöhnlichen Ab¬
fällen solcher Art auf 8—8 v. H. berechnet, und derjenige an
Phosphorsäure kann sogar noch größer sein, nämlich zwi¬
schen 8 und 12 v. H. Der stickstoffreichste aller tierischen
Stoffe ist getrocknetes Blut . In unverfälschtem Zustand
beträgt sein Stickstoffgehalt, wenn das Wasser völlig aus-
gezogen ist, bis zu 14 v. H. Daraus ergibt sich zur Genüge,
wie sorgsam man mit all diesen Abfällen des Schlachtens
auch auf dem Lande umgehen sollte, oder vielmehr dort ge¬
rade, weil ihre Verwendung in öer unmittelbaren Nachbar¬
schaft geschehen kann. Die amerikanische Staatsbehörde hat
von ihrem Bureau für Ticriudllstrie eine Abschätzung auf¬
stellen lassen, ivonach in einem Jahr die gesamte Schlach¬
tung von Vieh, Kälbern, Schweinen und Schafen rund
222 000 Tonnen derartiger Abfälle und noch fast 80 000 Ton¬
nen von getrocknetem Blut ergeben muß.

In Dänemark geschieht übrigens das Schlachten längst
auf genossenschaftlichem Wege in kleinen Landschlachthäu¬
sern, wo wenigstens das Blut sorgfältig aufgehoben wird.

Auch in Deutschland könnte die Verwertung von Kno¬
chen- und Vlutmehl wohl noch gesteigert werden. vr . T.

— Ei« Stier für 21990 M. Ein berühmer Bulle ist
kürzlich eingegangen, der Shorthornbulle Silver -King in
Eiderstcöt, der wohl der kostbarste Stier in Deutschland
war . Das Tier gehörte der Kotzenbiiller Stiergenossen¬
schaft, die es zur Verbesserung der Zucht, wie die „Deutsche
Landioirtschaftliche Tierzucht" berichtet, daß England , wo es
vom König von England auf dessen Windsor-Farm ge¬
züchtet war , für 21000 M. gekauft hatte. Er war bei der
Einfuhr ca. % Jahre alt und von Farbe ein Dunkel¬
schimmel. Silver -King ist in England nur einmal zur
Schau gewesen, auf der Royal County Show in Windsor,
wo er den Shvrihorn Society Prizc gewann, und den Ge¬
winner des Eögeote Masterprize auf der Royal Show in
Bristol schlug. Silver -King stammte aus dem allerbesten
Blute in England , sein Stamm geht zurück auf die ersten
Herdbücher. Der Stammbaum zeigt hervorragende Namen,
so von Mutterscite als Großvater „Emperor ". und als Ur¬
großvater „Royal Duke", Gewinner von vielen ersten und
Champion-Preisen . Dann von Vaterseite „Vletschley King"
als Großvater und als Urgroßvater „Pride of Avon", beide
Gewinner von vielen ersten Preisen und berühmt durch
ihre Nachzucht.

Dar Sinken der Schweineyreise.
—oll. Ans dem Biebertal , 6. Febr ., wird uns geschrie¬

ben: Die Schweinepreise sind in den letzten Tagen sehr
gesunken. Während die Metzger vor vier Wochen noch 70
Mark für den Zentner Schlachtgewichtbezahlten, kostet
derselbe jetzt nur noch 65 M. Da ein weiteres Sinken der
Schweineprcise erwartet wird, so leisten sich viele Haus¬
haltungen noch eine Nachschlacht.

holzverfteigerungen.
W. Aus dem Weiltal , 10. Febr . Die Holzversteigerun-

gen in den fiskalischen und Gemeindewaldungen erzielten
höhere Preise wie im vorigen Jahr . Naöelrundholz wurde
nach Starke mit 16—20 M. pro Klafter (4 Raummeter ) be¬
zahlt. Nadel-Stammholz erzielte pro Festmeter 15—20 M.,
Grubenholz 10—14 M.. Stangen pro Stück 1. Kl. 1.20 biS
1.50 M., 2. Kl. 0.80—1.20 M., 3. Kl. 0.50- 0.80 M., 4. Kl. 12
Stück 1.20—2.00 M ., Bohnenstangen nach Stärke 100 Stück
400—8.50 M., Buchenscheitholz pro Klafter 29—33 M., Roll¬
scheit 26—28 M., Knüppelholz 17—26 M., Eichenscheitholz
pro Klafter 20—22 M., Rundholz (Werkholz) 12—20 M..
Stammholz-wellen (Buchen) pro Hundert 12—20 M„
Ast- und Durchforstungswellen8—10 M., Eichenwellen4—8
Mark, Backwellen 4—6 M. Der Bedarf der Holzwollfabrik
von A. Ochs in Schmitten hat den Preis von Nadelholz
pro Raummeter von 1.00—1.20 M. (1909) aus 4—5 M.
erhöht.

00 Braubach, 7. Febr. Die Durchschnittspreise für
Wellen betrugen bei den heurigen Holzversteiacrunaen für
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das Hundert OK M. Da die Fällung 514 M . pro Hundert
kostet, beträgt der Ueberschnß der Gemeinden 1 M. für das
Hundert . Zieht mau noch die Abnutzung der Abfuhrwege
in Betracht, so kann von einer wesentlichen Reineinnahme
der waldbesitzenden Gemeinden für ihr Retsigholz nicht
mehr die Rede sein.

-I- Bom Fuße des WesterwaldeS. 9. Febr . So hohe
Brennholzpreise wie in diesem Winter in verschiedenen
hiesigen Gemeindewaldungen gezahlt werden, haben noch
nie hier bestanden. Durchschnittlich wurden beispielsweise
in dem Niederhadamarer Gemeindewald 4 Raummeter
Buchenschettmit 48—60 M., Rollscheit mit 38—42 M. und
das 100 Buchenwellen mit 22—28 M. bezahlt. Im Frcien-
diezer Gemetndewald waren die Holzpreise etwas nied¬
riger ; hier galten durchschnittlich 4 Raummeter 40 M„
bessere Qualität 60 M., Astmellen 16—18.40 M. das Hundert.
Die Preise in den fiskalischen Waldungen im Oberwester-
waldkrets zeigten in der jüngsten Zeit einen kleinen Rück¬
gang an und zwar aus dem Grund , weil hier der Holz-
durch Kohlenbrand ersetzt wird.

—ob. Von der Lemp. 8. Febr . Jetzt wird das ver-
akkordierte Holz in den Waldungen aus der Lemp ver¬
steigert. Die Erträge sind verhältnismäßig hoch, da die
Abfuhrstellen für die Nachbargemeinden gut gelegen sind.
Für 2 Raummeter 04  Klafters Buchenscheit- und Knüppel¬
holz wurden 15 M. gezahlt: für den Raummeter Eichen¬
knüppelholz 5^ —6 M ., 50 Wellen Buchenholz kosteten un¬
gefähr 7.60 M. durchschnittlich. Nach altem Gemeindcrecht
wird noch vielfach gemeinsam Holz von den Dorsbemohnern
gefällt und unter dieselben verteilt . Mit Einführung der
Steinkohle kann man sich in hiesiger Gegend nicht be¬
freunden, zumal die Fracht zu teuer wird, es fehlt uns die
Eisenbahn.

Die Großhandelspreise wichtigster Lebensmittel
in den letzten fünf Jahren.

Nach den Berechnungen des preußischen Statistischen
Landesamts ergeben die täglich ermittelten Großhandels¬
preise für Getreide die folgenden Durchschnitte für den
Monat Dezember 1918:

Berichtsorte

Es kosteten im Durchschnitt 1000 kg (11)
Mark

Weizen Rô en!Hafer
Gerste

mittel gut fein

Königsbergi. Pr . . . 178 153 145 131 _
Danzig. 184 153 161 151 159 168
Berlin. 185 156 157 146 —
Stettin. 178 151 153 153 158 176
Posen. 183 148 153 144 154 162
Breslau. 181 152 146 142 157 —

Gleiwitz. 185 158 143 146 156 161
Magdeburg. 186 156 168 166 173
Kiel. 186 152 151 144 152 —
Hannover. 183 159 164 151 173 193
Dortmund. 186 155 163 _ —

Frankfurt a. M. 194 162 167 168
Eöln. 191 158 167
Duisburg. 193 161 169 —
Crefeld. 193 161 166 — — —
im Durchschnitt:

Dezember 1913 . . . . 185$ 155,7 158,2 149,3 158 ,, 171,9
November 1913. . .. 184 ,o 155,4 159.2
Oktober 1913 . 185,6 157,0 160,5
September 1913. . . . 192 ,, 160,5 163,7
August 1913. 200 , 163,6 165,9
Juli 1913 .
Juni 1913.

203,8 173,c 167,8
203,4 168,3 164,6

Mai 1913 . 205,» 170 ,i 167,4
April 1913.
März 1913 .

201,o 167 ,« 166,7
194,5 165,2 166 ,

Februar 1913  . 195,4 169,2 169,8
Januar 1913 . . .. 196 ,« 172 ,, 172,6

Jahr 1913. . . 195,6 165 ,o 165,2

Die Durchschnittspreise der verschiedenen Monate für
Gerste sind miteinander nicht einwandsfrei vergleichbar,
weil Gerste an einzelnen Plätzen sehr unregelmäßig ge¬
handelt wird.

Die häufigsten Grotzbezugspreise für Mehl, Hülsen¬
früchte und Etzkartoffeln sowie für Heu und Stroh betrugen
im Durchschnitt von den fünfzig bedeutendsten preußischen
Marktorten:

für 100 kg

im
Monat

£5'
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5
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Z
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Mark

Dezember 1913, . 29,5 24,4 30,8i 34,87 41 ,67 4,64 6,52 4 5^ 3,35November 1913. . 29, 4 24,4 30,43 33 74 41.03 4,55 3,38
Dezember 1912. . 31,2 254 31,34 35,8, 38,72 5 42 6,80 3.911911. . 29,i 24,8 34,52 39,4, 46.92 7,93 901 4,78

„ 1910. . 28,4 21,4 28,5» 32,53 29,3! 5,96 6,23 4,87 3,92
.. 1909. . 31,2 23,3 29,57 31,46 28,09 5,60 9,18 5,90 4,89

Aus der Uebersicht der Jahre 1809—1913 ergibt sich eine
dauernde Abwärtsbewegung  der Preise von Etz-
ka r t o s f e l n, Heu, Nichtstroh, Krumm- und Preßstroh.
Weizenmehl  ist um 1,70 M. gegen Ende 1912 znrück-
gegangen, doch ohne den niedrigen Stand des Dezember
1910 zu erreichen. Bei Roggen mehl  beträgt die Er¬
mäßigung gegen das Vorjahr nur 1 M., bei Erbsen
53 Pf ., bei S p e i se b v h n e n 1,04 M.; dagegen sind
Linsen  in Steigerung , der Preis erhöhte sich seit Jahres¬
frist um 2,95 M,

Der Landwirtschaftsminister über die Schädlings¬
bekämpfung.

Im Abgeordneten Hause  hat , wie schon kurz ge¬
meldet, Landwirtschaftsminister Frhr . v. Schorlemer
am 29. Jan . in Erwiderung auf die Ausführungen der
Abgg. Dr . Elattselter und Dr . Dahlem sich zur Frgae der
Schädlingsbekämpfung wie auch über die Lage des Wein¬
baues überhaupt geäußert ; der Minister erklärte:

Ich kann es dem Herrn Vorredner nicht verdenken, daß
er sich mit einer allgemeinen Zusicherung staatlichen Wohl¬
wollens aus meinem Munde nicht begnügt, sondern daß
er auch, was die Winzer im Rheingau angeht, Taten zu
sehen wünscht. Aber, meine Herren , wenn ich versuchen
wollte, aus den Mitteln der Domänenverwaltung Gelder
für seine Wünsche flüssig zu machen, dann würde ich wohl
in erster Linie aus den Widerspruch seiner Fraktionsge --
nossen und der konservativen Partei stoßen, die doch bei der
vorhergehenden Debatte mit allem Nachdruck betont haben,
daß jeder Fonds nur zu den Zwecken Verwendung finden
soll, sür die er bestimmt ist. Ich glaube also auch kaum,
daß ich die Winzerunterstützung als solche bei diesem Titel
besprechen kann.

Aber auf eins möchte ich doch Hinweisen, weil es in
das Gebiet der Schädlingsbekämpfung hineingehört , die
auch der Herr Vorredner erwähnt hat : Im vorigen Jahre
waren erhebliche Mittel sowohl seitens des Staates wie sei¬
tens der Provinz flüssig gemacht worden für die Bekämp¬
fung der Wcinbanschäölinge, insbesondere des Heu- und
Sauerwurms ; wir haben für die staatliche Beihilfe nur
die eine Bedingung gestellt, daß durch Ortsstatut der Ge¬
meinden die Bekämpfung zur Gemeindeange¬
legenheit  gemacht werden sollte, entsprechend dem
Grundsätze, den wir sesthalten müssen, baß nicht den ein¬
zelnen, sondern nur Gemeinden oder Genossenschaften
staatliche Mittel zur Unterstützung gegeben werben sollen.
Ich bedauere lebhaft, daß sowohl am Rhein wie an der
Mosel sich verhältnismäßig nur sehr wenige Gemeinden be¬
reit gefunden haben, die Bekämpfung des Heu- und Sauer-
wnrms zu organisieren. Die teilweise Folge davon ist die
schlechte Ernte des Jahres 1913 gewesen, die Tatsache, daß
in manchen Bezirken der Heu- und Sauerwurm alle
Beeren vernichtet hat.

Ich habe schon bei der Beratung des allgemeinen Etats
meiner Verwaltung in Aussicht gestellt, daß in diesem!
Jahre in größerem Umfange die Schädlingsbekämpfung
versucht werden soll. Es sind verschiedene neue Mittel an-
gebvten worden, und diese Mittel sollen zunächst in den
staatlichen Weinbergen Verwendung finden. Ich glaube,
daß damit auch wieder neuer Mut und neue Hoffnung in
den Winzerkreisen erwächst, weil sie sehen, daß solche Ver¬
suche auch in ihrem Interesse vom Staate angestellt werden.
Anders steht es mit einem wirklichen Notstand der Winzer.
Sollten die Voraussetzungen desselben vorliegen, so müßte
der Staat aus anderen Fonds helfend eintreten . Aber diese
Frage steht nicht zur Debatte, und ich kann deshalb zu dev«
selben hier weiteres nicht sagen.
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Weiter äußerte der Minister Wer den Einfluß des i

staatlichen Wetnbergbesitzes: \
Der Herr Abg. Glattselter hat die Befürchtung ausge- \

sprachen, daß der staatliche Weinbergsbesitz an der Mosel \
noch weiter vermehrt werden solle. Ich habe schon in >
früheren Jahren wiederholt darauf hingewiesen, dah das
nicht der Fall sein wird . Ich glaube, daß der staatliche
Weinbergsbesih völlig ausreicht, um seine Ausgabe zu er- zfüllen, nämlich vorbildlich für die Winzer zu wirken, in- :
dem er ihnen bei der Aufzucht ihrer Neben und bei der
Kellerbehanölung ihrer Weine mit gutem Beispiel voran¬
geht. Es ist keine Frage , daß der staatliche Weinbergsbesitz
trotz der von den Winzern befürchteten Konkurrenz in
Wirklichkeit doch den kleinen Winzern große Vorteile ge¬
bracht hat. Er hat einmal zur Hebung der Preise beige¬
tragen und bietet ebenso den Winzern dauernd Gelegen¬
heit, sich auf den staatlichen Betrieben davon zu überzeugen,
mit welchen Mitteln Ser heimische Weinbau gefördert, die
Ertrüge gesteigert und Sie Schädlinge bekämpft werden
können. Für den Bezirk der Nahe hat der staatliche Wein¬
bau direkt auf den Ruf der Ware günstig eingewirkt. An
der Nahe war es nur in einzelnen Lagen noch möglich, den
Wein mit dem Lagenamen als Nahewein zu verkaufen!
Jetzt ist durch die Domäne, die erst seit wenigen Jahren
im Betriebe steht, der Nahewein wieder zu Ehren gekom¬
men. Es ist gar kein Zweifel, daß für die Nahe ein großer
Vorteil durch die Anlage dieser Weinbergsdomäne erreicht
worden ist. _

Der Mittelrheinische Weiuhiindlerverein fiir eine Umge¬
staltung der Zuckerungsvorschristen.

Im Jahresbericht des M i t t e l r h e i n i scheu Wein¬
händlervereins  wird in entschiedener Weise gegen
die Zuckerungsbestimmungen des neuen Weingesetzes Stel¬
lung genommen, ähnlich wie der Weinbanverein für Mosel,
Saar und Ruwer , während, wie berichtet, der Mittel-
rheinische Wein bau verein sich gegen jede
Aenöerung  ausgesprochen hat.

In dem Jahresbericht heißt es u. a. «Auch 1918 war
für Weinbau und Weinhandcl ein Jahr getäuschter Hoff¬
nungen . Schon die Entwickelungsperiode des Weinstocks
litt unter der Ungunst der Witterung , und als im Sommer
wieder Rebschädlinge in verheerender Zahl auftraten , war
man sich bereits darüber klar, daß, mochten sich die Verhält¬
nisse bis zum Herbst auch noch so günstig gestalten, man
einer Fehlernte entgegenging. Etwas hatte ja in der Tat
der sonnige Herbst noch gebessert, aber daran war nichts
mehr zu ändern , daß, von vereinzelten Erscheinungen ab¬
gesehen, die 1918er Ernte eine der kümmerlichsten war, die
man erlebt hat, und nicht nur quantitativ , sondern auch
qualitativ . Unter diesen Umständen war es kein Wunder,
daß die Rufe nach einer Aenöerung des Weingesetzes, nach
einer Ausdehnung der Zuckeruugsmöglichkeit immer lauter
wurden, und daß sie sogar jetzt aus Gebieten ertönten , die
früher der stärkste Hort der Anschauungen waren , auf
denen das geltende Weingesetz aufgebaut ist. Immer deut¬
licher wird, daß die Zuckerungsbestimmnnsten dieses Ge¬
setzes verfehlt sind, nachdem nun schon eine Reihe von
Jahren mit der einen Ausnahme des Jahres 1911 mehr
oder minder große Mißernten zu verzeichnen waren , und
daß das jetzige Gesetz hauptsächlich dem Ausland Vorteile
bringt . Der Weinhandel wird es aber verständigerweise
dem Weinbau überlassen,  die Forderung nach einer
Umgestaltung der Zuckeruugsvorschrtftten
zu erheben: denn der Weinbau hat unter einem mißra¬
tenen Weingesetz ja schließlich am meisten zu leiden, wäh¬
rend der Handel, wenigstens bis zu einem gewissen Grade
in der Lage ist, sich durch Bezug solcher Weine zu Helsen,
die der Konsum aufzunehmen geneigt ist. Selbstverständ¬
lich wird aber auch der Handel durch solche Verhältnisse,
wie sie sich nun schon seit Jahren fast ununterbrochen ge¬
zeigt haben, auf die Dauer stark in Mitleidenschaft ge¬
zogen, und es sieht in den Kreisen des Weinhandels im
allgemeinen wohl schlimmer aus , alö der einzelne zugeben
möchte."

Nachdem sich nun der Mittelrheinische Weinbauverein
mit dem Gesetze abgefunden hat, erscheint die obige Apffor-
öerung des Weinhändlervereins gegenstandslos.

Frankreichs Ciderweinproduktion und Cideräpfelernte 1913.
Nach der Schätzung des französischen Landwirtschafts-

Ministeriums wird die diesjährige Gesamtproduktion von
Ciderwein — in 1000 Hektoliter — für das Jahr 1913, so¬
wie die vorhergehenden Jahre wie folgt angegeben: 1918:
26 129, 1912: 18 879, 1911: 21 898, 1910: 10 794, 1909: 7948,
1908: 16873.

Die Prvduttivu von Eidrrvveiu war im uerLauaeae«
Jahr die größte seit langer Jett . DaL Ergebnis enisyricht
den günstigen Aussichten, die über den AÜSsaü der Ernte
von Ciderobst schon berichtet worden sind. Die Ernte von
Ciderobst belief sich 1913 auf 44 820 440 Dz, jBericht deK
Kaisers. Konsulats in Havre.)

Genoffens chastswesen.
Borschutzverein Schwanheim e. G. tn. u. H.

X Aus Schwanheim,  9 . Febr ., wird uns geschrieben:
Der hiesige Bor schutzverein,  e . G. m. u. H., hielt
gestern nachmittag seine diesjährige ordentliche General¬
versammlung ab, welche von den Mitgliedern gut besucht
war . Eingangs derselben überbrachte der anwesende Ver¬
bandsdirektor Petitjean -Wiesbaden die Glückwünsche des
Revisionsverbandes zu der dem Vorschußverrin von der
Landwirtschastskammer gewordenen Auszeichnung, be¬
stehend in silberner Staatsmedaille und Diplom, indem ep
betonte, daß die segensreiche 60jährige Tätigkeit der
Genossenschaft Anlaß zu dieser Auszeichnung gewesen set
und daß besonders der hohe Stand der eigenen Betriebs¬
mittel hierbei in Würdigung gezogen worden wäre . Ditz
Generalversammlung wurde von dem Vorsitzenden de-
Aufsichtsrates, Herrn Förster Budde geleitet. Den Jahres -,
bericht erstattete der Rendant Sohn . Hiernach beträgt der
Umsatz des Vorschußvereins im Jahre 1913 von einer Sette
des Hauptbuches gerechnet 628 096.47 M., während die Ver-
mögensbrlanz Ende des Geschäftsjahres an Aktiven u»8
Paffiven mit je 1260 629.89 M. abschließt. Au Sparein¬
lagen besitzt die Genossenschaft 990 885.36 M>, an eigenen!
Betriebsmitteln ist der Betrag von 216 209.68 M. ausgs-
wiesen. Das Jahr 1919 schließt mit einem Reingewinn«
von 12 769.29 M. ab. Der Mitglieöerstanö beträgt Ende ISIS
393 Personen . Dem Vorstand wurde einstimmig Ent«
lastung erteilt und ein ausscheidendes AussichtsratsmitglieS
wiedergewählt. Obwohl der Reingewinn die Verteilung!
einer höheren Dividende ermöglichen würde, wurde die«
selbe, dem Vorschläge des Revisionsverbandes entsprechend,
auf 6 Proz . festgesetzt. Nach den Beschlüßen des Vor¬
standes und Auffichtsrates wurden die Zinssätze für das
Jahr 1914 mit Rücksicht auf die diesbezüglichen Bestim¬
mungen der Kretssparkaffe wie folgt festgesetzt: Sparein«
lagen von 1000—4000 M. 3% Proz ., Spareinlagen über
4000M. 4 Proz . Zinsen . Schuldner in laufender Rechnung
haben 4% Proz . provisionsfrei zu entrichten, während fü«
Guthaben im Kontv-Korrent 83A Proz . Zinsen vergütet
werden.

U Gemeinnütziges.
Blumen als Zimmerschmuck.

Ein Kapitel aus der angewandten Aesthetik.
In Berlin findet gegenwärtig, wie schon an anderes

Stelle berichtet, unter Beteiligung der vornehmsten Kreis«
der Reichshauptstadt eine besonders interessante Ausstel¬
lung statt, die unter dem hübschen Namen „Der Strauß^
die Verwendung der Blume als Zimmerschmuck zur Dar¬
stellung bringt . Das ist eines der anziehendsten «nh
feinsten, aber auch eines der schwierigstenKapitel der ange¬
wandten Aesthetik, um das es sich hier handelt : die Japaner
wißen wohl, warum sie die Kunst der Blumenanorönuug
zu einem Pflichtfache der Erziehung der gebildeten Fräst
gemacht haben. Kein Schmuck des Heims kann an Retz»
an Poesie, an Originalität mit der lebendigen Blume wett¬
eifern, die die Schönheit der Natur mitten in unsere Wohn¬
kultur hineinträgt und mfi ihr vermählt : und dennoch^
während hier eine Blumenanordnung in einem Raum uns
wie eine Offenbarung reinster Schönheit beglückt, kann eS
im anderen Falle Vorkommen, daß Blumen in einem Zim¬
mer fremd, unscheinbar, kleinlich, zuweilen selbst beinah«
komisch wirken.

Vielerlei verschiedene Umstände sind zu berücksichtigest-
wenn man bei der Verwendung der Blume als Zimmer-
schmuck die erwünschte Wirkung erzielen will. In erste«
Linie ist zu beachten, daß gewisie Blumen nur gesellschaft-
ltch, in größeren Mengen , andere aber wieder nur tn Ein¬
zelexemplaren mit Vorteil zu verwenden find. Zur elftest
Klasse gehört z. B. die Tulpe , die ja jetzt die Blumenläden
beherrscht. Verwendet man diese Blume mit ihren prachk-
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vollen lauten fX-avbett in größeren SJlengen, fo bilbet bet
Strauß gufammen einen Q-atbenallorb von außexotbent«
lidjct Mxaft unb Steinzeit, bet einen gangen fRautn  öeßerr-
fdjen tarnt. (Stellt man Hingegen  nur wenige Stulpen in
einem &lafe gufammen, fo Hängen  ihre energischen Far¬
bentöne gleietjfam  ungestützt in bet  Luft unb wirken daher
unvermittelt läitt unb  launenhaft . Andere Pflanzen , Sie
nur in gewissen Mengen zusammen zu verwenden sind,
sinö z. B. das Veilchen, das einzeln viel zu bescheiden ist,
um eine Wirkung ausüben zu können, der Goldlack, dessen
Wirkung allein in der Vereinigung einer größereit Zahl
der schönen, goldbraun leuchtenden Blumen liegt, während
die Blätter ziemlich krautartig sind und daher dem deko¬
rativen Zwecke nicht gut dienen, schließlich auch das beschei¬
dene Reseda. Dagegen sollten die Stengel des Treibhaus-
Flieders , der Calla, der Lilie, der Gladiole, um auch hier
nur wenige Beispiele anzuführen , immer nur in ivcnigen
Exemplaren verwandt werden, da es bei diesen Blumen
darauf ankommt, die individuelle Linie, das besondere, oft
von feinster Schönheit erfüllte Wachstum der Einzelpflanze
zur dekorativen Wirkung zu bringen . Die Rose steht in
der Mitte . Wohl kann ein dichtes Beet von duukelglühen-
den Rosen von prächtigster Schmuckwirkung sein, aber
langstielige Rosen wird man doch immer ganz individuell
zu behandeln und nur in ganz ivcnigen gewählten Exem¬
plaren zusammenznstellen haben. Es gehört aber ein Glas
mit wenigen langstengeltgen Rosen an eine ganz andere
Stelle , wie eine Schale, die mit Rosen dicht gefüllt ist,' und
hier kommen wir auf einen weiteren Punkt unseres Gegen¬
standes: auf die Frage , wo die Blnmendekoration in jedem
Falle ihren richtigen Platz findet.

Ein großer Tulpen - oder Rosenstrauß mit seinen star¬
ken Farbentöneu und seiner energischen Gesaintwirkung
gehört an einen beherrschendenPlatz : er soll gleichsam dem
ganzen Zimmer seine Note Mitteilen, es durchleuchte», cs
erwärmen . Ein Glas mit einem schlanken Fliederzweige
aber oder mit ein paar langstieligen Rosen wird an einem
intimeren Plätzchen seine Stelle finden muffen: aus einem
Schreibtische etwa, oder ans dem Tischchen in der Plauder-
ecke. Eine solche Anordnung ist ja darauf berechnet, in der
Nähe betrachiet, in die Hand genommen und in allen Ein¬
zelheiten liebevoll genossen zu werden, während große
Schalen oder topfartige Basen, die mit Blumen dicht ge¬
füllt sind, im ganzen mehr auf die Fern - und Gesamtwir¬
kung berechnet sind. Hierbei ist nun auch darauf zu achten,
daß man die Blumen dem Beschauer unter dem richtigen
Gesichtswinkel darstellt. Ilm bei den bereits angeführten
Beispielen zn bleiben, so sollten Goldlack, Veilchen, Reseda,
auch Tulpen in der Regel so aufgestellt werden, daß sie der
Beschauer von oben herab zu sehen bekommt, teils weil die
Blätter dieser Pflanzen keinen hervorragenden Reiz be¬
sitzen, teils weil es vor allem die geschlossene Fläche der ge¬
sellschaftlich vereinigten Blumen ist, worin die Hauptschön-
tzeit der Anordnung zu suchen ist. Blumen , deren Wirkung
in der Vollendung des Einzelcxemplares liegt, wie z. B.
eine schöne Rose, oder eine vollendete Lilie, stellt man am
besten in normaler Augenhöhe auf, so daß sie dem Be¬
schauer sich ganz darbieten . Will man dagegen Zweige oder
solche Pflanzen zur Geltnng bringen , deren Schönheit zum
großen Teile in der Bewegung ihrer Linie liegt, so ist ein
etwas erhöhter Standpunkt zu empfehlen. So wirken z. B.
Mimosenzwcige, die sich von einem nicht zu hohen Schranke
herab dem Auge zeigen, ganz besonders anziehend und
schmückend: dasselbe gilt für die zur Dekoration sehr be¬
liebten Ziveige des Eukalyptus , die man um so eher etwas
erhöht aufstellen darf, als die schwertartigen Blätter dieses
Baumes an sich eher derb wirken und der intimen Betrach¬
tung keine besonderen Reize bieten.

Eine ganz eigene Aesthetik hat die Verwendung der
Feldblume im Zimmer . Nichts ist schöner, nichts in sich
vollendeter als die schlichte Feldblume : wie kommt es, daß
sie dennoch, ins Zimmer übertragen , so oft ihres Reizes in
ganz überraschender Weise verlustig geht? Es kommt in
der Regel hauptsächlich daher, daß der zum Schmucke ver-
ivanötc Feldblumenstrauß nicht groß genug ist. Die Feld¬
blumen sind bescheidene Geschöpfe, unvergleichlich schön auf
ihrem Bette von Wiesengrün , aber sie verlieren sich leicht
in der anspruchsvollen, fremden Welt der Wohnkultur , und
man muß darum so viele von ihnen zu einem Blumen¬
sträuße vereinigen, daß sie sich in dieser neuen Umgebung
als etwas Eigenes zu behaupten vermögen. Der Feld-
vlnmenschmuck im Zimmer verlangt ferner eine sehr ge¬
schickte Hand, die ihm den Charakter einer gewissen freien,
anscheinend ungeordneten Natürlichkeit erhält : er muß
immer die Note eines kecken Gegensatzes ins Zimmer
bringen , in das sich hier die natürlichste Natur in ihrer
ganzen Frische einzudrängen scheint

Wie man sieht, sind cs viele Fragen , die auf diesem
Gebiete zn erwägen, viele Rücksichten, die zu nehmen, viele
Forderungen , die zu erfüllen sind. Aber das Studium der

St'unft beS 18lnmenfdjiniictcßim Simtnex loHttt fiel) : cß ift
ein Shtbiunt , baß betten, bte  es treiben, unb benen, bie
feine  Früchte genießen,  gleich viel  Freude bereitet. ***

= Brandflecken,  die durch zu heißes Bügeln
entstanden, ohne daß die Fasern zerstört sind, bestreicht man
mit in Wasser aufgelöstem Borax und bügelt dann die
Stelle trocken. Oder man bestreiche den Fleck mit einem
Brei aus Tonerde, Zucker, Stärke , Gummi und Wasser und
lasse ihn trocknen.

— Konservierung der Farbe in der Wäsche.
Essig, sogleich zur Waschbrühe gegeben, erhält blaßrote und
grüne , zum letzten Wasser gegeben, stellt er veränderte hoch¬
rote Farben wieder her. Soda erhält purpurrot und blei¬
blau : reine Pottasche erhält und bessert Schwarz auf reiner
Wolle. Ist Farbe durch Saucen verändert , so stellt Sal¬
miakgeist mit 12 Teilen Wasser verdünnt , sic wieder her:
ist sie durch Alkalien verändert , so stellt sie Essig wieder her.

— Dämpfen alter Stoffe.  Will man einen alten
Mantel desgleichen umarbeiten , so trennt man ihn voll¬
ständig auf und klopft und bürstet den Stoff tüchtig.
Flecken werden mit heißem Wafler ausgewaschen.
Dann läßt man den Mantel trocknen und dämpft ihn hier¬
auf. Man erhitzt dazu ein Plätteisen , welches aus einem
Stück gegossen ist, oder einengroßen Bolzen, legt das Eisen
auf einen alten Wasierschöpfer oder ein ähnliches Gerät
und bedeckt es mit einem alten , reinen , natzgemachten
Scheuertuch. Man legt nun den zertrennten Stoff zuerst
mit der rechten, bann mit der linken Seite darauf und läßt
die entstehenden heißen Dämpfe gut durch denselben ziehen.
Mit Hilfe einer reinen Bürste hebt man alle Druck- und
Nähflecken und bürstet den Stoff hierauf nochmals tüchtig
dem Striche nach ab. Auf diese Weise gedämpfte Stoffe
sehen ivie neu aus . Will man den Samt dämpfen, so muß
man gegen den Strich bürsten: auch darf mau die Flecken
nicht uiit Wasser waschen.

---- Fettflecken in Tuche und Wollstoffen
werden sehr leicht mit folgender Flüssigkeit herausge¬
waschen: Man löse in % Liter kochendem Wasser 26 Gramm
pulverisierten Borax auf und bürste mit dieser Flüssigkeit,
wenn sie erkaltet ist, den Flecken ab.

1ISS 83 SS 88 SS 88 Literatur.
Die englische Agrareuguete von 1913. Kurze Dar¬

stellung des Kommissionsberichts und der daran geknüpften
Reformvorschläge nebst Nutzanwendung einiger Ergebnisie
auf unsere Verhältnisse. Von Dr . Lothar Meyer,  Kgl.
Oekonomierat. Berlin 1914. Verlag von Paul ParemPreis 2 Mark.

In England hat im verfloffenen Jahre ein offiziöses
„Land Enquiry Committee" einen großen Apparat in Be¬
wegung gesetzt,̂ um alle das Landleben betreffenden Ver¬
hältnisse, in erster Linie die der Pächter und Arbeiter , zu
erforschen. Der im November erschienene Bericht ist vor
kurzem von einem bekannten Landwirt , Oekonomierat Dr.
Lothar Meyer, auszugsweise wiedergegeben und teils
durch Fußnoten , teils durch ein ausführliches Nachwort zu
unseren Zuständen in Beziehung gesetzt worden. Zu ge¬
legenerer Zeit konnte eine solche Broschüre jedenfalls nicht
erscheinen, denn niemals haben die Fragen der sogenann¬
ten inneren Kolonisation, d. h. der Kleinbauern - und der
Arbeiter -Ansiedlung, die öffentliche Meinung in gleichem
Maße beschäftigt, wie zurzeit . Jahre um JaKre ist fast
nur darüber theoretisiert worden, allmählich aber fängt es
bei allen Parteien an zu dämmern, daß das kostbare land-
sässige Menschenmaterial, das wir noch haben, mehr und
mehr wurzellos wird und der Industrialisierung und
Proletarisierung anheimzufallen droht.

Auch wir haben Arbeiteransiedlung im weitesten
Sinne — also nicht nur auf Landarbeiter beschränkt —
bitter nötig, um der „Aushöhlung " des platten Landes unb
der Hypertrophie der Städte vorzubeugen . Da aber bei
den heutigen Baukosten und großen öffentlichen Lasten
(insbesondere Schul-, Weg-Lastenj mit der Errichtung von
Arbcitcrstellen kein Geschäft zu machen ist, will Oekonomie-
rat Meyer die einzelnen Korporationen zur Verfügung
stehenden Staatsznschüsie in liberalster Weise allen zur
Verfügung gestellt wissen, die in einwandfreier Weise sich
an dieser eminent staatserhaltenöen Arbeit beteiligen
wollen. Er mahnt in eindringlichen Worten, bie Zeit hier¬
für nicht zn verpaffen.
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Billig in Anschaffungu.Betrieb
Gasmoforen-Fabrik Deutz.

Zweigniederlassung: Frankfurt a.M., Taunussfr. 47.

Gebrauchte
G. m. b. H., Berlin W. 35

Wie die Düngung-
So die Ernte!

Thomasmehl
ist der bewährtesteu. billigste Phospliorsäurediiuger

für die Frühjaiirssaaten.
Sichere Wirkung! Sehe Bodenren te!

Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl in plom¬
bierten, mit Gehaltsangabe und Schutzmarke versehenen

Säcken liefern:

Ster
(Etngetr.Schutzmarko.)

M DsrimuRder lioiMssiatemllwErtt
MARKE G- m- bl H-> Dortmund.

(Eingetr. Schutzmarke.)
Erhältlich in allen durch unsere Plakate kenntlichen Verkaufsstelle

U. IL u. IV. 600. rL2

1Vor minderwertiger Ware wird gewarnt.
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Allen werten Geschäftsfreunden teilen wir hierdurch
mit, daß wir wieder große Posten von unserem beliebten,weltbekannten

Reklemepakel für4.0« Mark
vorrätig haben. Dieselben enthalten bekanntlich folgende
fünf praktische Gegenstände nebst Gratisgeschenk:

1. Das neue Reklame-Feuerzeug für Benzin , ff. ver¬
nickelt, stets gut funktionierend.

2. Ein erstklassiges Rasiermesser, prima bohlge-
schliffene Klinge, beliebtes Barbicrmcsser , garantiert
sofort gut schneidend.

3. Ein elegantes Wetterbaus , hübsch mit Fenstern
und Thermometer dekoriert, zeigt Regen und gut Wetter!m voraus an.

4. Ein Paar starke, elastische Gummi -Hosenträger,
Marke „Herkules .

5. Verschiedene sehr praktische Gratisrnuster von
Waren , leicht verkäuflich, im Werte von 80 Pfg.

Sie alle sollen unsere festen Kunden werden, deshalb
geben wir noch zu jedem Paket

M S« Zigarren gratis.
garantiert gute rauchbare Qualität.

Dieses ganze Paket, reeller Ladenpreis ca. 9 Mark, liefern
wir 1.4 Tage zur Probe , alles zusammen für nur 4 Mark.
Unsere Rcklamevakete sind nicht mit anderen Schnud-
vaketen zu vergleichen. Bei drei Paketen zusammcngepackt,
legen wir noch eine komplette elektr. Taschenlampe gratis
bei. Verpackung frei. Garantie : Sofortige Zurücknahme
und Geld retour , wenn nicht gefällt. Der Versand erfolgt
gegen Nachnahme direkt durch die gerichtlich eingetragene
Handelsgesellschaft

Waidmann &Comp,, Berlin 0 . 520 , ❖

<♦

*>♦
♦
❖♦
♦
♦
❖♦
♦
♦
❖♦
♦
♦
❖♦
♦
♦
♦
❖
♦

♦♦♦4*4*4*4*4*4*4«4*4*4*4< 4*4*4*4*♦♦♦4*♦♦♦ 4>

Magazinstraße 16.
Jeder Wiederverkäufer verlange gratis Katalog Nr . 18

über sämtliche Waren aller Branchen.

A tosatsE - iPeFfeel
der bek. westfäi. Edelraffe, breitbncklig, lang gestreckt, gute Schinken¬
anlage , zur Zucht u. Schuellniast. gute Fresser. 6—8 'Wochen alt
6—18 Mark. 8—10 Wochen alt 18- 23 Mark, 10—12 Wochen alt
|3 —'-7 Mark, 12—15 Wochen alt 27—30 Mark. Stets tierärztlicheKontrolle. Nachnabmc-Vcriand . blesunde Ankunft Garantie . (2288

Josef Wulf , Viehversand,
_War bürg in Westfalen.

OroLLE NanürecUen
mit zwei Grillen Preis 0 .50 Mail;

Eisn Stesskarre
Tragkr.100 kg bill.u.haltbar

Preis 17 Mark. — 2 Jahre Garantie.
Landwirtschaftl-Vercinen hoher Rabatt,

Heinrich Müller, Niederlemp
Kreis Wetzlar.

Meide-Pulver
für Ruhe,

Rathgeb ’sche Apotheke,
EHwangcn , Jagst

♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦4

♦ Ladme Pf erbe 1
werd.sicher geheilt mit Lavol ?
IVOOfach bewährt . 1 FI .2M.
zuzügl.Port . 3 Fl .öM.porto-
frei geg.Nachn. Verlang .Sie
grat .u.franko das Buch: Der
Tierarzt Haufe
nebst erprobten Winken für

i all. Krankheiten ö.Mcnschen.
4 Humboldt - Apotheke A
^ Görlitz in Schlesien. 9

wieLnngenleiden , Aruchhusten
imö Asthma gänzlich geheilt wer¬
den können, teile ich jedermann
umsonst mit. Sendcn Sie ein
frank. Nückkuvcrt zur Beantwor¬
tung au Frau Krnzek, Wrscho-
wih bei Prag (Böhmen). *1818

Kauft und verkauft man rasch
und gut durch eine kleine An¬

zeige im „Landwirt in Nassau"
Verbreitung in den naffauischen Landen

und im Aheingan. Zeileiipreii nur
US Pfennig für die kleinen Anzeigen.



Beite 8. <S>ev Sanbtuirt in SRaffau. 9Zr. 7.

attu
ftblü

VBameu. SträuQer maffenfaft uni
BiaigßX KtfO/toanc}, Wittenberg 6t.

Sfammzuchf des
Cornwallschweines

schwarz.» vorzligl. Weibe-
" " iichsig und

U. billin Mt

(groß. Iwwarz.«
uere , lehr schnellwiichsi
autzerordrntl . leicht u. bi_
mästen,naturgemäße Haltung bei
billigster Ernährung . Besonders
geeignet zur Kreuzung u. Blut»
auffrischung . AuSst. b. D. L. G.
LLPreise. —Zur Zeit große Aus¬
wahl in sehr schönenFerkcln, auch
Kreuzungsserkeln u. trag .Sauen.Prospekt gratis.

v . L» 8 sl «o , Büchling,
P . WallerSöorf N.-B.

kküknei'suttSi'
Taubenfaffer

als
Weizen, Buchweizen,

Gerste , Mals
Erbsen , Wicken,

Peluschken , Haler,
gemischt auf Wunsch , kaufen

Sie gut und billigst bei
G.Schuster, Wülknitzb.Riesa
Günstigste Gelegenheit für

Wiederverkäufer.

Unreines Biui
ist die Ursache vieler Leiden ! Flechten , Pickel , Röte,
lästiges Hautjucken , offene Schäden , skrofulöse u . syphilit.
Affektion beseitigt CnsjonQKjljn-Fluid -Extralct , unschädl .,
wirksamstDr . Labos ÖufUupUtillÜ angenehmes Blutreini¬
gungsmittel . Probeflasche 8 M., t/2 Fl . 3 .SO M., i/i Fl.
(für 1 Mon. ausreichend ) 6 M., FL 15 M. Hauptvers .:
Kgi . priv . LSutf. - Apsth . , Berlin 5 , JerusalemerStr .SOR.

In Sturm und Hegest
bieten besten Schutz schwarz geölte wasserdichteRegenmäntel , wie
Von Seefahrern getragen. Ich versende davon vro Stück 7.50 Mk.
franko. Proben gratis und franko. E. Vraasch, Harmsdorf,
Holstein.

a
Pflüge — Eggen — Walaen — Cuitivatoren □

DUngersfreuen
Drillmaschinen (Original Patent Melichar)

Dampfdreschsätzeu .BScfordreschmaschinen □
Strohpressen — !a Pressengarne

Häckselmaschinen Q
Getreide - Reinigungs - u. Sortier - Maschinen □

Kartoffelgraber — Rübenheber
Rübenschneider

Viehfutterdämpfer Jauchepumpen □
Original Röwer Düngereinleger g

empf . in erstklass . Ausfuhr , zu konkurrenzl . bill . Preisen gA. Steigüber, Maschinenfabrik,Kofaerwltz§
Telephon Nr . 19 . Ü

wie man
sie heuer

8599 hat.
schneiden

Böbmer 's Rübenschneider ge¬
rade so flott, wie die gewöhnt.
10 vcrfch. Sorten u. Groben in
jeder Preislage . Ertra -Müklen
m. Sliesenleiitung f. Kraitbetr.
Kartosfeiwaschmaschinen, Sut-
terda'mvier , Kartoffelauetsche,
Schrotmühlen . Häckselmaschinen.
Spezialfach: Elektr. Kraftan¬
lagen ?ür die Landwirtschaft.
Hunderte von Anlagen bereits
ausgeführt . Kataloge an jeder¬
mann umsonst n. frei. Karl
Böhmer.  Maschinenfabrik.

A 1z e v a. Rh.. Fernsvr . Nr .14.

Llil!dwWHi>eL 8"'-
find, an der Lanbw . Lehranstalt
und Lebrmolkerei.Braunschwcig.
zeitgem.Ausbild . n. auteErist . in
Abt.La .Verwalt .,Rcchnnngsf. u.
Sekretär , in Abt. b als Molkerei¬
beamte. Ausr. Prosp . kosten!, d.
Dir .Xrsuw. In 20 Jahr . üb. 8800
Besucheri.Alt. v.15—38 I . 1603

Schwefelsaurer Ammoniak
fii

UlilitlllüiUBliiillttiBBHÜilüilii!

ist das erprobte und bewahrte
Stickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft

... Kopfdüngung Zrühjahrrdüngung
für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten
in Feld und Garten , auf wiesen und werben.

Tausende von Versuchsergebnissen der grasten Praxis liefern den Beweis hierfür.

Keine Verluste durch versickern oder verdunsten Schutz gegen Pflanzenkrankheiten „»„umunnm

Kern verkrusten der Boden , keine Lagerfrucht. ,? ,as - S-n ^ besser« Beschaffenheit und Güte
Kein Befall , keine Vergiftungsgefahr „„„uw..,,:,,. . Längere Haltbarkeit der Zrüchte

Reingewinn pro ha tttft. 200, - bis Mk. 300, - unb mehr.
Schwefelsaures Ammoniak liefern alle sandwirtschastlichen Vereine, Genossenschastcu, Düngemittelhündlerund

Düngemittelfabriken.
Der Preis ist so gestellt, daß die Stickstoffeinheit im schwefelsauren klmmoniak erheblich billiger ist als

im Ehilesalpeter.
Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen sowie Rai und

Auskunft in allen Düngungs- und Wirtschafts-Angelegenheiten stets unentgeltlich durch die

LandwirtschaWe AMiuiWelle der Jeulsche«AmmM-Berdiiiist-KmiiiiWS,«.«.».$.
in Loblenz , Hohenzollernstraße 100 , 8633

welche auch Düngungsversuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet.

veraniworMch für de« redaktionelle» Inhalt : B . S. lkifeuberger. für den JnscralciNeU: Paul Laug«, Druck und Verlag der Wiesdatr »««
BerlagS-Anstatt &. m. S. iSmtltch in WirShabe»,
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Pferdefport.
Die europäischen Derbys werden dieses Jahr an fvl-

genden Terminen gelaufen: Italien 16. April , Belgien
21- Mai , England 27 Mai , Oesterreich 7. Juni , Frankreich
14. Juni und Deutschland  28 . Juni.

PuKb-rU, Hockey u. Htbletik.
„ Pokalspiele Westkreis-Nordkreis. Zwnchcn einigen
Vereinen de? West- und des Nordkreises der A= und der
Ligaklassc finden an den nächsten Sonntagen Spiele um
einen Pokal statt. Ans dem Westkreis nehmen teil von
Ligavereinen F .-Kl. Phönix Mannheim , F .-Kl. Phönix
Ludwigshafen, F .-Ges. 1908 Ludwigshafen und von der
^Klasse F .-Kl. Olnmpia Darmstadt. Vom Nordkreis sind
beteiligt: F .-Sp .-V. Frankfurt , F .-Kl. Viktoria Hanau 1894,
F--KI. Kickers Offenbach, sowie von der A-Klassc die Sp .-
^bt. Germania des Frankfurter Turnvereins.

Eaftfchiffahrt. |
Aufschwungdes Flugsports in Deutschland.

Das Kuratorium der N a t i o n a l f l u g iv ende  hatte
lar die unmittelbare Förderung der Flugleistungen rund
4699 mg Mark ausgesetzt, hiervon je die Hälfte als Prä¬
mien für Dauerflüge und zur Unterstützung großer Gipfel-
Imstringcn, sowie spezieller technischer Wettbewerbe. Da
nun durch die außerordentlichen Leistungen der deutschen
Piloten die Summe von 899 999 M. überraschend schnell cr-
Mpft ist, können weitere Flüge im Rahmen der dies-
mhrigen Ausschreibung nicht mehr prämiiert werden. In¬
folge der förderlichen Einflüsse der zugcsichcrten Prämi¬
erung haben sich die Leistungen so gesteigert, daß der V o r-
'UtiutB Frankreichs  heute sowohl hinsichtlich der
^ernflüge innerhalb 24 Stunden als auch der ununter-
orvchenen Dauerflüge weit üb erboten  ist . Deutsch¬
land ist jetzt in den Besitz der wichtigsten Weltrekorde durch
öt« Leistungen S t öf f lcrs , Saugers und I n g o l d s
Hekonnncn. '

Ein neuer deutscher Weltrekord.
Berlin , 11. Febr . (Privattelegr .j Auf dem Fkllg-

Vlatze Johannisthal  hat heute Vormittag Robert
Joelen  den von dem Franzosen Garaix aufgestellten
Weltrekord mit vier Passagieren  gebrochen.
■ßo§ Flugzeug war nach vierzig Minuten etwa 1699 Meter
oochgestiegen und entschwand dann den Blicken. Nach län-
Mer Zeit erst tauchte es am Horizont wieder auf und
Mdete. Die Barographen zeigten eine Höhe von 2839

Metern  an . Thelen hat zu dem ganzen Flug 1 Stunde
j Minuten gebraucht. Die Höhe von 2859 Meter hat er
? i Stunde 15 Minuten erreicht, während er für die Lan-
6Ng2g Minuten benötigte.

16 Stunden Neberlandflug.
* Kreuz (Posen), 11. Febr . Der Flieger Bruno Lan-
L° r . der heute morgen 7.48 Uhr zu einem siebenftnndigen
F'auerflug in Johannisthal  bei Berlin aufgestiegen

wurde um A6  Uhr nachmittags über Königsberg ge-
Mtet. Er schlug, ohne zu landen, den Rückweg ein. 11%

itva ^ er bei Kreuz gelandet. Er ist also 16 Stunden
Ostevwegs gewesen.

Setzei einen Wagen mit Schulkindern, die nach Perlep zur
?w»le gefahren wurden. Drei Kinder wurden auf der
, 'elle getötet und sechs lebensgefährlich verletzt. Ein Kind
^b.Nte noch rechtzeitig astspringen. Der Kutscher erlitt

'̂chfalls schwere Verletzungen. .
o»«^ 4chaftnng eines Einbrechers. Die Polizei in Paris
frhnftete in der Rue St . Didier einen deutschen Verbrecher
Mens Karl Wetzel, als dieser versuchte, in die Wohnung

Vrti X « . . CY1 •«« ^ «4**rt® n . wl Sv «*♦/VAW A (4\ fiöt t MTU
b°rg.

Mut _ _ _
. oitung eine Browningpistole , ein Dolchmesser und

. "es , reichen Privatmannes cinzudringen . Nach bei ihm
^gefundenen Papieren ist er 26 Jahre alt und aus Mül-
b"wen gebürtig. Er ist bereits mehrere Male wegen Ein-
D^ sdiebstahls und Körperverletzung in Frankreich und
li»?t schland verurteilt worden. Man fand bei seiner Ver-
ntpr, ■' eine Drowningplllvre , ein A'multiiciiu-
5of?, erc  falsche Schlüssel. In dem Augenblick seiner Ber-
d-i?bug befand er sich in Begleitung eines Helfershelfers,
-g«,wdoch entfliehen konnte. Wetzel behauptet, der fran-

,?.cn  Sprache nicht mächtig zu sein.
Sri Liebestragödie. Ein Licbesdrama hat sich in dem
zwn» O' buoheim bei Bielefeld zugetragen. Der zweinnö-
lgn Mgjäbrige BäckerburscheHahne verfolgte bereits seit
Ni»i?orer ŝ ett die neunzehniästrige Tochter

Steinköhler mit Liebesanträgcn . Als . er am
B0rM„ ta9 wiederum abgewiesen wurde, zog er einen Re-
t;, « 1 und feuerte drei Schüsse auf das Mädchen ab, das,
Da^ Mf und Hals getroffen, sofort tot zu Boden sank.

-Us beging Hahne Selbstmord.

des Bäcker-

Einen Neberlandflug von fast 19 Stunden ohne Zwi¬
schenlandung für den Wettbewerb um die Städteflugpreise
der Nationalflugspende führte der Ago-Pilot Max Schü-
l e r aus . Schüler war am Montag früh in Johannis¬
thal  gestartet : er erreichte nachmittags den Flugplatz
Fuhlsbüttel bei Hamburg.  Ohne zu landen flog er je¬
doch weiter nach Kiel,  wo er längere Zeit zwischen Stadt
und Hafen kreuzte, bevor er nach einer Gesamtflugdauer
von 9 Stunden 45 Min . auf dem Kieler Flugplatz nieder-
ging.

Im Flugzeug über den Montblanc . An der Uebcr-
flicgung des Montblanc wird der Schweizer Parmelin
seit 19 Tagen durch den in der Gegend des Genser-SeeS
herrschenden Nebel verhindert . Die italienischen Militär¬
behörden haben dem Piloten ausnahmsweise das Ueber-
flicgen der verbotenen Zonen des Montblanc -Massiv ge¬
stattet. Die Landung soll in Turin erfolgen.

Parmelin über seinen Montblanc -Flng.
Mailand , 12. Febr . lTelcgr .j Der Flieger Par¬

melin  hat sich einem Berichterstatter des „Secolo" gegen¬
über über seinen Flug über den Montblanc  wie
folgt geäußert : „Ich hatte mehrtägige Vorbereitungen ge¬
troffen, bevor ich meinen Flug begann. Ich benutzte einen
Aparat mit 89 PS., und zwar denselben, den ich bereits
im Jahre 1913 bei dem Goröon-Bennett -Rennen , in dem
ich bekanntlich Dritter wurde, verwendete. Ich stieg in
Genf auf und flog nach einigen Versnchsrunden direkt auf
den Montblanc zu, dessen schneebedeckter Gipfel sich am
blauen Himmel deutlich abzeichnete. Ich glanbte anfäng¬
lich, wieder nieöergehen zu müssen, da der Motor sehr-
schlecht arbeitete. Nach längeren Versuchen gelang es mir
aber schließlich, den Motor in tadellose Funktion zu
bringen , lieber dem Sabretal erhob ich mich zu einer Höhe
von 3499 Meter . Hier stieß ich ans sehr starke Luftströ¬
mungen, so daß ich fortwährend befürchten mußte, meine
Richtung/zu verlieren . Nur unter größten Anstrengungen
gelang es mir , in gerader Linie zu bleiben und die not¬
wendige Höhe zu erreichen, um den Montblanc überfliegen
zu können. Ueber ihm empfand ich eine furchtbare
Kälte,  so daß mir Schultern , Arme und Hände zu
schmerzen begannen. Beim Abstieg stieß ich wieder auf
starke Gegenströmungen, die meinen Apparat wiederholt
nach der Seite abdräugteu . Schließlich nahm ich die Rich¬
tung auf den Mont Chetif, von wo ich bereits das A o sta -
tal,  das Ziel meines Fluges , sehen konnte. Meine Ab¬
sicht, nach Turin weiterzufliegen , mußte ich aufgeben, da
der Nebel  so stark mar, daß er mir jegliche Aussicht ver¬
sperrte und ich schließlich froh war , im Aostatal an einer
geeigneten Stelle zu landen." — Dem Flieger war beim
Landen die Schraube seines Motors beschädigt worden, so
daß er sich eine neue aus Genf kommen lassen muß. Nach
erfolgter Reparatur wird Parmelin am Freitag seinen
Flug quer durch Italien fortsetzen.
Verfcbiedenes.

Das 16. deutsche Bundeskegelu findet in der Zeit vom
1. bis 8. August in Berlin  in den Ausstellungshallen
des Zoologischen Gartens statt. Das große Preiskegeln
erfolgt auf 43 neuangelegten Bahnen . Der Bund zählt
jetzt über 29 999 Mitaliedcr.

Marinestation sind seit längerer Zeit außer Tätigkett , so-
öaß eine genaue Kontrolle unmöglich war. Die Häuser
der Stadt erlitten teilweise Sprünge , die Bewohner
flüchteten auf die Straße , kehrten jedoch bald wieder in ihre
Behausungen zurück.

StudenteOuivigung in stoitöolm.
Ans Stockholm  meldet der Draht : Die Kundgeb¬

ungen nehmen hier kein Ende. Gestern Mittag , kurz nach
12 Nhr, versammelten sich etwa 3—4999 Studenten von allen
Universitäten des Landes vor dem Bahnhof und marschiert-
ten geschlossen vor das Schloß, um dem König ihre Huldig¬
ung darznbringen.

Zer UvMeheWe MüMMsAe! in
Der Draht meldet aus Petersburg:  Der Utas

über den Rücktritt Kokowtzvws ist bereits unterschrieben.
Der frühere Premierminister Goremykin wird sicher Mi¬
nisterpräsident werden. Nach einem amtlichen Bericht der
„Nowoje Wremja" wird Ruchlow wahrscheinlich Eisen¬
bahnminister und der Oberpräsident des heiligen Synods,
Sabler , Minister für Volksaufklärung . Kokowtzows Ver¬
setzung als Botschafter nach Paris dürfte erst in einigen
Monaten erfolgen.

Handel und Industrie.

428 Rindshäute , 43 Bullenhäute , 298 Ochsenhäute, M2 Kalb¬
felle, 198 Hammelselle, darunter Landhäuie und Landgefälle
der Salzungsorte Bensheim , Biblis , Dieburg , Groß-Gerau,
Groß-Zimmcrn , Reinheim und Rimbach i. O.l von der
Innung Mainz 389 Klihhäüte, 119 Rindsbäute , 16 Rullen-
hänte, 199 Ochsenhänte und 418 Kalbfälle. Bei allen Häute-»
arten wurde eine merkliche Haussebewegung konstatiert, ;o
2—3 Pfg. pro Pfund bei Ochsen-, Bullen -, Kuh- und Rinds¬
häuten der Wiesbadener und Mainzer Innung , 2—6 Pfg.
bei denen der Darmstädter . Fünf von der Darmstädter
Häuteverwertung zur Versteigerung gebrachte Raiblinge
notierten sogar 9 Pfg. das Pfund höher als bei der letzten
Versteigerung, während 19 beschädigte Kuhhäute der
Mainzer Metzger-Innung im Gewicht von 71—89 Pfund
beispielsweise um 7 Pfg. pro Pfund anzogen. Es fand
keine Notierung statt, die niedriger war als bei der letzten
Auktion. Noch viel bedeutender war die AufwürtSbewegung
bei den Kalb- und Hammelfellen. Bei der Wiesbadener
Innung wurden die Kalbfelle 25—69 Pfg . das Stück höher
versteigert als vor Monatsfrist . 249 Stück Hammelfelle
der Innung Wiesbaden wurden mit 7,05 M. pro Stack
zugeschlagen, das sind 96 Pfg. mehr als bei der letzten Ver¬
steigerung. Die Kalbfelle der Darmstädter Innung notier¬
ten 80—65 Pfg., die der Mainzer Innung sogar 39—70 Pfg.
das Stück höher.

Marktberichte.
Franksnrt a. M., 11. Febr . S chl a cht v i e h m a r kt.

Aufgetrieben waren 1485 Schweine. Preise für den Zent-
ner Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht52,30—55
Mark, Schlachtgewicht 68 M., vollfleischige Schweine über
VA  Zentner Lebendgewicht 51,59—55,59 Ai., Schlachtgewicht
66—67 M., vollfleischige Schweine über 2 Zentner Lebend¬
gewicht 52,59—55 M„ Schlachtgewicht 67—68 M , voll-
fleischige Schweine bis zu 2 Zentner Lebendgewicht52,59
bis 55 M„ Schlachtgewicht 67—68 M. Marktverlauf : Mit¬
telmäßig: es bleibt Ueberstand.

Frankfurt a. M.. 11. Febr . Frucht m a r kt. Weizen,
hiesiger 19,69—19,79 M„ kurhessischer 19,59- 19,69 M-, Rog¬
gen 16,09—16,19M., Gerste, Ried- und Pfälzer 16,00—17,50
Mark, Wetterauer 16,25—18,00 M., Hafer 16,50—17,50 M„
Mais 14,80—15,00M., Kartoffeln im Großhandel 4,75—5,00
Mark, im Kleinhandel 6 M.

Limburg a. d. Lahn, 11. Febr . Frucht m a r kt. Roter
Weizen (Raffauischer) 15.90, Weißer Weizen lAngebaute
Fremdsortcnj 15.40, Korn 11.79, Futtergerste 9.99, Brau¬
gerste 10.70, Hafer 8.99, Kartoffeln 2.19 M. Alles Durch¬
schnittspreis pro Malter . Butter pro Pfd. 1 M. Eier pro
Stück 9 Pfg.

T. Landau lPfalz ), 11. Febr . Der hier abgehaltene
Groß - und Kleinviehmarkt  war mit insgesamt
582 Tieren , darunter 287 Stück Großvieh, befahren. Die
Nachfrage nach allen Gattungen war lebhaft, sodaß sich im
allgemeinen ein reger Geschäftsverkehr entwickeln konnte.
Die Preise waren fest und hoch. Bezahlt wurden für
Schlachtvieh in> Zentner Schlachtgewicht: fette ausgemästete
Ochsen 96—98 Mark, fleischige weniger gemästete 98—95 M„
geringere 88—85 M„ fette gemästete Rinder 90—92 M., flei¬
schige weniger gemästete 86—87 M.. geringere 78—80 M.,
fette gemästete Kühe 81—84 M„ fleischige weniger gemä¬
stete 76—77 M., geringere 70—72 M., Mastkälber 195—108
Mark, Mastkälber geringeren Schlachtwertes 98—109 M.,
fette Kälber 99—93 M„ fette Schweine 68—70 M., fleischige
63—65 M. Ferner erbrachte das Stück frischmelkende Kühe
mit Kalb 469—500 Mark, desgleichen ohne Kalb 359—429
Mark, Fahrkühe 459 Mark , halbjährige Rinder 199—150 M.,
jährige 189—220 Mark, das Paar Triebschweine 42—55 Mk.
und Milchschweine 39—49 Mark.

Wetterbericht.

8Höchststand

Gestern
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E . SCnausACo.
Jetzt Langgasse 31 u.Taunusstr .16
Spezia !»Sit st »tut f , Optik

von der Wetterdienststelle Weilvurg.
Höchste Temperatur nach C.: -f-10 niedrigste Temperatur + !•

Barometer: gestern 766.5 mm. heute 760.3 mm.
Voraussichtliche Witterung für 13. Februar:

Meist trübe, bei zeitweise auffrischenden südwestlichen
Winden und Regenfällen.

Eins Wende KN!g LlMWM die Wettslosen.
fl, ^ er  Draht meldet aus München:  König Ludwig
der Stiftungsmitteln 199-999 Mark für die von
äiitt . iMener Stadtverwaltung eingeleitetc Sammlnng

"6stcn der Arbeitslosen.
Der Tod durK Leuchtgas.

50t,' u§ Berlin  wird gemeldet: Im benachbarten Kauls-
tt,,, , ""* dch gestern ein schweres Unglück ereignet. Dort
^rgu- i" seiner Wohnung der 46 Jahre alte Tafcldecker

^ ^ ioisch mit seinen beiden Töchtern tot aufgefunden,
rum ^ ^ und ergab, daß alle 3 einer Lenchtgasvergtftung

^ "ier gefallen sind.
. Erdöeden.
Eiume  wird gedrahtet: Hier wurde gestern nach-

1 Uhr 20 Minuten ein Erdbeben verspürt. Dem
mehrere Sekunden dauerndes

Seismogravüenapparate der

Frankfurter Aüendbörse.
Frankfurt , 11. Febr . An der Abendbörse schlossen

ÄNontanwerte bei ziemlich lebhaften Umsätzen in leichter
Erholung . Auch Schiffahr.saktieu kouutcu sich im Laufe
des Verkehrs etwas befestigen. Bankaktien blieben gut
behauptet. Bon Kassa-Jndustriewerten gewannen Höchst:r
Farbwerke 6 Proz ., Schuhfabrik Wessels 1% Proz . Da¬
gegen waren Kleyer sy2 Proz ., Schcideaustalt 2% Proz.
unter heute Mittag.

Starke Hausse ans dem Häutcmarkt.
Die Freie Vereinigung der Wiesbadener Metzger, die

Häute- und Fettverwertung der Mainzer Metzger-Innung
sowie die Häuteverwertung Darmstadt hielten am Mitt¬
woch in Wiesbaden bei starker Beteiligung von Interes¬
senten eine gemeinschaftlicheVersteigerung von Häuten
und Fellen ab. Zum Ausgebot wurden gebracht von der
Innung Wiesbaden 211 Ochsenhänte, 75 Bullenhäute , 137
Kuhhäute, 131 Rindshäute , 1286 Kalbfelle, 259 Hammel¬
felle: von der Häuteverwertung Darmstadt 752 Kuhhäute,

Achten Sie immer auf Uie Inschrift „ Osram" - Überall erhältlich. Auergesellscliuft, Berlin 0 .17

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Nicdcrschlagshötze seit gestern:
.1 Trier . - .
. . . . . 0 Witzenhausen .
. . . . o Schwarzenborn
. . . .' . 1 Kassel .

Wafferstandr- Rheinpege! Caub: gestern1-56, heute 1.56 Lahn»
Pegel: gestern 159 heute 169.

13. Februar Sonnenaufgang 7.25
Sonnenuntergang 5-95

Mondaufgang 9.19
Monduntergang8.18

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt 6). m. b. H.
lDirektion: Seb . Riednerl  in Wiesbaden.

Verantwortlichiür Politik und Letzte Drabtnachricbtcn: Hans
Schneider:  für den gesamten übrigen redaktionellen Teil:
T bc odor Beier:  für de» Reklame- und Inseratenteil: Karl

Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.

SPUT  Es wird geböte«, Briese nur an die Redaktion,
nicht an die llledakteure persönlich zn richten.
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Al swrm Her W.
Original -Erzählung von Fritz Ritzel - Mainz.

(16. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Mit verschwenderischer Pracht waren die Räume aus-

geüattet , in welche der Franzose seinen Gast geleitete , so
-atz dieser sich förmlich besangen fühlte . Dieser Herr La-
fleure mutzte sich jedenfalls in glänzenden Verhältnissen be¬
finden : zu einer solchen Kundschaft konnte inan sich schon
gratulieren . ES widerstrebte aber Felix etwas von seinem
Erstaunen merken zu lassen und zu zeigen , daß ihm die fast
fürstliche Einrichtung der Etage imponiere : vielmehr nahm
er eine Miene an , als fäivde er alles selbstverständlich . Auch
fiel es il,m nicht ein , einen untertänigen Ton im Gespräche
anznschlagen , in welchen der Minderbemittelte dem Reichen
gegenüber nur zu leicht verfällt , sondern leicht und unge¬
zwungen ging er auf jeden , von dem lebhaften Franzosen
berührten Gesprächsstoff ein , als fühle er sich gesellschaftlich
auf gleicher Stufe mit seinem Wirte stehend. Herr Lafleure
schien diese Art und Werfe des jungen 'Mannes sehr zu ge¬
fallen , denn er wurde nicht müde , die Unterhaltung fortzu«
setzen, die sich auf allen möglichen Gebieten bewegte und
erst endete , als zwei Damen das Zimmer betraten , die Herr
Lafleure als seine Frau und seine Schwägerin Heloise
d'Armanton norstellte . Zwei echte Vertreterinnen der
grande nation , fein und graziöse weniger durch hervor¬
ragende Schönheit als durch den undefinierbaren Reiz
einer dem deutschen Auge fremdartigen Anmut fesselnd,
wie auch durch den unnachahmlichen Esprit , den beide in
dem sofort tnit Eifer angeschlagenen leichten Geplauder be¬
kundeten . Besonders von der Jüngeren , Fräulein Heloise
d'Armanton , strömte es wie ein Zauber aus , wenn sie ihre
feuchtschimmernden nachtschwarzen Augen auf Felix heftete
und mit ihrer weichen Stimme neugierige Fragen an ihn
richtete . Verwirrt mutzte er mehrmals die Blicke Nieder¬
schlagen und seine innere Erregung verbergen , denn fast
überkam es ihn , als lodere ihm aus dem Wesen des ent¬
zückenden Weibes eine Flamme entgegen , die nach Nah¬
rung suchte.

So verstrichen mehrere Stunden , während welchen sich
Felix wie in ein Zauberlanö versetzt wähnte . Herr La-
flenre batte Champagner auftragen lassen, dessen Genuß
die gehobene Stimmung , in welche der junge Mann durch
die prickelnde Unterhaltung versetzt wurde , noch erhöhte.
Als die Zeit zum Diner nahte , erschien auf das Zeichen des
Hausherrn ein Diener , welcher den Gast nach zwei luxu¬
riös ausgestatteten Zimmern geleitete , wo Felix für den,
mit der liebenswürdigen Familie verabredeten Besuch des
Theaters Toilette machte. Er dankte im Stillen seinem
Freunde Platen für den ihm von diesem gegebenen Rat,
einen Gcsellschaftsanzug mitzunehmen , damit er gegebe¬
nen Falls in den feinen Kreisen verkehren könne, denn
höchst ärgerlich wäre es doch für ihn gewesen , wenn er
wegen mangelnder Toilette die Gesellschaft seiner freund¬
lichen Gastgeber , besonders die der reizenden Heloise , für
den Abend hätte entbehren müssen.

AlS eifrigen Theaterfreund interessierte es Felix leb¬
haft , die französische Bühne kennen zu lernen , doch wurden
seine Erwartungen sehr enttäuscht . Sowohl die Aus¬
stattung wie die Leistungen der Schauspieler reichten nicht
im Entferntesten an das heran , was er in seiner Vaterstadt
täglich zu sehen Gelegenheit hatte Man gab einen von
Albernheiten strotzenden seichten Schwank , bei dem man
nicht wußte , ob man über die Plattheit der zweideutigen
Witze lachen oder über die Erbärmlichkeit der Erfindung
weinen sollte. So kam es , daß die Gesellschaft in ihrer
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Loge gar nicht der Vorgänge auf der Bühne achtete und sich
einer lebhaften Unterhaltung widmete . Einige Freunde
der Familie Lafleure fanden sich ein , darunter auch mehrere
Offiziere der Garnison und wurden Felix vorgestellt : alle
kamen ihm init der ausgesuchten Liebenswürdigkeit ent¬
gegen , so daß er im Stillen die häufig zu Hause vernom¬
mene Meinung , daß selbst in den gebildetsten französischen
Kreisen ein gewisser Deutschcuhatz vorhanden sei, in das
Reich der Fabel verwies.

Nach Schluß der Vorstellung begab man sich wieder in
das Hotel , begleitet von den Freunden der Familie La¬
fleure , um das Souper einzunehmen und noch einige unter¬
haltende Stunden in geselligem Kreise zu verbringen . Mau
sprach von deutscher und französischer Bühnenkunst , von der
Literatur der beiden Völker , auf welchen Gebieten sich so
wohl Felix wie die reizende Heloise , Herrn Lafleure 's
Schwägerin , recht bewandert zeigte «. Wie absichtslos wich
die junge Dame nicht von des Gastes Seite und nahm seine
ganze Aufmerksamkeit für sich in Anspruch . Felix rühmte,
im Hinblick auf das im Theater überstandene elende Mach¬
werk . die geistvollen Lustspiele Moliercs , sprach mit Ver¬
ständnis von Racines Tragödien und zollte dem drama¬
tischen Talent Viktorien Sardou 's alle Anerkennung — er
hatte im vergangenen Winter im Wiesbadener Hoftheater
die mit überwältigender Pracht ausgestattete „Theodora"
des Dichters gesehen — während Heloise für Schiller , den
Dichter der „Jeanne ö'Arc " und für Wagner , den Kompo¬
nisten des , wie sie behauptete , in musikalischer Beziehung
unvergleichlichen „Lohengrin " schwärmte.

Je länger sich Felix mit der reizenden Französin in das
Gespräch vertiefte , desto fesselnder und anregender wurde
es für ihn . Es war einmal etwas ganz Neues , mit einer
Dame zu verkehren , die so gar nichts in ihrer Art von
dem besah» was nach deutscher Auffassung Attribut ächter
Weiblichkeit sein muß , wie Verschämtheit , jungfräuliche
Würde und die doch durch ihren eigentümlichen Liebreiz
und durch ihr ungebundenes Wesen förmlich bestrickte.
Schon wieder mußte Felix Vergleiche mit Martha Möller
anstellcn und innerlich lachen, wenn er die verführerische
Heloise ansah , die mit übebeinandergeschlagenen Beinen
dasaß , Zigaretten rauchte und ganz respektable Quantitäten
Champager trank . Das iviirdc Martha allerdings in ihrem
ganzen Leben nicht fertig bringen — Helene vielleicht schon
eher , aber der stünde es ganz gewiß nicht so gut wie diesem
berückenden Dämon da vor ihm —diese naive Grazie war
auch für Helene unerreichbar . Die Kobolde , welche den
silberhalsigen Flaschen mit der Etiquette „Beuve Clignot"
eatsprudelten , trieben schon ein tolles Spiel in dem Gehirn
des guten Felix : sie flüsterten ihm unablässig die Dichter
worte zu : „Nur wer den Augenblick genießet , der ist der
rechte Mann !" und immer wärmer wurde sein Ton , immer
glühender und beredter seine Anssprache . Wenn nicht die
lebhaft sich unterhaltende Gesellschaft um ihn gewesen wäre,
so Hütte er sich vielleicht zu Aenßernngen gegen sein reizen¬
des Gegenüber hinreitzcn lassen, die er bei wiederkehrendem
klaren nüchternen Denken gewiß bitter bereut haben würde.
Allerdings schoß es ihm manchmal durch den immer mehr
von den Geistern des Weines erregten Sinn , daß er mit
seiner , der schönen Heloise gewidmeten Verehrung ein
Unrecht gegen seine Braut begehe, aber er lullte jedes
dahingehende Bedenken mit dem Tröste ein , daß Helene
sich während seiner Abwesenheit ja auch nach Herzenslust
mit einem anderen amüsiert hatte . Zum Glück für unseres
Helden Seelenruhe riß ihn eine lebhafte in der Gesellschaft
entstehende Bewegung aus seinen Träumen , gerade als
die schöne Heloise ihm mit verführerischen Lächeln ein
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ganz unverhohlenes Kompliment über seine äußere ®r'
scheinung machte. Aufblickend bemerkte er , daß ein älterer
Herr eingetreten war , der von allen ans das Ehrfurcht
vollste begrüßt wurde.

„Ah — Monsieur Ic Comte , bei dem Sie Ihre Kunst'
fertigkeit beweisen sollen !" flüsterte die junge Dame ihrem
Nachbar zu. „Das trifft sich >a sehr schön, daß Sie ihn
heute noch kennen lernen !"

Herr Lafleure beeilte sich den Eingetretcnen dem jungen
Deutschen vorzustellen . Mit etwas altmodischer Grande ; ',"
begrüßte der Comte , ein Mann von einigen 50 Jahrc »-
mit dem Fnp des ächten französischen Aristokraten , de»
Gast und ließ sich sofort mit ihm in ein eingehendes Ge¬
spräch über die vorznnehmenbe Reparatur an seinem
Kunstwerk ein . Wie seiner Zeit Herr Lafleure , erwähn -^
er , daß sich schon mehrere , von Paris verschriebene Fein¬
mechaniker vergeblich an dem Werk versucht hätten , dessen
System er mit einer gewissen Fachkenntnis schilderte und
daß ihm alles daran liege , die von seinen Vorvätern ererbte
Reliquie wieder vollständig in Stand gesetzt zu sehen. M»
weltmännischer Delikatesse ließ er dabei durchblicken, daß
bei befriedigender Leistung de» jungen Mann ein hohes
Extrahonorar erwarte . Doch müsse er die Bedingung
stellen, daß, im Falle es Felix gelinge , das Rätsel des
mechanischen Getriebes zu lösen , er sich schriftlich verpflichte,
das Snstem in keiner Werse anderweitig zu verwenden und
über dasselbe strengstes Stillschweigen zu beobachtet
Denn er , der Eomte setze einen Stolz darin , ein Kunstwerk
zu besitzen, wie es in dieser Art in ganz Frankreich und
wahrscheinlich auch in anderen Ländern nicht mehr vor¬
handen sei. Bereitwillig sagte Felix zu und mit befriedig¬
tem Kopfnicken wendete sich der Comte wieder der Gesell¬
schaft zu, während der junge Deutsche wieder von der
reizenden Heloise in ein interessantes Gespräch verflochten
wurde . In seinem ganzen Leben meinte Felix noch nie¬
mals Stunden erlebt zu haben , die ihm einen so prickeln¬
den Genuß bereiteten . Das verführerische Weib an seiner
Seite , daS bald elegisch schwärmte, bald kindlich plauderte
und dann wieder alle Register schelmischer Koketterie gegen
ihn anfzog , umstrickte sein ganzes Denken und Fühlen wM
mit einem Zauber : kaum achtete er auf den Inhalt de--'
zwischen ihm und dem Eomte d'Aüberville geschlossenen
Vertrags , den Herr Lafleure mittlerweile im Neben¬
zimmer entworfen hatte und ihm vorlas . Das Schriftstna
enthielt die Erklärung des Herrn Felix Tauber aus
daß er die an dem Kunstwerk des Hqrrn Comte d'Aüberville
nötigen Reparaturen nach bestem Wissen und Können vur-
nehmen und über das System des Mechanismus unver¬
brüchliches Stillschweigen beobachten wolle . Eine Konven¬
tionalstrafe war für den Fall der Außerachtlassung der Ber-
pflichtnng festgesetzt. In seinem Stnnestaumel unterschrieb
der junge Mann rasch das Schriftstück, ohne sich die Mühe
zu geben, einen Blick auf das Geschriebene zu werfen »nd
setzte die Unterhaltung mit Fräulein Heloise unverzüglich
fort , bis die Gesellschaft sich anschickte, aufzubreche ».
war lange nach Mitternacht . Wieder erschien der Diener,
um den Gast anf sein Zimmer zu geleiten , in welchem nn-
gekommen dieser sich sofort zur Ruhe begab Erst
merkte er , daß er dem vorzüglichen Wein zu stark gV8e"
sprachen hatte : wie ein Nebel legte es sich um fein Denken,
durch welchen nur noch das ihm beim Abschied mit zärt¬
lichem Augenaufschlag geflüsterte „Au revoir " der schönen
Heloise klang — dann versank er in eine « toicnähnlichU
Schlummer . — - - lFortietznng folgt .)

VjindDer ’s garantiert reines , ungefärbtes P astler -OTelal,
prämiiert auf der Internationalen Kochkunst -Ausstellung , ist einzig : seiner Art . Erhältlich inj/i -, V2- un d J/i-Pfd .-Packung,sowie lose perPfd . 32 Pfg . in allen einschlägigen Ge

oder direkt von Alleinherstellung Wiesbadener Krotfaibrilk €/• Riickricb , Potzheimcr Strass © l <£b . Telephon _

Carouf5 Zahn-Praxis
Inhaber : |V| . U/tJCjOßr , prakt . Dentist
Kirchgasse44,l . WIESBADEN. Kirchgasse44,1.

Sprechstunden
von 8—12 u. von 2—7 Uhr. Sonntags von 9—1 Uhr.

Atelier für modernen Zahnersatz.
Zähne inkl. Kautschukplatten schon von Mk. 2 — an.
= Ganze Gebisse , 28 Zähne, Mk. 56.- an. —=

Anfertigung von Aluminiumgebissen.
Zähne mit "gebranntem Zahnfleisch.

Spezialität: Baumenlosei * Ersatz.
Goldkronen und -Brücken, Stiftzähne, Porzellanarbeiten.

Regulierung schiefstehender Zähne,
Obturatoren etc . bei massigen Preisen.

Garantiere für alle obigen Arbeiten. für guten Sitz,
Haltbarkeit und vor allem naturgetreues Aussehen.
Ein ganzes Buch von Dank- und Anerkennungsschreiben
liegt in meinem Wartezimmer zur Einsicht offen.

Zahnziehen fast schmerzlos.
Kunstvolle Plombierungen von 2 Mark au.
Wenden Sie sieh vertrauensvoll nach meiner Praxis.

Die amtl. Stadt-Ausgabestelle für
Eisenbahn- u. Schlafwagen-Billets

iaiser-Friedriel-Pialz2
Hotel 4 Jahreszeiten — Ecke Webergasse

Alleiniges amtliches Stadtbureau der Preuss. - Hess
Staatsbahnen und Agentur der InternationalenSchlaf-

wagen- Gesellschaft.

[euenahrer Rauchfleisch (Mastoehsenfleisch zum
Rohessen )weltberühmt , nach ärztl . Vorschrift zu-„
bereitet , Magenleid . u. Diabetikern bes . ernpk.F
unentbehrl . f. jed . bess .Aufschnitt -Geschäft empf.

in Stücken von 2 bis 10 Pfund.
Gegr. 1866. Jos . Koblhaas , Hofl., Bad Neuenahr 7.

Präparierte MaiMöte
bewährt bei 8240

Rheumatismus.
Drogerie JT. Wnlrs»

Kaiser-Fricdrich-Rina 30.

pE mm «uv BO-

Ing .. Mitgl . d. deutsch. Schüi;-
oerb. f.geist. Eigentum. prüft Er-
finda. kostenfr., reell n. sachaem.
ff. Referenzen. Ausfnbrl . Bro¬
schüre kostenlos. Mainz . Balm-
boistrake 3. Tel. 2754, 8711

Wer lieb!
eilt zartes , reines GesickN.rosiges.
jugendirisches Aussehen u. blen¬
dend schönen Teint , der gebrauche
Lteckenpfevd -Seife

«die beste Lilienmilch-Seiiei
ä St . 50 Ps. Die Wirkung erböln

Dada-Eream 59.5
welcher rote und rissige Haut
wein und sammetmeich macht.

Tube 50 Pf . bei 5915
R. Petermaun , Ferd. Alex,.

Wilh.Machenheiiiter,Ed.Brechcr.
A. Eratz. Richard Seyb.

F. Alisiaetier Sin . Adalli.
Gärtner , Otto Lilie, Ernst Kocks,

Bruno Backe, Tb. Rumpf,
Reinhard Göttel. Lanis Stimme!.

Schöner Teint
zartes , irisches Aussehen,

•ammetweiehe Haut
wird erzielt durch

Rino-Creme
beseitigt rauhe und spröde ^

Stellen , Pickel , Mitesser,
Röte , Runzeln.

Touristenschutz
gegen Wundlaufen u. Sonnenbrand.
Bildet vorzüglichen Schutz gegen
jede Unbill der Witterung , da leicht

in die Haut eindnngt
Dö33 io P.. lüaä ÜJ

Nur echt mit Firma:
Rich.S:hubert&Co. G.m.b.H. Weinböhla
Depots:

Drogerie Siebert, am Schloss.
Zentral-Drog., Friedrichstr . 16.
Drogerie Backe,gegenüb . Kodtbr.
Drogerie Otto Lilie, Moritzstr . 12.
Schützenliof-Apotheke, Langg . 11.
Viktoria-Apotheke, Rheinstr . 45.
Adler-Drogerie, Bismarckriiig 1,

Everclean -Dauer-Wäsche
zu haben nur bei G. Scappini,

Michelsberg 2. ws

Herren
j dir vorzeitige Schwäche anI sich wahrnehmen, lassen sich
I meine Broschüre gratis send.

Portofrei in verschloss. Kuvert.
Es wird sie nicht reuen.
Apotheker Dr. A. Uecker in
Niewerle (Bz.Frankf. s.Od.)

IPreffhrlicfc's!
geniale Errungenschaft für

Syphilitiker.
Aufki .Biosch . » üb .rasche u.
gründ I.Heilung all . Unterleibs-
leiden , ohne Berufsstör ., ohn«
ftückfall ! Diskr .verschl . M.1.20.
Spezialarzt Or. med.Thisquen ’s
Biochemisches Heilverfahren,
Frankfurt a . Main , Krön-
prinzenetr . 45(Hauptbahnhof ).
Mel " . H. Saehsenbansen

1Berlin W .8 , Leipzigerstr .108.

ia .1

Mntaiip im ântüienjlanö Wiesbaden.
(Scfiorhctr.

7. Februar : Adolf Dächer , 7 I . — Am 8. Februar : Eheft-
uh» , geil. Wirt - , 71 I . Bwe . Annemarie Leibel , geb.
liechnnngsrot Rudolf Hilscr , 69 I . Ehefr . Adelheid
n .' iiegier und Klipphonsen , 72 F . Rcriold Ring , 1 M.
-chmidl , öO I.

Trauer-Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit
geliefert von der Buehdruckerci der

Wiesbadener Ueriags -Anstalt
Nicolasstrasse 11. G. m. b. H. tVlauritlusstrssse 1?

Danksagung . , 0lFür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
dem Hinscheiden meines lieben Vaters

Adolf Schmidt . .
sage ich allen , die ihm die letzte Ehre erwiesen.
besondere dem verelirlidien Arbeitergesang ve.I'e
Bruderbund und seinen Kollegen vom Holzarbette
verband , meinen herzlichsten Dank.

Wiesbaden , den 12. Februar 1914.
*7622 Adolf Schmidt und Fra 11'
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.AuswahlSendungen bereitwilligst IAuf reguläre Ware ----- 10 '/, i Samstag « den 14 . Februar«

Schluss unseres Inventur -Ausverkaufs!
zu bedeutend ermässigten PreisenIII

Ein grosser Posten : Gardinen , Dekorationen , Stoffcoupons , Tischdecken , Vorlagen , Läufer¬
reste , Fenstermäntel etc . — auf Tischen ausgelegt — zur Hälfte des bisherigen Preisesil

vermieten

Woh nungen.
__5 Zim mer.

5-Zimmer -Wobn.,
in t ?•' ®a§  u . Badezimmer,

,?^ uemcr Lage, ist ab-
^ ' °balber am 1, Juni zu

Adclbcidstr. 108. 1.
elW ! auch Salon - und
v,, ' asilmmer-Möbel zu verk.
x« des. vgn Uhr vorm.

Uhr nachm. *7888

»_t Zimmer._
1 *!• Him . u. Klickez. 1. Märzzu verm. Näb. Sou-
-̂ bera. Talstr . 7. 1. *7626

Alk,
!»•*..

Näb.' Part.
Mktr . 24, sch. beizb. Front-

an ruh. Pers . zu verm.
*7615

Jflöbl. Zimmer, *""]j
26. Pt .. Scklafst. fr.11834

Jferksfätfen Etc. |
tauto^ u 24, schöner Parterre-. -umz.Unterstcll. v. Möbeln re.

»7614
^L n? NSb.' » 'arh
t»«°^ Kcllcr f. Obst od. Kar-
Scki-«r/Ä.- ösö- zu verm. Näh.

^Ü ^ tt.Str . 27. K.Aurr . 10,92

!iün
chtd)t on bester Lage

mittlerer
'iiid K Grütze
a>. Pl.)7°n»nersaison. Angebote
^ei,? Kang. mit. ,.P . 9625" au
Dr-DÔ sler . Hamburg 8.

Steilen finden.

jjftiejfeflöe n.
"■ , *65'Eimen». Schwaliacher Str.
I-issVsstunden von 8—1 und

Teî °"" tans von 10—1 Ubr.iefon Nr . 578 und 674.(Ŝacddruck verboten.)
^ s«5r.ffene  Stellen.
1 iutio, , ) !!‘i Personal:
1 neimn̂ artner für Gemüse.
1 eK̂ auiker.
1 '8- efc .*"1 Kellerarbeit.
| ZchnÄ'/ 'der auf Woche,
f »ns Grotzstück.
i 'Unge 'nftsdiener.1 ^edw » HZUvburfchen.

80, • " ubrniami.
-«"nännisckcs Personal.

^ Männlich.
UKalter.1

-
°e und Kontoristen.

\ SiSr
111 SSflS1'««»™.Käuferinnen.
2 ftüfeen °USocr,on(l,:
Äljfeehu
fi k>anÄ" ^ chen.
!« ? "■
Tgsj. °E>cken.

Perional:i SW*Männlich.
3 Zortî uer für Hotel.
16 iungê Kolontäre.
<0£ S Murantkellner.
10 KLlkelln̂ crkellner«HE
In^ Üfch' ^ dcheKE
2n Äeŝ t'Utze^sSäffiffia
18 SSSK
“flT
\Ä 6iJ* eT

nett.

5 KN .̂ °Ursckenf. Rest,
^ "erlebrî '. acl. Konditor.>nge.

^Usbßt ^ Eiblich:
Niisß,Vt.erinnen.5 ÄiisetWÄnne

z S«ntn°l5Äein.
?ffb»

Lkh. ,. ,, & Kiickenmäöchen.

fol-

8 iir - Personal
1 Sfoijefc.

Mied. 1■

2 Svenaler.
4 Buchbinder.
5 Tavezierer.

^avezierer u.und
Dekorateure.
Dekorateure.olsterer

Sattler.
Schreiner.
Wagner.

_ Bäcker
1 Bäcker-Konditor.
2 Schneider,

ckilbmacher.
rifcure.

. anrer.
5 Dekorationsmaler.
3 Tüncher- und Lackierer.
3 Dachdecker.
1 Ofensetzer.
3 Buchdrucker,
1 Zeichner.
1 Pbotoaravb.

Wcibl. Personal:
2 Büglerinnen.
1 Rlumenbinderin.
1 Putzmacherin._

Männliche.

Kolporteure
für Karnevalszeiiung gesucht.
Meldungen täglich von 5—6 Uhr
nachm, in Beckers Bicrauelle.
Kirchgasse. _ ::28|8

Tüchtiger Fukrknecht gesucht.
Mainzer Stratze 41a. I6989

& F . Sutb.
-8- Vruchleiöenöe

Eine grobe Wohltat ist mein gutsitzendes, nur aus Leder, ohne
Jeder , hergestelltes „U n i v cr f 0 l"-Bruchband. Es , ist leicht und
beauem bei Tag und Nacht zu tragen . Für gutes Paüen übernehme

, Garantie . Jedes Band wird noch Matz anaefertiat . Mein Ver¬
treter wird am Samstag , den 14. Februar , von 9—3 llhr . tn
Wiesbaden. Hotel grüner Wald. Muster vorzeigen und Bestel-
lunaen entgesennehmen. Carl Unverzagt, vrakt. Bandagist. Lör¬
rach i. B., Wallbrunnstratze 8. Televüon 475. 7621

CQ

Lehrling
auf Ostern gesucht. 8106

Hch. Adolf Weoganbt,
Eisenwaren . Webergaffe 88

süchtiger.
erprobter KeisebeZmter
zur Bearbeitung eines größeren Bezirks für die Ein»
bruchdiebstahl- Wasserleitungsschüdcn-Versicherung und
verwandte Branchen

gesucht.
Gutes Fixum neben hohen Provisionen und Reise¬

spesen. Angebote erbeten sub P . 860 an Hänfen¬
sten» & Vogler A. °G„ Frankfurt a . M . 8 .504

_ Weibliche. __

zörWiesbllijellmillllygegevil
werden

4 intelligente befähigte Saaten gesiichl,
um dauerndes einträgliches Korsettgeschäst von eignemHause aus
zu leiten Kostenlose Ausbildung erfolgt in 8 Tagen . Kaution
verlangt.

Schr . Off- erbeten u. A . 48t an die Exp- d. Bl. *7617
Tiilbt. saub. Alleinmädchen.

w. gutbürgerl . kocht, i. kl. Haus¬
halt ges. Schenkenöorfstr. 1. 3. r.»76,0

tvÄr&fc ,?i?WZuverkaufen
Diverse.

Deutsche Riesen-Schecke,
Lug!. Schecken,

Zuchttiere, vrämiiert . w. Platz¬
mangel billig zu verk. A. Tborn.
Sonnenberg . Langg. 21. roi»

Kräktiaes ArbeitS-Merd.
zu ve rk. Feldstra tze 17.

3 >g. Borer -gliiden u. Zucht-
liiindin nea. Futteraeld abzun.
Wellritzstratze 21. Pt . f0991

Vollständig. Slett u. Kleider¬
schrank für 20 M. Schwalbach.
Str . 19. Vdh. 3. r . *7616

Gelegenbeitskäufel
Vollstäud. Bett . 20 u. 80 M.

Kleiderschränkc12, 15 u. 20 Ä.
Waschkommoden12 u. 14 Ji.
eins. Deckbetten8. 12 u. 15 Ji,
cinz. Matr .. Tische. Stühle ustv.
bill. Fischer, Ellenboaena. 6,Ptz

Bersch. Betten 15. 25—40 JI.
Kl.-Sckr. 8—18, Waschk. Sofa,
Cdaiicl.. Sekretär , Vertiko bill.
zu vk. Zimmermannstr . 4. Pt.4-7624

Spottbill . Betten. Schränke
und alle Art Möbel zu verk
Nur Bleichstr. 89. Pt.

Dezimalwage, fast neu.
an vk. Wellritzstr. 16, Rau.

Gut erb. Seb-Windc billig zu
verk. Wellritzstr. 16. Rau , s^
Fast neuer Kiiider-Licgetvagcn
vrcisw . zu verkaufen. Helenen-
stratze 9. 1. rechts. »7620

Tafclklavicr . Kanapee. Kom¬
moden. Schränke. Betten, Spie¬
gel. Bilder , Tiickc, Vertiko
usw. svottbillig zu verkaufen.
Walramstr . 17. 1. Et. *7°°r

1 Break. 1 Milckw., 1 Mcb-
acrw., 1 Federr .. 2 Federband-
karrnck. b. z. vk. Helcneustr. 4.3287

8 Herde. Em. Waschm., Dezi-
malw. Rbeing.Str .14,,P. l. f.6987

!< Zufg68ueli6

Gebisse
alte u. zerbrochene, werden zu
höchsten Preisen nur Freitag,
18. 2. v. 10—6 Mir gekauft in
Wiesb., Hotel Union, Neug. 9.
1. St ., Z. Nr . 8. ldlL. Zahle ver
Stück bis Mk. 4.—. B.636UKW»
^ars »ki»ngegen Sicherheit gesucht,Elkyril 100 bis 200 Mark von
Selbstgeber. Off. unter A. 475
an die Erved. d. Bl . *7602

nn  sich. Pers . a. Wech-
Wein sei. Schulbsch., Haus-

v  stand. Prov . v. Dari.
Zu bab. d.Kelling.Rbeinstr . 32,1.Bürozeit 10—12 u. 4- 6. 69113

Gelb sofort
v. hies. Geber auf Möbel, Wechsel
Erbschaften, Gold u. Brillanten
Reelle und diSkr. Erledigung
Keinerlei Vorspcfen. Anfr . unt
Gg. 1917a. d. Fil . d. Bl.  7010

Darlehen Geschäftsl..
Beamte,

Angestellte.
Damen, schnell ohne unnötige
Echwierigk. diskr. d. 23. H. u. D.
B.. Serberstr . 27, Part , rechts.
Besuch sof. Ilusw . brieff. 7020

WOÖO Maik
gesucht per 1. April 1914 , I. Hypothek auf
Villa in feinster Gegend , aus Privathand . Offerten nur
von Selbstdarleihern unt . Ge . 1013 an die Filiale d. Bl.
4/z°/„ Provision gewährt . Sichere Anlage auf 8 Jahre
bei Priv ., :Eüjiktl .;Zitisz. ; . Vermittler verbeten , f.6962

5 neue D.-Maskenkost., 3 Mer-
retten , Fantasie, Sallänberin.
Dreiweidenstr . 4, 3. Et. r . i"̂

2 Holländerinnen, Schildcr-
baus . Dirndl , Rattenlängcrin z.
verl.  B ertramstr . 9. Pt . 7011

Felckes Dirndl -Kost. u. Alt-
Heidelb. f. 8 Ji z. verl. Kirck-
gaffe 7. Ls. H. Grall . 1«

Maskeii-dlnziigc billig zu ver¬
leihen. Johanna .Kipp, 8229

Friedrickstr. 43, 2. r.
2 Zigeunerinnen , Tirolerin.

Favanerin a 3 M. zu verleiben.
Nerüstratze  20,1 l. .257

Holländerin u. and. Masken¬
kostüme sehr billig zu verleiben.
Rüdesbeimer Str . 20, 1. l. '0t7

Eleg. neue Damen-Masken
von 5—8 Mark zu verleiben.
Bliich erstratze 86, 8. l._^

Span . Tänzerin m. Hut.
schicke Fantasie, Grütze 40—44,
sebr billig zu verleihen. Röiner-
berg  39 . 2. St . r._MW

Scköne Masken-Anzüae billig
zu verleihen oder zu verkaufen.
Bleichstr. 9. Eckladen. ^ ,8

Eleg. „Hallekönigin" m. Hut
u. Pierrette . Stück Mk. 3. zu
verl . Hellmundstr. 80, 2. l. 7015

für Herren tt. Damen von 8 JI
an zu verleiben. Wellritzstr 2.
Putzgeschäkt. 3*38

Plissee-Brennerei
Johanna Kipp,

Friedrichstratze 43. 2. rechts. 1

Netl-«.Wrickenu.Strümpfen
besorgt billigst Malch.-Strickerei
Westendstratze 18. Böb. 1. Karte
genügt. 3280
55?*' Phrenolsgin TBK

Schaibtstratze23, 1. St.
Frau Luise Harz, *7625

Svrechst. 9- 1, 2- 10 abends.

Phrcnolostin ->»0
-$vau  Heny Richard

19-jahr . Beruf
wohnt Wagetnannstraße 33

früher Metzggcrasse.
Kindbeff.Herk.tv.v.kinderl.Ebev.

in liebev. Pstege gen. Netielbeck-
stratze 16, Stb ., Wagenbach. *7613

50  Couplets
Tlortrage. Soloszenen,
Lieder, kl. Theaterstücke
mit Klavierbegl., neuest.
Bortragsmaterial .Band
11 nur Mk. 1.40, Band 1
mit 80 Seiten Roten u.75
Bortragsnumm . M.1.40,
Nachnahme 20 Pfg .mebr.
Kataloge über svottbill.

Tkcater -3?ortragsst . u. Couvlcts
gratis . Bill . Bezugsauelle für
Klaviermusik., Masken. Nasen.
Bärte , Perücken.Kovfbcbeck. ustv.

Anton Lindncr, München,
Häberlstr. 11/0. C.iss

1 Waggon Rot- und Weitzkohl
eingetroffen,extra schön, frostfrei,
zirka 4 Pfd. schwer,

jedes Mid 25  U
Engros billiger.

KM  Mahr, Molsstr. 3.
Telephon 4322. *7627

emzelgen
Am 23. Februar 1914, vormittags 10K Uhr, werden an Gc-

richtsstelle, Zimmer Nr . 61, zwei Drittel Anteile an dem Wohn¬
haus mit abgesondertem Holzstall. Holraum und SauSaarten.
Nambacher Stratze 68 in Sonnenberg . 5 Ar 96 Quadratmeter.
13 666.66 Mark wert , zwangsweise versteigert. .

Wiesbaden, den 4. Februar 1914. 282/2
Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

SSkauntmachung.
Freitag , den 20. Februar b. Iö ., vormittags soll in dem

Stadtmalde „Oberer Gchrn" versteigert werden:
1. 14 Rmtr . Eichen-Scheit- und Prügelbolz,
2. 111 .. Buchen-Scheitbolz.
8. 819 „ ., -Prügelholz und
4. 7000 Bucheit-Durchsorstungswelleu.

Kreditbcwillinung bis 1. September 1914. _ ,
Zusammenkimst vvrmittagS 10.30 Ubr vor Kloster Klarental,

Restauration Jägerhaus.
Wiesbaden , den 0. Februar 1914. , SA >2

_ Der Magistrat.

Große Stammholz-Versteigerung.
Dienstag , den 17. Februar öS. IS ., vormittags , sollen in^den

Distrikten „Schlntersiovt " und „Pfafsenborn " versteigert werden:
1. 197 Buchenstämme mit zusammen 49 Fcstmeter. von 9,28

bis 9,39 Zmtr . Dnrchmeffcr,
S. 140 Buchenstämme mit zusammen 122 Festmeter, von 0,82

bis 0,60 Zmtr . Durchmesser.
8. 25 Eichcnstämmemit zusammen 89 Fcstmeter, von 0.42 bl»

0,79 Zmtr . Durchmeffer.
Die Buchenstämmebis 0,34 Zmtr . Durchmesser werben immer

4 bis 6 Stück zusammen ausgeboten.
Kreditbetvillignng bis 1. September 1914.
Zusammenkunft vormittags 1014 Ubr vor Klarental . Resta

ration Jägerhaus.
Wiesbaden, den 7. Februar 1914.

Der Magistrat.
Vckanntmadmng.

Die Lieferung der Fonrage für 7 Pier
nett Schutzmannschaft soll für das Etatsiahr 1914,

erbe der hiesigen beritte-
.. .. _ _ _ .. .. . ... . atsiakr 1914, b. i. vom
1. Avril 1914 bis einschlietzlich 31. März 1915. im Wege der
öffentlichen Ausschreibung vergeben werben.

Der Bedarf beträgt im ganzen ungefähr:
286 Zentner Hafer und
128 Zentner Heu.

Licfernngsanerbieten sind mit entsvrechenöer Aufschrift bis
tum 20. Februar ds. As. im diesseitigen Dieustaebätibe. rtried-
richstratze 25, Zimmer Nr . 20. einzureichen. woselbst auch die
näheren Bedingungen eingefeven werden können.

In dem Lieserungsanerbieten ist gnzngeben. dntz diese Be¬
dingungen bekannt sind. 8257

Wiesbaden, den 4. Februar 1914
_ Der Polizei-Präsident : von Sckenck.

Bekanittmachung.
Durch den bevorstehenden Ban des Stratzenkanales des Am-

sclberges. auf etwa 100 Meter Länge von der Gemarkungsgrenze
bis zum Feldweg, wird die Stratze auf die Dauer der Bauarbei-
ten für Fuhrwerk gesperrt, der Fntzgängerverkclir wirb daaencn
aufrecht erkalten . 223/6

Sonnenberg . den 6. Februar 1914. ,Die P olizeiverwaltnng : Budielt.
Holzverlteiaerung.

Aus dem Eonnenberger Gemeindewalb. Distrikt Krummborn 9.
werden:

1. zirka 400 Rmtr . Buchcn-Scheit und -Knüvvel,
2. 3500 Buchen-Wellen,
8. 9 Ölintr. Bucben-Stockholz

am Montag, den 16. Februar 1914, nachmittags 2 Ubr, an Ort
und Stelle versteigert.

Treffpunkt : Snbertiisbtttte . '
Sonnenberg , den 10. Februar 1914. ... _ ,

_ Der Bürgermeister : Buckelt.
Solzversteincruna. ^

Am kommenden Freitag , den 13. Februar 63. 35 ., Sormit-
tagS 10 Uhr anfangcnd, kommen in dem hiesigen Gememdewald
folgende volzsortimente, zur Versteigerungnl Distrikt „Stickclwald"

ück Dnrchforstungswellen.5005 Stück .
bi Distrikt „14. Burg :

8260 Stück Durchforstnngswcllen.
ei Distrikt „15. Burg " :

1110 Stück Dnrchforstungswellen,
4 Stück Fickten-Stämme.

23 Stück Fichteii-Stangen 2. Klasic.
82 Stück Fickten-Stangen 8. Klasie.

866  Stück Fichtcn-Stanaen 4. Klasie.
460 Stück Fickten-Stangen 5. Klasie.
620 Stück Fickten-Stangen 6. Klaffe. „

Der Anfang wird bei Holzstotz Nr . 564. Distrikt „15. Burg
gemacht. Zusammenkunft der Steigerer an der Weackreuzuna
„Bnra —Goldsiein". 227/2

Rambach. den 9. Februar 1914.
_ Der Bürgermeister : Morasch.

Verding.
Die Lieferung von : „ ^ ,1048 Knbtkmeter Hartholz und

684 Kubikmeter Kiefernholz . .für die Rhein- und Nakcbrücke der Nenbaustrecke RüdeSbenn.
Sarmsheim soll offentsick vergeben werden. Lieserzcit: Auli-
Oktobcr 1914. Die Verdingungsunterlagen nebst Angebotbogen
können von unserem Zentralbureau gegen vost- und bestellgeld-
freie Einsendung von 80 Pfg. lnickt in Briefmarkeni bezogen
" " Ângebote sind unter Verwendung des Verdinaungslieftes
vostsrei mit der Aufschrift: ^ ^ r ■ .„Angebot ans Liefernna von Holz für die Rbelnbrückebet

Nübesbeim vv." ^
bis zur Eröffnungszeit : Freitag , den 27. Februar 1914. mittags
12 Ubr. hierher einzureichen. , . V, ,, , ^

Die Oefnmng der Angebote findet um diese Zeit im Saal 72
des Direktionsgebäudes im Beisein der etwa erschienenen Bewer¬
ber oder deren Vertreter statt.

.ZtischlagSsrist: 18. März 1914. ^
Mainz, den 1. Februar 1914 . D.ln8

Köingiich Preutzrsche„und Gros,herzoglich HclnscheEisenbabndircktivn.
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Reichardt-Uakaoz -Zchokoladen.
Die Verkaufs -Ziliale der Rakao-Compagnie Theodor ReichardL, G. m. b. H., Ljamhurg-wanLsbek,

der größten Uakaofabrik Deutschlands, Ln Wiesbaden ist von Langgasse 25

nach Langgaffe 48 verlegt
worden. Die Zernsprechnummerbleibt unverändert : 2449.

§reihauslieferung erfolgt im Stadtbezirk von M. 3. - , nach Vororten von M. 5. - an.

8272

Apollo sTheafemh . MtartM:

Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 12. Fehr., abdS. 7 Uhr:
29. Vorstellung. Abonnnemcnt B,

Zum Gedächtnisse Richard Wagners.
Tannhäufer

«uh der Sängerkriegans Wartburg.
Handlung in 8 Aufzügen

von Richard Wagner.
Hermann, Landgraf von

ThUrinoen Herr Eckard
Tannhäuscr Herr Forchhammer
Wolfram von Eschenbach

Herr Gcisse-Winkel
Walther von der Bogelwcidc

Herr Scherer
Biterols Herr von Schnick
Heinrich der Schreiber Herr Schuh
Reimer von Zweier Herr Rehkops

sRttter und Sänger .!
Elisabeth, Nichte des Landgrafen

Frl . Frick
D-nuS grau Friedftl' t
Ein junaer Hirte siil. ^ckmidl
Edelknaben Frl . Marte

Frau Balzer-Lichtenstcln
Frau Baumann
Frau Dobrincr

Thüringische Ritter , Grafen u. Edel-
leute, Edelfraucn, Edelknaben, äl¬
tere u. jüngere Pilger , Sirenen , Na.
jaden, Bachaniinnen. Ort der Hand¬
lung im l. Akt: Da» Innere des
Hörsel. sVenus-) Berges bei Eise¬
nach, in welchem der Sage nach
Frau Holda <VcnuS>Hof hielt.- daun
Tal am Fuste der Wartburg. Im
2. Akt: Die Wartburg. Im 3. Akt:

Tal am Futzc der Wartburg.
Zeit Anfang des lS. Jahrhunderts.
Musikalische Leitung: Herr Prof.
Mannstaedt. — Spielleitung : Herr

Ober-Regisseur Mebus.
Ende gegen 10.1g Uhr.

Kurth eater.
Donnerstag, 12. Febr., abdS. 8 Uhr:
Gastspiel von Doktor B. Krügcr'S

Scetch-Enscmble
mit großem Orchester.

Regte: Dr . Krüger. — Art. Leit.:
Herr v. Wendhcim.

Eine angenehme Hochzeitsnacht.
Schwank von A. Mantz.

Polikarp Trtckapotte, Hühner-
augenpflastersabrikant

W. v. Wendhelm
Eugenie L. Wißmann
Bolanger. Pikkolo M. d'Orsay
Hotelier zur Jungfrau v. Orleans

5>. Pnschacl^
Jan , Kellner O. Meineke
Kommissar .st. Andre
Melanie d'Orsay, Bortragskünstl.
Lissy Wißmann, Liedersüngerin.
ScrcnisstmuS-Zwischenfviele.

Einlagen: Walter von Wendheim
vom Münchener Künstler-Theater,
Coufcrencier und Satyriker. —
Ludwig Puschachcr, Humorist.

Ende 10.80 Uhr.

gSSgT’ 1 Ball -Orchester.
flSiei ' tei Buden*

Gross.Ueb er raschusstj ®^
Eintrittskarten .

ab heute an d. Theaterkas
und im Restaurant 1.50 M •

Freitag , 13., Ab. A: Der Schwur
der Treue.

Samstag , 11., 2!b. E: Polenblnt.
Sonntag , 18., nachm.: Im grünen

Rock. (Aufg. 2lb. Bolkspr.) Abds.,
Ab. D: Undine.

Montag, 16., Ab. B: Gygcs und
sein Ring. (Kl. Preise.)

Residenz-Theater.
Donnerstag , 12. Febr., abds. 7 Uhr:

Wir gehn' nach Tegernsee!
Lustspiel in 8 Akten von Wilhelm

Jacoby und Hans Werner.
Spielleitung: Kurt Keller-Aebri.

Hugo Schöppler, Hoflieferant ans
Frankfurt a. M. Willy Ziegler

Settchen, seine Frau Sofie Schenk
Ellis , beider Tochter Kätie Horsten
Stresemann, Rentier Reinh. Hager
Sperling Friedrich Beug
Dora Schwalbenschwanz

Theodora Porst
Poldl Tanner , gen. Leo Ferrari,

Herzoglicher Kammersänger-
Kurt Kcller-Nebri

Quirin Winkler, der Sttglhof.
baucr Hermann Nesselträger

Mtgi , dessen Sohn Rud. Bartnk
Nurgl , StiglhoferS Schwester

Minna Agic
Stasi Zagler, Pächtcrin des Te-

gcrnscer BräustüblS.
Stella Richter

sinncrl, Käthe Ruf
Kcsi, Marg . Krone

fKellneriunen im Bräustlibl)
Der Zithcrfranzl Gg. Bierbach
Wastl, der Flurschütz Willy Schäfer
Ein Filmoperatcur Nik. Bauer
Zeit : Gegenwart. — Ort der Hand¬
lung: Tegernsee, und zwar spielen
der I. und 8. Akt auf der OrtS-
strasie vor dem Sttglhof , der 2. im

Tegernscer Bräustlibl.
Ende nach 9 Uhr.

Freitag, 13.: Eine angenehmeHoch-
zeit' vacht.

KuswKrtige Theater.
©ialiiScftter Mainz.

Donnerstag, 12. Febr.: Polenblnt.

Bereinigte Stadttheater
Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Donnerstag, 12. Febr., abds.7.80 Uhr:

Polenblnt.
SchansptelhauS.

Donnerstag, 12. Febr., abdS. 8 Uhr:
Wie einst im Mai.

Neues Theater F-rankturt g. M.
Donnerstag, 12. Febr., abdS. 8 Uhr:

Die Schiffbrüchigen.

König!,ehe Schauspiele Caffel
Donnerstag, 12. Febr., abds.7.39 Uhr:
Cavalleria rnsticana. Der Bajazzo.

Coblenier Sladttliegier.
Donnerstag, 12. Febr., abds. 7 Uhr:

Die Walküre.

Stadtthcatcr Hanau a. M.
Donnerstag , 12. Febr., abds. 8 Uhr:

Bolksvvrtrag.

Lui 'kav8 M68b » (t6u.
kWtgolellt vonz«mVorlcobrsburoau.)

Freitag , 13 . Februar:
Nachm. 4 Uhr:

ÄI >otinement »-iionzert
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Ouvertüre z. Op. „Maritana“

W. Wallace
2. Ständchen , Lied Schubert
3. Erinnerungen an Lortzing

A. Rosenkranz
4. Schatz-Walzer a. d. Operette

„Der Zigeunerbaron“
Joh . Strauss

5. Ouvertüre z. Optte . „Frau
Meisterin “ Fr . v. Suppd

6. Chor der Friedensboten aus
der Oper „Rienzi “ Wagner

7. Spanische Tänze , C-dur u.
A-dur B. Moszkowski

8. Stars and Stripes , Marsch
P. Sousa.

Abends 8 Uhr;
Abonnements -SSoii * ert
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Festmarsch H. Geist
2. Ouvertüre zur Oper „Johann

von Paris “ A. Boieldieu
3. Feierlicher Zug zum Münster

aus der Oper „Lohengrin“
R. Wagner

4. Fantasie aus der Oper
„Mignon “ A. Thomas

5. Ouvertüre z. Op. „Schön
Annie “ W. Cooper

6. Arie aus der Oper „Das
Nachtlager in Granada“

C. Kreutzer
7. Wiener Blut , Walz . Strauss
8. Fest -Polonaise E. Lassen.

§= Samstag , den 14. Februar er. , abends 8 .11 tn g
W den festlich dekor. Räumen der Turnhalle , Hellmundstr. 25- ß

“ I

Mainzer Karneval-Verein.
Sonntag , den i5 Februar,

nachmittags ß Uhr , in der närrisch ge¬
schmückten „Narrhalla “ (Stadthalle ) :

Grosse Damen-u.
Fremden-Sitzung
eingeleitet durch einen urkohligen

Eröffnungsscherz.
w Karten im Vorverkauf ä Mk. 3 .—, reservierter Platz

Mk 5 .— in Wiesbaden bei D. Frenz . Annonc .-Exped ., Taunus¬
strasse 7, A. Engel , Wilhelmstrasse 2, C. Cassel , Kirchgasse54,
Fr . Gr oll , Goethestrasse 13. F . 64

ffiestate Koraeval-M JMflf.
Sonntag , 15 . Februar , abends 8 Uhr 11

findet der

Freitag , 18.: Gastspiel des Opcrct-
tcn-EnsembleS v. Stadtthcater in
Hanau: Filmzauber.

SamStag, 11.: 1. Kammerfpielabcnd.
NeuheitI Maudragola.

Sonntag , 16., nachm.: TraumuluS.
(Halbe Preise.) — Abbs.: 1. Kam-

Montag, 16.: Wir geh'u nach Te¬
gernsee, (6. BplPvorstellung.)

MIlL -MAlM
Kirchgasse 72. Teleph. 6137.

Heuts Donnerstag und morgen
Freitag, nachm. 4 - 11 Uhr,

Eintritt Jederzeit,
j Aktuelle Wochenschaud. T.T.

Zwergpfepde
(Naturaufnahme ).

Köpkes Erholungskur
(Komisch).

Der liei ê
Blendwerk

Schifferdrama in 2 Akten.
Oer Soge«

kommt von oben
(Humoreske ).

[Eintrittspreise 50 Pf. b.2.50 M-
226/6 Die Direktion.

im Theafteai ' saaSe des » 2Wa8haUa‘
statt.

Karten im Vorverkauf zu Mk. in den bekannten Ver¬
kaufsstellen . Kassenpreis 1.25 Mk. f.7001
__ Ufras Komite e.

Motto : Karneval im Blumenflor.
,2 Batt -Orchester . L Ball -Orchester-

Eine 1000 Meter lange Tunnelbahn , ,ein^
Berg - und Talbahn , Bayerische Gebirgs°
schenke, Schießbuden, Glücksrad rc. uno

^ andere Sehenswürdigkeiten , Griental . stas»
D stehen zur Verfügung.
H Eintrittspreise r Masken 1 M . Nichtmasken 1 M . u- ein«
W Dame frei, jede weitere Dame 50 Pf . Aassenpreir 1-50 w-
B Verkaufstellen : Zigarrengeschäft Barth , Kirchgasse?8
= Zigarrengeschäft Fr . Sauer , Albrechtstr. Ecke Karlstr ., fyrifeur
s K-Klaucr , Westendstr-11, Friseur O-Pfeiffer , Scharnhorst'
W straße 20, Restaur - G- Meerbott , Hochstättenstr-, Restaur-
= A.Schmidt, Schwaibacber Str -14, Restaur . Siegler , Schww'
= bacherStr .39, Restaur . Schmitzer, Waldstr ., Restaur . Mugeie,
S  Karlstr . 44, Uhrmacher A. Lang, Römerberg 5. Uhrmacher
Ü P -.Bechler,Bleichstr.41, Fr -Loth, Bismarckring 36, Zigarren-
^ geschäft Gg. H. Schmidt, Bkeichstr- 26, und im Turnerheun,
W Hellmundstr. 25. Der Vorstand-
W NB. Sterne für Mitglieder sind nur bei unseres
= Mitglied H. Best, Walramstr . 6, erhältlich. 32°

W- hiiö  Tel.-wterSeWtk!l
Grtsgr. Wiesbaden

Sonntag , den 15 . Febr -, abends 8,11 Uhr:

Großer

Maskenball
in sämtlichen Räumen der Turnhalle, Hellinund
str atze.

2 Vallorchester
Rodelbahn - Oberbayrische Gebirgsschänke MNMW

- Glücksrad . - . . „ tz.
Der vorstanv>Es ladet höflichst  ein

Akännergesangverem„LScilia"
Samstag , den 14. Februar , abends 8.11 Uhr

im Festsaale d.Turngesellschaft. Schwalb.Str . 8-

Größer fcietfM
verblüffende Ueberrastbungen n. a. Gruvven-
aufflibrnngen unter Mitwirkung der Schuü-

chlattlcrabteilung des Bavernvereins.
Es ladet freunbliLst ein Der Vorstand.

. ».Maskenst-rnc tim Vorverkauf : Masken wie Nichtmaskcn
1 M., für letztere eine Dame frei, lebe weitere Dame 50 Pf
Kassenvreis 1.50 M.>sind zu haben bei den Herren W. Rartd
Kirchg. 78, A. Christ. Roonstr. 12. Fr . Gerhardt . Wellritzstr 6
R-? ÄE >°?^ "8^ ; unnenstr.l0 . P .Jäntsch. Fanibrnnnensti -.s!Ph . Pauli , Grabenstr . 5. Fr . MengcS, Weberg. 48, K. Sommer
Wellritzstr. 41. W. Rather , Moritzstr. 86. Becker's Bierauelle
Krrchg. 52, Weber. Hellmundstr. 48, W. Bilfc, Albrechtstr. 31.
Garib , Lutfenftr . 48, Jourbans Schuhgeschäft,Michelsberg82,
P . Konrab, Dorkstr. 4, A. Friedcrici , Schwalb. Str . 8, sowie
bei dem EhrenvorsitzendenA. Urollmam». Westendstr. 8. 3. n.
dem 2. Voriitzenden E. Rumpf. Römerberg 3. 1. 118,16

t

Restauration Jägerhaus a«
Tanzbelustigung -LL'"

M-

Jeden Donnerstag : 1

llgetneiiie Krmkl!-«.SterbeB
zu WieOgheL

(Früher : Allgemeiner Arankenverein zu Wiesbaden st-

M- 1. MM . f ikiliekroerfMiiiWi
findet Samstag , den 14. Februar 1814, abends S'A lH>r' lfll
kale „Zum Deutschen Svs". Goldgaffe 2. statt.

Tagesordnung: .op
1. Jahresbericht des Vorsitzendenund BekaUkb

nencn Statuten.
2. Kassenbericht.
3. Bericht der Kastenrevisorcn.
4. Fcstsctznug der Gehälter . . i"'
5. Neuwahl des Kcsaintvvritanocs auf Grund

der Reihenfolge des 8 10 des Statuts.
6. Wabl der Rechnungsprüfer l8 191.
7. Wahl des Schiedsgerichts 18 37).
8- Allgemeines.

Die Wichtigkeit des Tagesordnung erfordert belli ""
such der Mitglieder.
3131 Der Vorstand.

3. A.: Job. Presber. 2. Vorsts
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